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neue Vorschläge

Besprechung
bbefm Reſchspräsſcdenten

über das Polenab kommen.
Berlin, 18. März. Der Reichspräſident nahm

geſtern den Vortrag des Reichskanzlers Hermann
Müller und des Reichsjuſtizminiſters von Guérard
über die mit dem deutſch- polniſchen Liquidations
abkommen in Zuſammenhang ſtehenden Rechksfragen
entgegen. An der Beſprechung nahmen ferner teil die
Staatsſekretäre Dr. Joel, Zweigerk und Dr. Meißner
ſowie der Direktor des Auswärtigen Amkes, Dr. Gauß.
Eine Entſcheidung über die Verkündung des Geſetzes
hat der Reichspräſident noch nicht getroffen.

Vorläufige Untkerzeichnung
des deutſch polniſchen Handelsverkrags.

Warſchau, 17. März. Heute, um 18.30 Uhr,
wurde im Miniſterpräſidium, dem ehemaligen Palais
Radgiwill, der deutſchpolniſche Handelsvertrag mit
allen ſeinen Anlagen, zu denen ein beſonderes
Veterinärabkommen, und ein Schlußprotokoll gehören,
feierlichſt von den Vertretern beider Staaten paraphiert.

Um das nene Agrarprogramm
Berlin, 15. März. Reichsernährungsminiſter

Dietrich hat heute einer Konferenz der Sächver-
ſtändigen der Regierungspärteien ſeine neuen agrar-
politiſchen Vorſchläge in ſchriftlicher Form vorgelegt
Sie enthalten etwa folgendes:

r ſoll die Reichsregierung ermächtigt werden,
den Weizen- und Roggenzoll, der Ende vorigen
Jahres auf 9,50 und 9 Mark erhöht wurde, ohne Be
ſchränkung herauf und herabzuſetzen, um die mit der
Geſetzgebung des vorigen Jahres angeſtrebte Preis
ſtabiliſierung zu erreichen. Weiter ſoll, da handels
politiſch eine Erhöhung des Maiszolls nicht möglich iſt,
ein Erſatz für einen gleitenden Maiszoll durch ein
Einfuhrhandelsmonopol für Mais geſchaffen werden. Auch für die Feſtſetzung des Gerſten-
zolls ſoll die Regierung eine Ermächtigung erhalten,
und zwar dahin, daß für Futtergerſte, die neben
eoſiniertem Roggen verfüttert wird, ein ermäßigter
Satz von fünf Reichsmark, für andere Gerſten ein Satz
von zehn Reichsmark gelten ſoll. Für Frühkartoffeln
ſoll eine Zollerhöhung für die Zeit vom 15. Februar
bis zum 31. März eintreten. Weiter ſoll auch der
Zuckergoll über 25 Mark hinaus erhöht werden unter
Beibehaltung der gegenwärtigen Richtpreiſe.

Alle dieſe Vorſchläge ſtoßen innerhalb der Koali
tionsparteien zum Teil auf entſchiedenen Widerſpruch.
Die Sozialdemokraten lehnen die generelle Ermächti
gung zur Erhöhung der Weizen und Roggenzölle
ebenſo ab wie die Erhöhung des Zuckerzolls. Ein Teil
der Demokraten hat gegen das Maiseinfuhrmonopol
ſchwere Bedenken, ebenſo auch die Deutſche Volkspartei

Grzeſinſki
Oberbürgermeiſter von Berlin?

Berlin, 17. März. Jn Berliner ſozialdemo
kratiſchen Kreiſen beabſichtigt man, für den Berliner
Oberbürgermeiſterpoſten die Kandidatur des zurück

e preußiſchen Jnnenminiſters Grzeſinſki vorzu
lagen.

ſichtsreich, wenn ſich die Sozialdemokraten zuvor mit
den Mittelparteien darüber verſtändigen würden.

Gemeindewahl in Helgoland.
Helgoland, 17. März. An der geſtrigen Ge

meindevertreterwahl beteiligten ſich von 1591 Stimm
berechtigten 1415, das ſind etwa 90 Prozent. Für die
Einheitsliſte Helgoland (ſog. KuchlenzGruppe) wurden
571 Stimmen abgegeben Mandate), für die SPD.
310 Stimmen (3. Mandate), für die Bürgerliſte
115 Stimmen (1 Mandat), für die allgemeine Helgo
länder Liſte 419 Stimmen (2 Mandate). Die alte Ge
meindevertreterſitzung ſetzte ſich zuſammen aus 4 Mit
gliedern der Einheitsliſte, einem Sozialdemokraten und
einem Bürgerlichen.

Hugenberg ſucht eine Kvalitivn.
Hugenberg ſoll nach Außerungen des Führers der

bayeriſchen Deutſchnationalen, Dr. Hilpert, ſeine Lehre
von der Starr- Oppoſition aufgegeben haben. Jn der
Jahresverſammlung des Kreisvereins München der
Deutſchnationalen Volkspartei erklärte Hilpert, Hugen
berg habe jetzt erneut betont, daß die Deutſchnationale
Volkspartei nicht ihre Aufgabe darin ſehe, in fruchtloſer
Oppoſition zu ſtehen, daß ſie vielmehr jetzt erſt recht mit
aller Kraft die Verantwortung anſtrebe. Da aber e
keine Partei allein die Verantwortung übernehmen
könne, ſondern zum Zweck einer Mehrheitsbildung mit
anderen Koalitionen eingehen müſſe, ſei es ſein und der
Deutſchnationalen Wille, die Vorausſetzungen zu ſchaffen
für eine Koalition, der die Deutſchnationale Volkspartei
zu fruchtbarer Mitarbeit angehören könne. Die Haupt
vorausſetzung ſei, daß eine ſolche Koalition einen wirk
lichen Kampf gegen den Marxismus führe. Die Ver
ſammlung verſicherte Hugenberg der unbedingten Ge
jolgſchaft im Kampfe um Deutſchlands Zukunft

feſtgeſetzt werden

Eine Wahl Grzeſinſkis wäre aber nur aus

Um cie Sanierung
der Arbeits/osenversicherung

Festsetzung eines efatsmäßigen Zuschusses an ciie Reſchsanstalt
Noch immer scharfe Gegensstze

Die interfraktionellen Verhandlungen der Re
Ihr Haupigegenſtand war die Sanierüng der Re
den einzelnen Parteien verſchiedene Vorſchläge vor.
das Problem eiwa in folgender Weiſe löſen will

Die Verpflichtung des Reichs e Hergabe von
Darlehen zur Heckung von Fehlbeträgen bei der
Reichsanſtalt für Arbe e ehe wird auf
gehoben. Das Reich leiſtet v n einen be
ſtimmten elakmäßigen Zrſcheß. le trotz
dem ein Defizit, ſo ſoll die Re e in ſelbſt die
Sanierung verſüchen et Erſpärniſſe in der Ver

waltung und andere Maßnahmen, aber innerhalb
der Beitragsgrenze von 338 Prozent. Hält die
Reichsanſtalt eine Beitragserhöhung oder einen
weitergehenden Reichszuſchuß für r ſo
e e mit ihrem Antrag ſich an Reichskabinett
und ReParteien richtet ſich bei dieſem Vorſchlag in der
Hauptſache gegen die vorgeſehene Höchſtgrenze für
den Beitrag. Man erwägt, der Reichsanſtalt einen
gewiſſen Spielraum für vorübergehende Beikrägs
erhöhungen zu gewähren.

Die Volkspartei will dieſen Plan fol ndurchgeführt wiſſen Der Reichszuſchuß für die Ar

beitsloſenverſicherung ſoll zunächſt auf 150 Millionen
erden. Der Arbeitkslofenverſicherung ſollaufgegeben werden, Reförmen Lore anehgen, durch die

weitere Zuſchüſſe überſlüſſig werden. Dieſe Refokiten
ſollen jedoch keine allgemeine Herabſetzung der
Leiſtungen zur Folge haben dürfen. Man denkt dabei

an Einzelmaßnahmen, wie beſonders die Verlängerung
der Anwartſchaftszeit für unverheiratete Arbeitsloſe
oder ähnliches. Wenn ſich zeigt, daß ſolche Reformen
nicht d werden können, ſollen weitere Zu
ſchüſſe für die Arbeitsloſenverſicherung in einem Nach
kragsetat angefordert werden. Dadurch ſoll noch eine
gewiſſe Sperre eingeſchaltet werden, ehe der Geſamt
betrag von 250 Millionen zur Verfügung geſtellt wird.
Man hat allerdings den Eindruck, daß die Sozialdemo
kraten für dieſen Vorſchlag nicht zu haben ſein werden,
ſo daß in dem Punkt Arbeitsloſenverſicherung weitere
Verhandlungen nötig ſind.

chstag wenden. Der Widerſtand anderer

jerungsparteien wurden am Monkagnächmittag fortgeſetzt.

chsanſtalt für r Dafür liegen ausGegenwärtig wird beſonders ein Vorſchlag erörtert der

Auch auf dem Gebiete der Agrarreform beſtehen
nach wie vor größere Meinungsverſchiedenheiten

Man hat ſich zwar über eine Reihe von Punkten ge
einigt, aber die Zollſätze für Weizen und Mais ſowie
der Plan eines Maismonopols, an deſſen Stelle die
bürgerlichen Parteien ein EinfuhrhandelsSyndikat
vorſchlagen, ſind ſo ſtark umſtritten, daß in dieſem
Punkte eine Einheitsfront der Regierungsparteien kaum
erreichbar ſcheint. Da aber bis zum 1. April neue
agrarpolitiſche Maßnahmen getroffen ſein müſſen, muß
eventuell verſucht werden, die einzelnen Zollerhöhungen
mit wechſelnden Mehrheiten durchzuſetzen.

SPD. Fraktion gegen den Abbau
der Verſicherung.

Berklin, 17. März. (TU.) Die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich am Montagabend mit
den beabſichtigten Erhöhungen der Zölle auf landwirt
ſchaſtliche Erzeugniſſe. Sie nahm ferner einen Bericht
über den Stand der finanzpolitiſchen Verhandlungen ent

gegen. Die in dieſen Verhandlungen von der Deutſchen
VBollspartet aufgeſtellten Forderungen nach Abbau der
Arbettslofenverſicherung ſtoßen in der
kratiſchen Fraktion auf ſtärkſten Widerſtand.

Kürzungen beim Jnnenetat.
Der Fonds zum Schutz der Republik, der et noch

den Zuſatz trägt „für die Verfaſſungsfeier der Reichs
regierung“, iſt gegenüber dem Jahre 1929 um
450 000 M. verringert worden. Er beträgt nach dem
Etat für 1930 nur noch 200 000 M.

ur Unterhaltung und Durchführung der Techniſchen
Nothilfe werden für das Rechnungsjahr 1930 1 Million

ſozigldemv

Mark angefordert, weniger gegenüber 1929 125 000 M.
Die Verwendung der Mittel unterliegt der Prüfung
durch den Rechnungshof des Deutſchen Reiches

Der Reſchswehretat im Jahre 7930
30 Miiionen für Ostbefestigungen

Der Reichsfinanzminiſter hat nunmehr den Reichs
e ſegte nach der Ausgabenſeite dem Reichsrat
zugeleitet.

Wie wir erfahren, wird im Vorwort zum Haushalt
des Reichswehrminiſteriums ausgeführt, daß ſich die
Forderungen des Reichswehrminiſters bei der Beratung
des vorjährigen Etats, es müſſe ſich hierbei um eine
einmalige Kürzung handeln, nicht verwirklichen laſſe
Es war nicht möglich, die Zuſchußſumme von 707 Mil
lionen des Jahres 1928 wieder zuzubilligen.

Der Geſamtzuſchuß für 1930 kann nur auf
700 Mill. RM. bemeſſen werden.

Das bedeutet für das Reichswehrminiſterium die Not
wendigkeit, 35 Mill. RM. einzuſparen. Dabei ſind die
Koſten für die zwangsläufige Erweiterung bereits be
gonnener programmäßiger Maßnahmen, wie bürger-
licher Unterricht, Standortverlegung, im Betrage von
rund 3,8 Mill. RM. nicht mit eingerechnet. Auffallend
iſt, daß der Haushalt des Reichswehrminiſteriums die
Vorbemerkung enthält: Die Reichsregierung hält hier
nach weitere Abſtriche nicht für möglich.

Seifm Refehsheer e
ſind Einſparungen u. a. eingetreten durch Einſchränkung
der Perſonalkoſten im Miniſterium. Die Verringerung
des Perſonals des Reichswehrminiſteriums wird für
1930 eine Erſparnis von rund 420 000 RM. zur Folge
haben. Beim Heeresverwaltungsamt iſt die Zahl der
Abteilungen um eine herabgeſetzt worden. Weiter wer
den Erſparniſſe angeſtrebt durch organiſatoriſche Ver
waltungsmaßnahmen durch

Bildung von Skandorkverwalkungen
Sie treten mit dem 1. April 1930 in Kraft. Die
Hurchführung wird zunächſt Mehrkoſten für bauliche
Maßnahmen erfordern, während Erſparniſſe ſich
hauptſächlich in der Folgezeit ergeben werden. Sie
können daher erſt im Haushaltsplan für 1931 nachge
wieſen werden. Die einmaligen Ausgaben für das
Reichsheer müßten, nachdem ſie für das Jahr 1929
um 194 Millionen geſenkt worden ſind, für 1930 um
9,8 Mill. RM. erhöht werden. Hiervon entfallen
63 Mill. auf Ergänzungen der infolge der vorjährigen
Senkung bis auf ein unerträgliches Maß geſenkten
Mittel für Waffen, Munition und Heeresgeräte,
2,3 Mill. auf eine Neuforderung für den Ausbau der
Landesbefeſtigungen und 1,2 Mill. RM. für Bauten

Für die Maßnahmen zur Verbeſſerung der
Landbefeſtigungen werden insgeſamk 30 Mill. M.
angefordert. Der angeſetzte Bekrag von 2.25 Mill.
iſt nur ein erſter Teilbekrag. In Erläukerung
für dieſe Summe heißt es: Die geänderte Grenz-
führung des Reiches im Oſten erfordert im An

ſich im Etat der Reichsmarine nicht.

ſondere Zwecke ſind wieder 1 Mill. RM. als

ſchluß an die vorhandenen Befeſtigungsanlagen be
ſondere Maßnahmen, die näch Abſchluß der auf
Grund der Pariſer Abmachungen vom Januar 1927
eingeleiteken Ermittlungen nunmehr in Angriff
genommen werden müſſen.

Bei cier Reſchsmarine
enthalten die fortdauernden Ausgaben, die mit rund
136 Millionen abſchließen, einen Mehrbedarf von rund
800 000 RM. für Bezüge der Beamten Angeſtellten
und Arbeiter. Weiter ſind Mehraufwendungen erfor
derlich zur Durchführung von Maßnahmen für den
Küſtenſchutz ſowie für Truppentransportübungen in
Höhe von 180 000 RM. für bauliche Unterhaltung der
Hienſtgebäude 1 Mill. RM. beim Artillerieweſen
390 000 RM. und für eine auf 238 Monate berechnete
Reiſe der Flotte ins Ausland 218 000 RM. An organi
ſatoriſchen Maßnahmen ſoll im Jahre 1930 die blaue
Einkleidung der bisher noch feldgrau bekleideten
Märineartillerieabteilungen durchgeführt werden.

Bei den einmaligen Ausgaben werden für Schiffs
bauten und Armierung nur Folgeraten für bereits ge
nehmigte Neubauten in Höhe von insgeſammt rund
42,2 Mill. RM. angefordert. Das ſind gegenüber 1929
rund 5 Mill. RM. mehr. Jrgendwelche Bemerkungen
über das Pangerſchiff B Erſätz „Lothringen“ finden

Für die Fort
ſetzungen der Arbeiten zur Hebung der Wirtſchaftlich-
keit der Werft Wilhelmshaven und des Arſenals Kiel
ſowie zur Verbeſſerung des Fahrwaſſers der Jade ſind
rund 3,7 Mill. RM. angefordert worden, das ſind
2,1 Mill. RM. mehr gegenüber 1929. ur Verbeſſe
rung und Vervollſtändigung der Verteidigungsmittel
ſowie zur Förderung der Waffenausbildung werden
rund 10,8 Mill. RM., das ſind 47 Mill. RM. mehr
als im Vorjahre. Jnsgeſamt werden 1930 bei den ein
maligen Ausgaben 61,9 Mill. RM. gegenüber 48,8 Mill.
Reichsmark im Jahre 1929 angeſetzt ſie ſind alſo gegen
das Vorjahr um 18,1 Mill. RM. erhöht worden.

Zur Verfügung des Reichswehrminiſters Srh be
eheim

ſonds angefordert worden. Die Jahresrechnung unter
liegt der alleinigen Prüfung des Reichswehrminiſters.

Unter den einmaligen Ausgaben der Reichsmarine
wird für den Bau des Panzerſchiffes Erſatz „Preußen“
der dritte Teilbetrag in Höhe von 97 Mill., der vierte
Teilbetrag für den Bau des Kreuzers Leipzig in
Höhe von 7,7 Mill. und der zweite Teilbetrag für den
Bau des Artillerie-Schulbootes Erſatz „Drache“ in
Höhe von 4,84 Mill., ſowie für den Bau von zwei

e e der Schlußbetrag von 1,88illionen Reichsmark angefordert. Für die artilleri

Zweigſtelle Leung: Jnduſtriekor 1.
Fernruf Amt Merſeburg 1088 Voſtſcheckkonto Leipzig 299 30.

50 Jahrgang

ſtiſche Armierung des Panzerſchiffes Erſatz „Preußen
werden 8,1 Mill., für die des Kreuzers „Leipgig?
C 7 Mill. und für die Armierung der 6 Torpedoboote
der Raubtierklaſſe 3 Mill. RM. angefordert. DiTorpedoArmierung für das Panzerſchiff Erſeß
„Preußen“ erfordert 400 000 RM., die des Kreuzers
Karlsruhe“ 600 000 RM., des Kreuzers „Köln 500 000
Reichsmark, des Kreuzers „Leipzig“ 500 000 RM. und
ebenſo die Torpedo-Armierung der Torpedoboote der
Raubtierklaſſe 300 000 RM.

m re Londoner Konferenz
Das Ergebnis von Chequers.

Für die Londoner Flottenkonferenz war die Aus
ſprache von entſcheidender Bedeutung, die am Sonntag
zwiſchen Macdonald und den franzöſiſchen Haupt
delegierten Tardien und Briand in Chequers,
dem Erholungsſitz des engliſchen Außenminiſters, vor
ſich ging.

Das Ergebnis dieſer Ausſprache läßt ſich dahin zu

ſammenſaſſen, daß Frankreich endlich die Not
wendigkeit eingeſehen hat, in der Frage einer
Sicherheitsklauſel einzulenken.

Es iſt Macdonald gelungen, die franzöſiſchen Delegierten
davon zu überzeugen, daß eine ſolche politiſche Klauſel
in einen Vertrag über die Ruſtungsbeſchränkungen nicht
aufgenommen werden kann, und Tardieu hat erklärt,
daß er ſich dem nicht verſchließen könne und zum Nach
geben bereit ſei, wenn England ſeinen Einfluß auf
Jtalien in dem Sinne geltend mache, daß man in Rom
auf die Forderung der Flottenparität in Frankreich ver
zichte. Macdonald hat ſich dazu bereit erklärt, und man
denkt ſich die Schlüſſelung der Flottenſtärken Italiens
und Frankreichs in dem Verhältnis zwei zu drei. Man
könnte das unter dem Geſichtspunkt erſtreben, daß im
Mittelmeer, dem eigentlichen Bezirk der Rivalität dieſer
beiden Staaten, die Parität zwiſchen ihren e
kräften gewahrt wird. Die franzöſiſche Sicherheits
forderung beſchränkte ſich in ihren letzten Zielen ja aber
nicht auf marinetechniſche Dinge, ondern galt ganz
ofſenkundig der franzöſiſchen Beſorgnis zu Lande, ſei ſie
nun tatſächlich oder vorgeſchoben. Man hat auch über
dieſe Frage in Chequers verhandelt, doch iſt man noch
nicht zu einem Ergebnis gelangt. Engliſche Blätter
meldungen ſprechen aber von der Möglichkeit einer
Einigung, die ſich im weſentlichen auf die Frage der un
ausgebildeten Reſerven erſtrecken dürfte eine Angelegen
heit alſo, an der auch Deutſchland lebhaft inter
eſſiert iſt. Als Geſamtergebnis dieſer ſonntäglichen Aus
ſprache zu dreien darf man feſtſtellen, daß der Fortgang
der Londoner Konferenz geſichert iſt, und daß man ſich
in den kommenden Wochen nun ernſthaft mit den tech
niſchen Problemen bveſchäftigen wird, wobei das Zu
geſtändnis einer Verlangſamung des franzöſiſchen
Flottenbauprogramms ein bedeutſamer Ausgangspunkt
ſein wird.

Juniwahlen n Englanc
Macdonalds innen- und außenpolikiſche Sorgen.

London, 17. März. (Eig. Bericht.) Macdonald
weiß, warum er die verzweifelſten Verſuche um die
Rettung der Londoner Konferenz machen muß. Jn
den bürgerlichen politiſchen Kreiſen macht man heute
gar kein Hehl mehr daraus, daß die Unterſtützung der
Liberalen beim Mißtrauensantrag gegen Snowden der
Regierung nur eine Galgenfriſt gegeben hat, und zwar
aus dem Grunde, weil man Macdonald zunächſt ſelbſt
die Suppe auslöffeln laſſen will, die er ſich mit der
Flottenkonferenz eingebrockt hat. Die liberalen Blätter
umſchreiben das heute ſo, daß es natürlich unzweck
mäßig geweſen ſein würde, die einladende Regierung
dieſer Konferenz während der wichtigſten außenpoliti
ſchen Verhandlungen zu ſtürzen, einmal wegen der
peinlichen internationalen Rückwirkungen zum anderen
aber auch, weil man Macdonald keinen Vorwurf geben
dürfe, den Mißerfolg der Konferenz auf die Haltung
der Oppoſition zurückzuführen. Daß Macdonald die
Unſichere Lage ſeiner Regierung trotz der Ablehnung
des Mißtrauensantrages gegen Snowden erkannt hat,
geht aus ſeinem Plan hervor, im Verlauf des April
eine wichtige wirtſchaftspolitiſche Frage von grundſätz
licher Bedeutung vor das Parlament zu bringen, um
eine Klärung im Verhalten der Liberalen herbeizu
führen. Wenn ſich dann die Liberalen an die Seite
der Konſervativen ſtellen, ſo wäre mit Parlaments
auflöſung und mit Neuwahlen etwa im Juni zu
rechnen. Die Haltung der Liberalen dürfte endgültig
beſtimmt werden von der außenpolitiſchen Situation
wie ſie bis zum April geworden ſein wird. Es iſt des
halb verſtändlich, wenn Macdonald die äußerſten Be
mühungen macht, um mit Briand zu einer Ver
ſtändigung zu kommen und wenn er auf das Erſcheinen
Tardieus, der heute in London ankommt, um bis
Dienstag zu bleiben, neue Hoffnungen ſetzen möchte.
Außer der Flottenkonferenz wird natürlich auch der
Verlauf der Dinge in Indien Rückwirkungen auf die
Sicherheit der engliſchen Regierung haben.
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Nr. 65.
Ministferprsäsſfcent Sreaun

ber den Kappa- Passe
Mägdeburg, 17. März. Jn der Magdeburger

Stadthalle, in der ſich etwa 4000 Perſonen eingefunden
hatten, fänd am Sonntag eine von den freien Gewerk
ſchaften, der Sozialdemokratiſchen Partei, dem Arbeiter
ſportkartell und dem Reichsbanner veranſtaltete Feier
zur Erinnerung an die erfolgreiche Bekämpfung des
Kapp-Putſches ſtatt. Zu der Feier hatten ſich auchder Miniſterpräſident Dr. Braun und der Zagere
Oberpräſident der Proving Sachſen und jetzige
preußiſche Innenminiſter Prof. Dr. Waentig ein
gefunden. Die Erinnerungsrede hielt Miniſterpräſi
dent Braun, der gleich eingangs auf die deutſchnationale
Anfrage im Preußiſchen Landtag über ſeine Teilnahme
an der Magdeburger Demonſtration zu ſprechen kam.
Er erklärte, er könne die Erregung nicht begreifen, die
ſeine Teilnahme verurſache. Wenn in der Anfrage von
einem Volkstrauertag die Rede ſei, ſo müſſe er be
tonen, daß dieſer Gedenktag von einem rein privaten
Verein feſtgelegt worden ſei. Von keiner Behörde,
von der preußiſchen Regierung, ebenſowenig von der
bayeriſchen und der württembergiſchen, ſei er aner
kannt. Er perſönlich laſſe ſich nicht Tag und Stunde
vorſchreiben, an denen er um die Toten im Weltkrieg
träuere. Er laſſe ſich den Tag um ſo mehr nicht vor
ſchreiben, als man bei den Veranſtaltungen dieſes pri
vaten Vereins ſich nicht des Verdachtes erwehren
könne, daß hier das Gedächtnis unſerer Toten miß-
braucht werde, um einen gewiſſen verderblichen Re

vanchegedanken zu wecken Und wachzuhalten.
Es ſei eine große Jrreführung der Sffenklichkeit,
wenn behauptet werde, die Veranſtaltung in
Magdeburg richte ſich gegen einen großen Teil
des preußiſchen Volkes. Sie richte ſich nur, wenn
ſie ſich überhaupt gegen jemand richte, gegen die
jenigen, die vor zehn Jahren den verbrecheriſchen
Kapp-Putſch begrüßßt und gefördert hätten und ſich
heute noch mit dem gleichen verbrecheriſchen Ge
danken krügen. Aber gerade bei der Veranſtalkung
gedenken auch wir, ſo erklärte der Miniſter m
erhobener Stimme, der Toten des Welkkrieges,
deren Andenken wir nicht würdiger ehren können
als daß wir unſere ganze Kraft veae damit die
Kreiſe, die vor dem Kriege die Geſchicke des deut
ſchen Volkes lenkten, und deren Politik uns nicht
vor dem furchtbaren Anglück des Weltkrieges be
wahren konnke, nie wieder in Deutſchland zur
Herrſchaft gelangen.

Aber wir gedenken auch der Toten, die in Abwehr des
verderblichen Putſches ihr Leben hingegeben haben
und dadurch zur Feſtigung der Republik beigetragen
und dem Wiederaufſtieg Deutſchlands den Weg ge
ebnet haben. In längeren Ausführungen behandelt
der Miniſter dann den Kapp-Putſch ſelbſt, ſeinen Ver
lauf und den Abwehrkampf der Arbeiter, der dazu ge
führt habe, daß der Putſch nach kurzer Zeit geſcheitert
ſei. Während die Beamtenſchaft, von wenigen Aus
nahmen abgeſehen, ſich richtig verhalten habe, könne
man leider dasſelbe für die Reichswehr nicht ſagen.
Man müſſe konſtatieren, daß ein großer Teil der

Reichspräſident von Hindenburg beim Verlaſſen des
Reichstags, grüßt die ſalutierende Ehrenkompagnie der
Reichswehr. Neben dem Reichspräſidenten General Heye.

MaxDauthendeyAraufführung
in Würzburg

Es war ganz ſelbſtverſtändlich, daß im Rahmen der
von der Jntendänz des Würzburger Stadttheaters ver
anſtaälteten „Fränkiſchen Dichterwoche die Aufführung
eines Werkes von Max Dauthendey nicht fehlen durfte,
zumal in dieſem Jahre des großen Lyrikers ſterbliche
Uberreſte in Würzburg beſtattet werden, und Würz
burg für ſein WaltherJahr neben einer Ehrung
Walthers von der Vogelweide auch eine offizielle Dau
thendeyEhrung angekündigt hat. Daß Dauthendey
Lyriker iſt und nicht Dramatiker, das iſt offenbar auch
der Leitung des Würzburger Stadttheaters nicht ver
borgen geblieben. Man war ſich ohne Zweifel durch
aus bewußt, daß es galt, eine Ehrenpflicht zu erfüllen.
Und ſo griff man nicht zu den geläufigen „Spielereien
einer Kaiſerin“, ſondern ſetzte ſich mit ehrlichen Be
mühen für die Uraufführung des dreiakkigen Schau
ſpiels „Ein Schatten fiel über den Tiſch“ ein.

Das Stück iſt 1882 vollendet. Es iſt demnach durch
aus realiſtiſch und ſomit nicht mehr denn eine reine
literarhiſtoriſche Angelegenheit. Es mag deshalb
vollauf genügen, wenn ich den Jnhalt ganz knapp an
deute. Der Schatten, der über den Tiſch ſiel, iſt eine
Trübung des Eheglücks eines Würzburger Photo
graphen. Er beginnt kurz nach ſeiner Verheiratung
ſich um die Erfindung der Farbenphotographie zu be
mühen und vernachläſſigt darob ſeine junge Frau voll
kommen. Dieſe beginnt nun eine Liebſchaft mit einem
jungen Mediziner, deren Folgen nicht ausbleiben. Das
Kind kommt im Sommer 1866 während der Beſchießung
Würzburgs durch die Preußen zur Welt; während eben
dieſer Beſchießung aber beginnt der Photograph eine
Liebelei mit einer Freundin ſeiner Frau. Zur Zeit
der Weinleſe will er, von Reue gepeinigt, dieſe Liebelei
beenden, da er bei ſeiner Frau, insbeſondere durch das
Kind, reinſtes Eheglück findet. Als er auf dem Wein
berg der Freundin ſeiner Frau mit dieſer bricht, wird
der junde Mediziner unfreiwilliger Zeuge der Aus
einanderſetzung. Er wird dadurch ſo erſchüttert, daß er

Volkesfrauertag In

Reichswehrkommandeure ſich damals „auf den Boden
der Tatſachen geſtellt“ und zum Teil mit Kapp und
Lüttwitz gemeinſame Sache gemacht habe. Wir können
konſtatieren, fuhr der Miniſter fort, daß die Deutſch
nationale Partei ſich auch ſehr ſchnell auf den Boden
der gegebenen Tatſachen geſtellt hat, und unter der
Phraſe, man müſſe für Ordnung und Ruhe ſorgen,
hat man ſich eingegliedert in das neue Regime. Auch
die Deutſche Volkspartei hatte es nicht für notwendig
gehalten, einen flammenden Proteſt gegen das Ver
brechen hinauszugeben, ſondern auch ſie ſtand auf dem
Standpunkt Rühe, Ruhe, kein Geräuſch gemacht, man
fügte ſich auch ein und wollte auch alle Kräfte ein
ſetzen, damit ſich alles ruhig und ſittſam abſpielte.
Eine der erſten Taten der Kapp Regierung ſei übrigens
geweſen, zu erklären, daß man den Friedensvertrag er
füllen wolle, ſoweit das möglich ſei. Mehr habe auch
vor den Kapp- Leuten wie nach den Kapp Leuten keine
Regierung erklärt. Dieſelben Leute hätten um einiger
Miniſterſitze willen auch beim Dawesplan ja geſagt.
Jetzt beim Youngplan gebärden ſie ſich wie wild. Sie
hätten aber jedes moraliſche Recht verloren, überhaupt
als Sachverwalter deutſcher Belange aufzutreten.

Heutscher Reſchstfag
Erſte Leſung der Steuergeſetze

am Mittwoch.
Der Reichstag beendete in einer kurzen Nachmittags

ſitzung am Montag die dritte Leſung des Miniſter
penſionsgeſetzes bis auf die Schlußabſtimmung, die erſt
am Dienstag vorgenommen werden ſoll. Auf Antrag
der Regierungsparteien wurden die Beſtimmungen über
die Ruherente, die einem Miniſter bei Geſundheits
ſchädigung gewährt werden ſoll, dahin geändert, daß
dieſe Ruherente 20 Prozente der Miniſterbezüge be
tragen ſoll. Bei dem Vorliegen beſonderer Verhältniſſe
kann ſie bis auf 85 Prozent erhöht werden. Der Reichs
präſident entſcheidet auf Vorſchlag der Reichsregierung
unter Ausſchluß des Rechtsweges endgültig, ob die
Vorausſetzungen für die Gewährung einer Ruherente
vorliegen, und inwieweit die Vorſchrift über die Er
höhung der Ruherente anzuwenden iſt. Angenommen
wurde auch die Entſchließung des Ausſchuſſes wonach
darauf Bedacht genommen werden ſoll, daß zurück
getretene Miniſter, die aus der Beamtenlaufbahn her
vorgegangen ſind, nach Möglichkeit wieder in geeignete
Reichsbeamtenſtellen gebracht werden.

Jn zweiter und dritter Leſung angenommen
wurde nach kurzer Ausſprache ein Geſetzentwurf
über die Gewährung von Zins und Tilgungs
zuſchüſſen des Reichs für die Anſiedlung von Land
arbeitern.

Gleichfalls angenommen wurde die Entſchließung des
Ausſchuſſes daß die Tilgungsfriſt für die Siedlungs-
darlehen allgemein auf dreißig Jahre feſtgelegt werden
ſoll. Zum Schluſſe wurde in erſter Leſung der Geſetz
entwurf zum

Ausbau der Angeſtelltenverſicherung
beraken. Er ging an den Sozialpolitiſchen Ausſchuß.
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Die Feier im Reichstag.

Der Vorſchlag des Präſidenten, am Dienstag die erſte

Bern

Leſung der Steuergeſetze vorzunehmen, ſtieß bei den
Kommuniſten auf Widerſpruch. Auch ein deutſch
nationaler Antrag, Anträge über die Notlage des Oſtens
auf die Tagesordnung zu ſetzen, wurde abgelehnt. Das
Haus vertagte ſich auf Dienstag, 15 Uhr, zur Vornahme
der Abſtimmungen über das Republikſchutzgeſetz und das
Miniſterpenſionsgeſetz.

Hrſtfe Lesung des Repabfke-
schikeeeesEnkſcheidende Abſtimmung am Dienskag.
Am Sonnabend trat der Reichstag ſchon vormittags

um 10 Uhr zuſammen. Präſident Löbe dachte offen
bar, der weiſe Mann baut vor, denn man kann nie
wiſſen, wie bei einem derartigen Geſetz die Redeluſt der
Oppoſition ſich auswirkt. Allgemein bekannt war je
doch, daß die meiſten Abgeordneten einen möglichſt
baldigen Schluß der Sitzung wünſchten, um mit den
Mittagszügen nach Hauſe fahren zu können. Jhr Wunſch
ging tatſächlich in Erfüllung.

Der Kommuniſt Geſchke trug als erſter Redner
ſeine abgedroſchenen Tiraden vor nahezu leeren Bänken
vor. Auch Dr. Everling, der über den gleichen Gegen
ſtand die dritte Rede hielt, in drei Tagen, erregte
gleichfalls wenig Aufſehen. Auch der alte Störenfried
Stöhr vermochte keine neuen Gedanken vorzubringen.
Jhm kamen jedoch die Verhaftungen in Ulm zugute,
doch redete er ſich damit hinaus, daß die Angriffe auf
die nationalſozialiſtiſchen Zerſetzungsverſuche in der
Reichswehr das Werk ganz Lockſpitzel
wären. Als dann noch der Kommuniſt Stöcker im
Auftrage Moskaus eine ellenlange Erklärung verleſen
hatte, war der Redebedarf der Oppoſition erſchöpft.
Die Ausſprache war beendet und die Abſtimmungen
wurden auf Dienstag vertagt. Zwei kleinere Vorlagen
folgten. Sie wurden mit Windeseile in zweiter und
dritter Leſung verabſchiedet. Schon kurz vor 12 Uhr
war die Sitzung zu Ende. Die nächſte öffentliche Sitzung
des Reichstages beginnt am. Montagnachmittag 4 Uhr.
Auf ihrer Tagesordnung ſteht die dritte Beratung des
Miniſtergeſetzes nebſt einigen kleineren Vorlagen.

In den Wandelhallen hörte man, daß Reichser
nährungsminiſter Dietrich ſeine Verhandlungen mit den
landwirkſchaftlichen Sachverſtändigen der Regierungs
parteien fortſetzte, mit ihnen jedoch noch keine Einigung
erzielte. Das war, wie wir bereits an dieſer Stelle
andeuteten, zu erwarten Mit einer Entſcheidung iſt
erſt in dieſer Woche zu rechnen. Die Woche, die am
Sonntag, dem 15. Maärz, begann, ſteht überhaupt im
Zeichen der Entſcheidungen, denn auch das Schickſal der
ſaſen Meſete und Finanzprojekte muß in dieſen Tagen
allen.

Keine Wohnungsbauanleihe.
Das preußiſche Staatsminiſterium iſt vom Landtag

erſucht worden, bei der Reichsregierung zu beantragen,
daß dieſe eine langfriſtige Anleihe für den Wohnungs
bau erwirkt. Wie jetzt mitgeteilt wird, hält es aber der

Blick auf den Reichstagsſaal während der Gedenkfeier.

ſich aus ſeinem Verſteck ſchleicht dabei fällt der
Schatten über den Tiſch! und ſich im Weinberg er
ſchießt. Das Photographenehepaar aber findet ſich nach
gegenſeitigem Bekennen in großer, reiner Liebe zu
ſammen, zu gemeinſamer Experimentierarbeit und in
Liebe zu dem Kinde, das dem Photographen, der die
Allmacht der Liebe als höchſte Religion preiſt, kein
Schatten ſein kann.

Die von Dr. Hans Werner Langer einfühlſam ge
ſtaltete Aufführung, für die Hans Weyl anſprechenden
Bühnenraum geſchaffen hatte, ließ erkennen, daß Würz
burgs Stadttheater ein recht tüchtiges Enſemble beſitzt.

H. B.

„Mahagonny“ freigegeben
Wie verlautet, hat der Rat der Stadt Leipzig das

Verbot der Aufführung der Oper „Aufſtieg und Fall
der Stadt Mahagonny“ mit der Begründung abgelehnt,
er wolle nicht den Zenſor ſpielen. Auf Beſchluß des
gemiſchten Theaterausſchuſſes wird der Opernleitung
nahegelegt, gewiſſe Stellen zu ſtreichen oder zu mildern.
Die Aufführungen finden nicht im Abonnement, ſondern
außer Anrecht ſtatt.

„„Tag des Buches“ am 22. März.
Wie im Vorjahr, ſoll auch in dieſem Jahre zum

GoetheTag (22. März) der „Tag des Buches“ begangen
und diesmal unter das Thema „Jugend und Buch“
geſtellt werden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, weiſt der preußiſche Miniſter für Volks
wohlfahrt in einem Runderlaß an die nachgeordneten
Behörden auf die Notwendigkeit hin, auch die ſchul
entlaſſene Jugend über die Bedeutung des guten Buches
aufzuklären. Der Miniſter hat deshalb empfohlen, die
Bezirksjugendpfleger und die Kreisjugendpfleger aufzu
rufen, ſich an dieſem Tage wieder in den Dienſt der
Sache zu ſtellen, auch durch den Eintritt in Arbeits
gemeinſchaften zwiſchen Bibliothekaren, Volksbildnern,
Lehrern, Buchhändlern u. a. den Zuſammenſchluß aller

Reichsarbeitsminiſter bei der derzeitigen Geld und
Kapitalmarktlage für ausgeſchloſſen, zum jetzigen Zeit
punkt eine Wohnungsbauanleihe aufzunehmen. Von der
bereits im Vorjahr genehmigten Auslandanleihe für
den Wohnungsbau konnte nur ein verſchwindend kleiner
Bruchteil bisher untergebracht werden.

Der heue Gewerbeſehrer
Handelsminiſter Schreiber über die

Zukunft des Berufsausbildungsweſens
Auf der e hen des Preußiſchen Landtags

ſtand zunächſt der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag
gegen den Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer, der mit Miß
ſtänden in der Fürſorgeerziehung begründet iſt.

Die Abſtimmung wurde auf den 19. März feſtge
ſetzt. Der Landtag beriet dann über den

Abſchnitk „Gewerbliches Untkerrichtsweſen“
beim Haushalt der Handels und Gewerbeverwaltung

Handelsminiſter Dr. Schreiber
legte nochmals eingehend dar, wie er durch ſeine Re
formvorſchläge zur Ausbildung der Gewerbelehrer er
reichen wolle, daß die Praktiker, ſowohl tüchtige Fach
arbeiter wie auch Meiſter, die Möglichkeit erhalten,
Gewerbelehrer zu werden, ohne daß ſie das Abiturium
oder die Ausbildung als Volksſchullehrer bereits hinter
ſich haben. An Hand von Zahlen führte der Miniſter
den Nachweis, daß an den drei jetzt vorhandenen
berufspädagogiſchen Jnſtituten in Berlin, Frankfurt
am Main und Köln bereits jetzt die Entwicklung dahin
gegangen ſei, daß die Anwärter aus Lehrerkreiſfen
zahlenmäßig immer geringer würden gegenüber den
Abſolventen der Fachſchulen bzw. den Meiſtern oder
anderen Praktikern. Das Weſen der Berufsſchule be
ſtehe nicht ſoſehr darin, Lücken auszufüllen, die der
Volksſchulbeſuch etwa hinterlaſſen habe, und auch nicht
darin, durch Vermehrung theoretiſcher Kenntniſſe den
Intellekt des Schülers zu ſchärfen. Der Charakter der
Berufsſchule beſtehe darin, in ihrem Unterricht lebens-
und berufsnahe zu ſein, und ihre hehre Aufgabe ſei es,
der Charakter und Berufsausbildung des jungen
Werkmannes und werdenden Staatsbürgers zu dienen.

Dieſe Arbeit werde um ſo fruchtbarer ſein, je nach
haltiger das tägliche Erleben des Berufsſchülers, die
Welt und die Empfindungen, die ihn an ſeiner Arbeits
ſtätte umgeben, dem Lehrer ſelbſt einſt zum Erlebnis
geworden ſeien. Abſolventen der höheren Fachſchulen,
die ſich auch in der Praxis bewährt hätten, würden
ohne beſondere Prüfung zur Gewerbelehrerausbildung
zugelaſſen werden.

Neue Zerſtörungsforderungen
in der Pfalz?

Das franzöſiſche Oberkommando ver
langt Zerſtörung des pfälziſchen Flughafens Lachon-sSpeyerdorf.

München, 17. März. (TU.) Wie dem Bayeriſchen
Lufkverein von ſeiner Gaugruppe Pfalz berichtet wird,
hak das franzöſiſche Oberkommando angeordnet, z
durch deutſche Hand bis zum 15. April ſämtliche Auf
bauken des pfälziſchen Flugplatzes LachonSpeyerdorf

zu vernichten ſind. rEs handelt ſich hier um eine alte Anlage, die
während des Krieges erweitert worden iſt und über ein
geradezu idegles Fluggelände von 1000 Meter Breite
und 1500 Meter Länge verfügt. Der Platz enkhält
neben einem großen Werfigebäude einen Flughafen
von 20 großen Flugzeughallen und zahlreichen anderen
Baulichkeiten aus Skein. Sie ſollen ſämtlich der Jer
ſtörung anheimfallen, und es müſſen ſogar die drei
Meter in den Boden verſenkten Dränageröhren heraus

geriſſen werden. An et aMan fühlt ſich angeſichts einer derartigen diktakori
ſchen Weiſung in die Jeit unmikkelbar nach dem Kriege
zurückverſetzt, in der ſo viele Anlagen und Werke ver
nichtet werden mußten, vermag es aber nicht zu faſſen,
daß etwa 10 Jahre ſpäter trotz der Verträge und Ver
handlungen in Locarno, Thoiry, Genf und London und
angeſichts des gufrichtigen Verſtändigungswillens, den
Deutſchland erſt wieder in den letzten Tagen nach
ſchweren inneren Kämpfen durch Unkerzeichnung des
Joungplans bewieſen hak, ein derartiges ungeheuer-
liches Diktat zur Zerſtörung von franzöſiſcher Seite
erlaſſen werden konnke, den diesmal Anlagen zum
Opfer fallen ſollen, die als Verbindungsglied friedlichen
deutſchen und franzöſiſchen Lufkverkehrs höchſte Be
deulung haben.

Es darf wohl angenommen werden, daß das Reich
und Bayern ſich dem beabſichtigten Jerſtörungswert
franzöſiſcher mintäriſcher Stellen mit allen Nachdruck
enkgegenſetzen werden.

e Regen ind u. Schnee

volksbildneriſchen Kräfte zu fördern und ſo dem „Tag
des Buches 1930 zum Erfolge zu verhelfen.

Marceell Salzer geſtorben.
Profeſſor Marcell Salzer, der auch in Merſeburg

bekannte deutſche Vortragskünſtler, iſt in ſeiner Villa
in Lichterfelde nach einem längeren Herzleiden ſanft
entſchlafen. Salzer, ein gebürtiger Wiener, iſt
56 Jahre alt geworden.

Bücher und Zeitſchriften
S Wer iſt ſchuld? Das iſt eine Frage, mit der ſich

jeder ſchon auseinandergeſetzt hat. Wie groß iſt die
Freude, wenn bei einem Geſellſchaftsabend unter den
Gäſten ſolche ſind, die ſich allgemeiner Beliebtheit er
freuen Und dadurch der fröhliche Ton ſchon im voraus
geſichert iſt. Man kann es daher verſtehen, daß viele
Menſchen beſtrebt ſind, ebenſo beliebt zu werden, wie
dieſe Bevorzugten. Die Frage, ob der einzelne es be
ſtimmen kann, ſich größerer Beliebtheit zu erfreuen,
wird in ſehr unterhalkender Art durch Dr. W. Herrtwich
in der Märzausgabe von „Weſtermanns Monalsheften“erörtert. Das Zeft bringt außerdem wieder eine Aus

leſe intereſſanter, teilweiſe hochaktueller Beiträge über
„Mode und Sport“, „Berlins ſchöne Frauen“, „Wetter
und Laune“, „Wende der Luftfahrt“. Eine Arbeit des
berühmten Romanſchriftſtellers Walter Bloem zeigt die
Ergebniſſe ſeiner Amerikareiſe. Von dem Träger des
Literaturpreiſes der europäiſchen Zeitſchriften, Ernſt
Wiechert, gelangt die ſpannende Novelle „Der Schnitter
im Mond“ zum Abdrück. Was „Weſtermanns Monats
hefte“ beſonders auszeichnet, das iſt die unübertroffene
Wiedergabe der vielen bunten und einfarbigen Bilder,
die man oft betrachten kann und die immer wieder
Freude machen. Es iſt zu begrüßen, daß der Preis
von 2 Mark den Entſchluß, „Weſtermanns Monats
hefte“ zu beziehen, erleichtert. Unſere Leſer erhalten

ein Probeheft mit 6 Kunſtblättern und 50 bis 60 ein
und buntfarbigen Bildern gegen Einſendung von 30 Pf.
Porto an den Verlag Georg Weſtermann in Braun
ſchweig koſtenlos.

Im halliſchen Stadttheater findet heute die Erſt
gufführung von Shaws Komödie „Der Kaiſer von
Amerika ſtatt. „Man verläßt ſich ſehr viel auf dieſe
Überſchrift“, ſagte Shaw anläßlich eines Jnterviews
nach der Londoner Premiere dieſer Komödie „Man
hatte leider in London den Untertitel, den das Stück
für England erhalten hat, weggelaſſen. Der volle
Titel ſollte ſein: „Der Kaiſer von Amerika, eine
Ubertriebenheit in 2 Akten und einem Zwiſchenſpiel.
Das Wort Übertriebenheit würde nämlich geholfen
haben, die Unklarheiten über den 2. Akt zu beſeitigen.
Der Kritiker, mit dem G. B. Shaw dieſes Geſpräch
hatte, fragte den iriſchen Dichter daraufhin: „Ob-
gleich es eine Übertreibung iſt, hat das Stück doch
einen ernſten Hintergrund „So ernſt“, antwortete
G. B. Shaw, „daß ich Ramſay Macdonald geſagt
habe, er ſolle keinen jungen Menſchen in ſein Kabinett
aufnehmen, der nicht mindeſtens ſechsmal den
Kaiſer geſehen hat. Es iſt als heilſame Lektion
gedacht, da das Stück einen Zuſtand ſchildert, in den
hin eingetrieben zu werden wir bedroht ſind. So
ſpielt das Stück denn am Ende des 20. Jahrhunderts
und die Scherze, die ich mir zuweilen erlaube, dürften
kaum einen Menſchen aus der Faſſung bringen. Der
2. Akt iſt zudem für jedermann eine Art Erholung,
eine humoriſtiſche Erholung. Man geſtattet Kom
poniſten im 2. Teil ihrer Sinfonie ein anderes
Tempo, ſo wird man es auch mir erlauben.“ Der
Kaiſer von Amerika“ wird in der hieſigen Erſtauf
führung dargeſtellt von den Damen: Ruth Ambach,
Carola Behrens, Vilma Dülfer, Halka Heller und
Annelieſe Johow, daneben von den Herren: Günther
Bpehnert, Fritz Henſel. Paul Herlt, Robert Jungk,
Wolf Lieber, Rudolf Maſſias, Felix Norfolk, Hanns
Peters, Fritz Reichert und Hans Richter. Spiel
leitung: W. Dietrich. Bühnenbild:. Heinz Behrens.
Koſtüme: Peter Rohrer.
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Schützt die Weidenkätzchen?
„Schont die Weidenkätzchen!“ Wie oft iſt dieſer

Mahnruf ergangen! Und doch zeigt jedes beginnende
Frühjahr aufs neue, daß die Mehrzahl der Menſchen
dieſen Ruf überhaupt nicht vernommen oder daß ſie
ihn leichtfertig, wenn nicht böswillig, überhört. Jetzt,
wo die erſten Vorfrühlingstage die Menſchen hinaus
locken in die Natur, iſt ja nichts ſo verſtändlich wie
die ungehemmte Freude an dem Wiedererwachen des
pflanzlichen Lebens. Und zu den erſten der erſehnten
Frühlingsboten gehören die Weiden kätzchen.
Freude ergreift die Herzen des Menſchen bei ihrem
Anblick, aber im ſelben Augenblick ergreifen auch
ſchon ihre Hände den Strauch. Einige ſchneiden
zärt ein paar kleine Zweige ab, um ſich zu Hauſe
an ihnen zu erfreuen. Die meiſten aber kennen keine
Ehrfurcht vor der Natur. Ganze Aſt e werden
gbgeriſſen und abgerupft, und kahl oder grauſam ver
ſtümmelt bleiben die Sträucher ſtehen. Die Weiden
kätzchen bilden im Vorfrühling für einige Zeit die
erſte und einzige wertvolle Nahrungsquelle für die
Bienen, die hier Pollen und Nektar finden. Wenn
nun dieſe Hauptpollenquelle verſagt, dann kann nicht
genügend Nachwuchs aufgezogen werden. Die da
durch bedingte ſchwächere Entwicklung holen die
Völker oft im ganzen Jahre nicht wieder ein.
Schwächere Bienenvölker bedeuten aber nicht nur
eine geringe Honigernte, ſondern daneben noch eine
unvollſtändige, ungenügende Beſtäubung und Be
fruchtung der Blüten, vor allem unſerer Obſtbäume
und Beerenſträucher ſowie zahlreicher anderer land
wirtſchaftlicher Nutzpflanzen.
Obwohl das gedankenloſe Vernichten der Weiden

kätzchen alljährlich von den Zeitungen bekämpft wird,
gibt es doch immer Unbelehrbare. Dieſen ſei geſagt,
daß eine Polizeiverordnung betreffend den
Verkehr mit Schmuckreiſig auch die. Weidenkätzchen
ſchützt. Wer Schmuckreiſig feilbietet oder ſo befördert,
daß nach der Menge der Beſchaffenheit die Annahme
der Abſicht eines unmittelbaren Verkaufs nach Ver
arbeitung gerechtfertigt iſt, muß ſich über den
rechtmäßigen Erwerb ausweiſen können.
Verſtöße werden mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder bis zu 14 Tagen Haft beſtraft, ſofern nicht auf
Grund anderer geſetzlicher Vorſchriften eine höhere
Strafe verwirkt iſt. Außerdem ſind natürlich die
Beſtimmungen des Feld und Forſtpolizeigeſetzes zu
beachten.

Perſonalien.
Das Abiturientenexamen beſtanden am Städtiſchen

Wolterſtorff- Gymnaſium in Ballenſtedt (Harz) die
Alumnen Herbert Schultze, Merſeburg, und Heinz
Jähnicke, Frankleben.

Beſtandene Prüfung. Die Geſellenprüfung im
Elektro Jnſtallationshandwerk beſtanden die Nach
ſtehenden vor dem Prüfungsausſchuß der Handwerks
kammer: Kurt Sack, Merſeburg, mit dem Prädikat
„Gut“, Paul Rauſchenbach, Merſeburg, und Herbert
Döll, Braunsdorf.

„Ehrliche Finder.“
Es iſt merkwürdig, daß man das Wort „Finder“

kaum jemals alleinſtehend antrifft. Jmmer iſt ihm
die Eigenſchaft „ehrlich“ beigefügt, wenn auch die Ehr
lichkeit oft ſehr eigennützig mit dem Begriff „Finder
lohn“ verknüpft iſt. Darum handelte es ſich ſicherlich
auch bei der Jungenkolonne, die mit Hallo auf das
Fundbüro geſtürmt kam, um dort einen großen
Bernhardiner Hund abhzuliefern, den ſie auf der
Straße „gefunden“ hatte. Er ſoll wohl nicht ganz
raſſerein geweſen ſein, eher eine Kreuzung von Bern
hardiner und Dackel mit etwas Affenpintſcher. Für die
Jungen aber war es natürlich ein wertvoller Raſſe
hund, deſſen Beſitzer ſich die Wiederbringung etwas
koſten laſſen müſſe, zumal die Finder, gewiſſermaßen
als „Zugabe“, gleich noch einen großen Fleiſcherhund
mitbrachten. Die Beamten des Fundbüros ſoll ge
lindes Entſetzen beim Anblick der beiden Köter erfaßt
haben und angeblich haben ſie abgelehnt, die „Fund-
ſtücke“ auf ihren Regalen zu deponieren. Woran man
wieder ſehen kann, daß Undank der Welt Lohn iſt.

Eine Razzig wurde von der Polizei am Montag
abend gegen 22 Uhr in einem Lokal des Neumarkts
vorgenommen, wo angeblich eine Verſammlung der
verbotenen „Roten Frontkämpfer-Organiſation“ ſtatt
finden ſollte. Die Anweſenden, 21 Mann, wurden mit
bereitſtehenden Polizeiautos zur Wache gebracht, dort
ühſe nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder ent
aſſen. Die Pflaſterarbeiten auf der Leipziger
Straße ſind nun endlich wieder aufgenommen
worden, und zwar handelt es ſich jetzt um das ſehr
reparaturbedürftige holprige Stück von der
Ziegelei bis zur Faſaneriebrücke, ſo daß nun endlich,
nach 3jähriger Bauzeit, die ganze Straßenſeite ein
gleichmäßiges Pflaſter erhält.

Bezirkstagung der Stenographen
(Einheitskurzſchrift).

Sonnabend und Sonntag tagten in Bad
Dürrenberg die Stenographen des Bezirks Saale
Elſter des Verbandes SachſenAnhalt. Verbands
vorſihender Matthes, Zerbſt, war zu der Bezirks
tagung erſchienen. Die Verſchmelzung des Bezirks
Saale Elſter mit dem Bezirk Halle erfolgte nicht.
Der neue Bezirksvorſtand ſetzt ſich folgendermaßen
zuſammen Vorſ.: Lindner Weißenfels 2. Vorſ..
Daum, Weißenfels, Schriftführer: Rabe, Dürren
berg, Kaſſierer: Hedel, aumburg, Wettſchreib
obmann: Traut, Dürrenberg. Als Tagungsort für
die Herbſtbezirkstagung wurde Merſeburg feſt
gelegt. Zur Frühfahrstagung waren Vertreter der
Stenographen aus Teuchern, Lützen, Weißenfels,
Raumburg, Freyburg, Merſeburg uſw. e
Die Zahl der itglieder des Verbandes beträgt
ckwa 800. Die Kämpfe im Wett- Richtige und
Staffelſchreiben erfolgten am Vormittag des
Sonntages.

Sieger bei den Wettkämpfen.
Beim Schön und Richtigſchreiben Verkehrs

ſchrift Erſte Preiſe. Daum, eißenfels; Ulrich,
Einheit“, Bad Dürrenberg Frl. Lindner, Lützen;
Bbildt, Weißenfels Frl. Pfeiffer, Weißenfels. Slte,
Einheit Bad Dürrenberg weite PreiſeFrl Fleiſcher, Frl. Stade, Frl. Vogel, Herr Kitzing,
Ackermann, Lützen, mit einem Ehrenpreis aus S.
„Einheit“, Dürrenberg Wallroth, Lützen

Beim Richtigſchreiben (Redeſchrift) wurde
n Lützen, mit einem Ehrenpreis aus

ezeichnet.Beim Wettſchreiben: bei 140 Silben: Frl.
Zieger, Lützen; W. Medeſindt, Merſeburg erſte
Preiſe), uſw., bei 160 Silben K. Knorr, Weißen
fels; H. Ulrich und A. Vogel, „Einheit““ Bad
Dürrenberg (erſte Preiſe), uſw. bei 200 Silben

abgegeben.

Merfeburger gorreſpondent. Dienskag, den 18. März 1930.

Merseburg im Sommerfahrplan
Nur wenig neue Züge. Jnſolge Beſchleunigung viele Anderungen

in der Zuglage.
Der neue Perſonenzugfahrplan der Deutſchen

Reichsbahn, der am 15. Mai in Kraft treten wird,
bringt eine Reihe wichtiger Anderungen im inter
nationalen und innerdeutſchen Eiſenbahnverkehr. Dieſe
Maßnahmen zeigen, daß die Reichsbahn erfolgreich be
müht iſt, allmählich den geſamten Perſonenverkehr
wieder auf die Höhe der Vorkriegszeit zu bringen. Nicht
allein durch neue Züge, ſondern vor allem durch die
Beſchleunigung zahlreicher bereits beſtehender Züge
werden die Verkehrsverbindungen verbeſſert. Eine An
zahl von Perſonenzügen wird durch Verbeſſerung der
Anſchlüſſe und durch Abkürzung bzw. Fortfall einiger
Halte ſo beſchleunigt, daß ſich auf längeren
Strecken ein Zeitgewinn bis zu einer Stunde ſich ergibt.
Auch viele Eilzüge erreichen ihr Ziel in kürzerer Fahrt
als bisher, und ſelbſt bei einer Anzahl von Schnell
zügen werden die Fahrzeiten vom 15. Mai ab weiter
verkürzt. Der neue Fährplan ſteht unter dem Motto

Schnellere Züge verbeſſerte Anſchlüſſe!
Der erſte FahrplanEntwurf der ReichsbahnDirek

tion Halle bringt für Merſeburg eine Enttäuſchung; der
Halt des Mittagsſchnellzuges D 40 Berlin-
München in Merſeburg iſt nicht erreicht worden.
Die Benutzung dieſes Zuges iſt den Reiſenden von
Merſeburg nur mit Umweg und Zeitverluſt möglich,
und manch eiliger Reiſender, der nur nach Jena oder
Saalfeld will, wird den Kraftwagen gleich für die ganze
Strecke benutzen. An DeZügen werden alſo auch im
kommenden Jahresfahrplan nur die bisherigen in
Merſeburg halten.

Jm einzelnen bringt der Sommerfahrplan 1930 auf
der Strecke

Berlin Halle Merſeburg Süddeutſchland
folgende weſentlichen Anderungen:

Es verkehren wieder:
D 91 LindauBerlin (Halle an 4.49 Uhr, ab 4.55 Uhr)
D 92 Berlin-Lindau (Halle an 23.56 Uhr, ab 0,02 Uhr),
D 55 Bad KiſſingenBerlin (Halle an 16.26, ab 16.32),

d Kiſſingen (Merſeburg an 13.37, ab
D 139 MünchenBerlin (Halle an 15.54, ab 16.02),
D 140 Berlin- München (Halle an 12.20, ab 12.26).

Die beiden letztgenannten Züge verlieren ihren bis
herigen unregelmäßigen Eharakter, ſie werden künftig

vom 14. Juni bis 15. September und zu den hohen
Feſten gefahren werden.

Jm Perſonenzugverkehr ſind an neuen
Zugleiſtungen vorgeſehen:
J 812 Halle-Corbetha zum Anſchluß an den Sonntags

t 912 Leipzig Rudolſtadt ellenbach Glasbach
(Merſeburg ab 6.47), und als Gegenzug

8 811 Corbetha- Halle (an Merſeburg 23.00), wie im
Vorjahr,

s 1038 Halle- Naumburg (ab Merſeburg 7.57, an Naum
burg 8.38),

8 1039 Nauinburg- Halle (ab Naumburg 20.02, an
Merſeburg 20.59).
Das letztgenannte Sonntagszugpaar verkehrt nur in

der Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguſt.
Neu erſcheinen im allgemeinen Fahrplan einige

Arbeiterzüge auf der Strecke Leun an
Weißenfels, und zwar
860 S. Leunga ab 12.29,
814 W Leuna ab 14.36,
811 W Weißenfels ab 13.05, Leung an 13.29.

Der Nachtzug 1177 Merſeburg (ab 1.38)
Halle, der von Röſſen kam, wird in Zukunft zur

Herſtellung einer Morgenverbindung für den
Schul und Berufsverkehr

nach Halle wie folgt verlegt Merſeburg ab 6.09, Halle
an 6.28. Damit dürfte zugleich eine Reihe von An
ſchlußverbeſſerungen erreicht werden.

Durch die
Beſchleunigung der Fahrzeiken,

die auf der Strecke Halle-- Merſeburg bei einigen Per
ſonenzügen 5 bis 6 Minuten beträgt, verſchieben
ſich die Abfahrts und Ankunftszeiten einer ganzenReihe von Zgen. Die Auswirküng dieſer Verände
rung bedarf noch genauerer Prüfung. Wir werden
darauf und auf die Geſtaltung der Anſchlüſſe in Halle
und Corbetha noch zurückkommen.

Auf der Strecke
Merſeburg Röſſen

kommt das Nachtzugpagar Merſeburg ab 1.00,
Röſſen an 1.08, Röſſen ab 1.28, Merſeburg an 1.36
in Fortfall. Damit verliert Röſſen den „Kultur

zug“ aus Halle. m.
GGG—SÖOLZUuſunmmwwtteoecccha

E. Götze, Merſeburg Frl. Ackermann, Lützen (erſte

Preiſe), uſw. eBeiin Staffelſchreiben: „Einheit“ Bad
Dürrenberg 4024 Punkte Merſeburg 342 Punkte
in der kleinen Staſfel; Einheit Bad Dürrenberg,
4 Punkte; Lützen 36 Punkte in der großen Staffel.

Betriebsratswahlen.
Betriebsrat bei der hieſigen Regierung.

Bei der hieſigen Regierung fanden am Sonn
abend die Wahlen für den Hauptbetriebsrat beim
preußiſchen Finanzminiſterium, für den Bezirks
betriebsrat bei der hieſigen Regite-rung und für den örtlichen Betriebsrat ſtatt. Von
48 Wahlberechtigten hatten l ihr Wahlrecht aus
geübt. Für die chriſtlichnationgle Liſte der An
geſtellten wurden in der Wahl des Hauptbetriebs-
rats 28, für die freigewerkſchaftliche Liſte der An
geſtellten und Arbeiter 14 und für die n
der Angeſtellten 2 Stimmen abgegeben. 2 Stimmen
waren uüngültig.
Für die Liſte 3 (Neuſtadt) in der Wahl zum Be

zirksbetriebsrat wurden 22 und für die Liſte (Kroſt)
18. Stimmen abgegeben. Eine Stimme war un
gültig. Jn der Wähl zum Betriebsrat bei der hie
ſigen Regierung wurden für die Liſte 2 (Neuſtadt)
21 Stimmen und für die Liſte 1 (Kroſt) 19 Stimmen

Angeſtelltenratswahl im Leunawerk.
Bei den diesjährigen Betriebs und Angeſtellten

ratswahlen im Leunawerk entfielen auf die Liſte des
Geſamtverbandes deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften
(Gedagſ 748 Stimmen. Das bedeutet gegenüber 1920

im Jahre 1929 war eine gemeinſame Liſte mit
dem Gd. aufgeſtellt einen Stimmenzuwachs von
168. Der „Gedag gewann je einen Betriebs und
einen Angeſtelltenratsſitz auf Koſten des Afabundes
und einen weiteren Angeſtelltenratsſitz auf Koſten
des Gd. Der „Gedag iſt nunmehr im Betriebs-
rat durch 2 Mitglieder des DHV. und im Ange
ſtelltenrat durch 8 Mitglieder des DoV. ein Mit
glied des Bundes angeſtellter Akademiker techniſch
naturwiſſenſchaftlicher erufe E. V. und ein Mit
glied des Verbandes deutſcher Techniker vertreten.

Märchenabend
der Soz. Arbeiterjugend.

Den „Tag des Buches“ beging die Sozialiſtiſche
Arbeiterjugend durch einen Märchenabend im „Herzog
Chriſtian In ſeinem Vortrag ging H. Riktermann
auf die Bedeutung des Märchens in der Kultur ein.
Jm Rhythmus der Zeit der Maſchinen geriet das
Märchen, ſo wie es die Mutter an ſtillen Abenden
immer wieder erzählte, mehr und mehr in Vergeſſen
heit. Doch ſei gerade im Märchen viel Kulturgut ent
halten, das durchaus der Jetztzeit noch vieles zu ſagen
hat. Redner ſchilderte kurz die Entſtehung des
Märchens aus Sage, Ballade und alten mündlichen
überlieferungen unſerer Vorfahren. Eine Reihe
ſchöner Lichtbilder mit Motiven aus alten und
modernen Märchen, ſowie Muſikvorträge ergänzten die
gutgelungene Veranſtaltung.

J

Sffentliche Mieterverſammlung.
Der Mieterverein Merſeburg ladet für Dienstag

den 18 März 1930, 20 Uhr, nach dem „Schützenhaus
zu einer öffentlichen Mieterverſammlung ein. Als
Referent hierzu iſt das Bundesvorſtandsmitglied des
Reichsbundes Deutſcher Mieter E. V. Sitz Berlin,
Bundesſchat meiſter Grothaus, Berlin. gewonnen
und wird über das Thema: „Reichsmieterſchutz und
Lockerungsverordnung“ ſprechen. Allen Wohnraum-
mietern, insbeſondere den. Mietern der Neubau-
wohnungen und gewerblichen und Geſchäftslokalen,
kann wegen der Wichtigkeit dieſes Vortrages, noch
dazu der Referent als ein ſehr guter Kenner der
wohnrechtlichen Fragen und vorzüg icher Redner ſehr
geſchäßt wird, der Beſuch dieſer Veranſtaltung
beſtens empfohlen werden.

Braſilianiſche Revue
im „Tivoli“.

Am heutigen Dienstag beginnt das Gaſtſpiel der
Braſilianiſchen Revue, die noch von ihrem vorjährigen
Auftreten in Merſeburg in beſter Erinnerung ſteht. Es
wird ein gang neues Programm ſein, das uns in 54
Bildern gezeigt wird. Das Programm kündet an: Ein

dieſen Schiedsſpruch ab.

Feſt in Santa Fé; Rio de Janeiro Kleopatra; Der
Kampf mit den Giftſchlangen; Lebender Marmor;
Treppenſymphonie; Caſanova; Die Gauchos; Eine
Nacht in Venedig; Lebende Scherenſchnitte uſw.

Tarifſchwierigkeiten
im mitteldeutſchen Baugewerbe.

Nachdem der mitteldeutſche Lohntarif für Bauarbeiter
abgelaufen iſt, wurde er von den Arbeitgebern gekündigt.
Dieſe wollen mit der Begründung daß die gegen
wärtigen Stundenlöhne im Baugewerbe als Konjunktur
löhne anzuſehen ſeien, deren Abbau. Dagegen betonten
die Arbeiter, daß, ſoll dem weiteren gewaltigen Steigen
der Arbeitsloſenziffer endlich Einhalt geboten werden,
dem ſtarken Warenangebot eine ebenſo ſtarke Kaufkraft
gegenübertreten muß. 10 e Lohnerhöhung
müſſen auf der gangen Linie, verbunden mit einer Ver
kürzung der Arbeitszeit auf wöchentlich 44 Stunden

(reiter Sonnabendnachmittag), daher das Gebotene ſein.
n der Tarifamtsſitzung wurde folgender Schieds
ſpruch gefällt „Die gemäß Schiedsſpruch vom 9. April
1929 am 31. Marz 1930 für das Baugewerbe der Pro
vingz Sachſen und Anhalt geltenden Löhne werden bis
31. März 1981 aufrechterhalten. Die geſtellten An
kräge auf Lohnabbau bzw. Lohnerhöhung und Verände
rung der Arbeitszeit werden abgelehnt.

Sowohl Arbeitgeber wie Arbeitnehmer lehnten
Auf Grund dieſes negativen

Ergebniſſes wird deshalb am 21. März das im RTV.
vorgeſehene verſtärkte Tarifamt über die kommenden
Lohn verhältniſſe im Bezirk Sachſen und Anhalt zu be
ſtimmen haben.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung.
Am Donnerstag wird in der Aula des Dom

gymnaſiums Frau Armbruſter, die Gattin des um die
Wiſſenſchaftliche Vereinigung beſonders verdienten und
an ihrer Spitze ſtehenden Oberregierungsrats Arm
bruſter, deren früherer Vortrag „Frauen um Beethoven“
noch in angenehmer Erinnerung lebt, die Mitglieder
durch einen Vortrag „Dalmatien in Wort und Bild
durch das Land der tauſend IJnſeln“ erfreuen Sie
wird den Beſuchern des Vortragsabends alles das er
zählen und durch etwa 100 Lichtbilder vor Augen
führen, was ſie bei ihrer Durchwanderung des von
Zweigen der dinariſchen Alpen durchzogenen inter
eſſanten, in der Geſchichte hin und hergeworfenen
Küſtenlandes Dalmatien geſchaut und erlebt hat. Den
Freunden froher Wanderung durch Länder edler Eigen
arten und Schönheiten wird der von Frauenmund ge
botene Vortrag, der auch von Gäſten beſucht werden
kann, manche Anregung bringen.

Die Zahl der Kapitalverbrechen
in Preußen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der
„Statiſtiſchen Korreſpondenz“ entnimmt, büßten in
Preußen 1928 827 Perſonen (497 männliche und
330 weibliche) ihr Leben durch Mord und Totſchlag ein.
Gegenüber dem Vorjahr ſind 4 männliche mehr und
18 weibliche Perſonen weniger dieſem Verbrechen zum
Opfer gefallen. An der Spitze der Provinzen ſtand
Berlin mit 34 Fällen auf 1 Million Lebende. Die
zweite Stelle nahm Sachſen mit 23 ein, während
Brandenburg, Oberſchleſten und die Rheinprovinz mit
22 folgten. Der Staatsdurchſchnitt betrug 21 Fälle.
Darunter blieben Oſtpreußen, Pommern und Weſtfalen
mit je 20, Niederſchleſten mit 18, HeſſenNaſſau mit 17,
Hannover mit 14 und Schleswig Holſtein mit 11 Fällen
auf 1 Million Lebende. Dem Vorjahre gegenüber er
gab ſich für Berlin eine Zunahme von 17 Fällen, 10 in
Pommern und 7 in Hannover eine Abnahme von
26 Fällen dagegen in HeſſenNaſſau, 11 in Schleswig
Holſtein und 6 in Brandenburg. Jn den übrigen
Provingen gingen die Unterſchiede über 5 Fälle mehr
oder weniger nicht hinaus. Über dem Staatsdurch-
ſchnitt lagen in der Hauptſache alſo die Provinzen mit
überwiegend Induſtriebevölkerung (außer Weſtfalen),
während die mit vorwiegend ländlicher Bevölkerung
(außer Brandenburg) darunter blieben. Die haupt
ſächlichſten Tötungsarten waren Erſchießen, Erſchlagen,
Erſtechen und Erkränken.

Je nach der Art ihres gewaltſamen Todes kann
man die getöteten Perſonen in mehrere Gruppen ein
teilen. Die erſte umfaßt mit 252 Perſonen ungefähr
ein Hrittel der Geſamtfälle und beſteht aus den bis
1 Jahr alten Kindern, die in der Mehrzahl gleich nach
der Geburt von der, zumeiſt unehelichen, Mutter er
kränkt, erſtickt oder erwürgt wurden. Die zweite
Gruppe iſt mit 123 Getöteten nur etwa halb ſo ſtark

wie die erſte. Hier handelt es ſich vorwiegend um
Tötungen, bei denen die Täter durch Selbſtmord zu
gleich aus dem Leben ſchieden dabei ſtanden beide
Teile zumeiſt in einem verwandtſchaftlichen Verhältnis
In den meiſten Fällen nehmen Mütter ihre minder
jährigen Kinder mit in den Tod, vereinzelt auch der
Vater oder beide Eltern zuſammen. Jn 31 Fällen
geſchah dies mit einem Kinde, in 6 Fällen mit je 2, in
3 Fällen mit je 3 und in einem Falle mit 4 Kindern
Bei 16 Ehepaaren und 20 Braut und Liebespaaren
kötete der Mann zuvor die Frau, ehe er Selbſtmord
beging. Das Umgekehrte kam nur einige Male vor.
Auch in weiteren 20 Fällen, in denen insgeſamt
31 Perſonen getötet wurden, endeten die Täter durch
eigene Hand. Dabei würden in 12 Fällen je eine, in
6 Fällen je 2, einmal 3 und einmal 4 Perſonen um
gebracht. Wirtſchaftliche Not, zerrüttete Familien
verhältniſſe und Liebeskummer bildeten in den meiſten
Fällen die Urſachen der Tat. Eine weitere Gruppe
umfaßt mit 179 Getöteten etwas mehr als ein Drittel
der Männer; es ſind vornehmlich Arbeiter, darunter
vielfach Bergleute, die infolge einer Schlägerei oder
eines Streites tödliche Verletzungen erlitten hatten.
Der Reſt von 273 oder ein Drittel der getöteten Per
ſonen überhaupt umfaßt hauptſächlich die Raubmorde,
überfälle aus dem Hinterhalt, Todesfälle bei Verfol
gung von Verbrechen und diejenigen Fälle, bei denen
Räheres nicht ermittelt werden konnte. Von den ge
töteten Perſonen gehörten 2 der Reichswehr und 18
dem Polizei und Wachperſonal an.

Der Zug unſerer Vögel.
Die phantaſtiſchen Zahlen, die man oft über die

Flughöhe der Vögel hört, entſprechen nicht den Tat
ſachen. Wir wiſſen heutke, daß die Vögel, um das
Hrientierungsvermögen über die Erde nicht zu ver
lieren, nur ſelten über 40 Meter emporſteigen. Jn
vereinzelten Fällen hat man die Schwalbe in 450, die
Krähen in 500 und Buſſarde in 900 Meter angetroffen.
Die Frühjahrs und Herbſtzüge werden durchſchnittlich
in einer Höhe von wenigen hundert Meter unternom
men. Die größte Flugſchnelligkeit beſitzt der Star,
74 Kilometer in der Stunde, er übertrifft die ſchnellſte
Brieftaube, die nur eine Stundenleiſtung von 62 bis
69 Kilometer erreicht. Es folgen Kreuzſchnabel mit 60,
Wanderfalke mit 59,2, Fink mit 52,5, Krähe mit 50,
Möwe mit 49,5 und Sperber mit 41,5 Kilometer
Stundengeſchwindigkeit. Der ſehr ſchnelle Flug derSchwalbe läßt ſich wegen ihres Zickzackfluges ſrver

abſchätzen. Von dem amerikaniſchen Goldregenpfeifer
weiß man, daß er den Atlantiſchen Ozean in ununter
brochenem Fluge in einer Ausdehnung von 3600 Kilo
meter bewaältigt. Der Storch legt in Tagesleiſtungen
von 200 Kilometer die rund 10000 Kilometer lange
Strecke nach dem afrikaniſchen Kapland zurück.
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„Könſg Drosselbart“
ladet alle Kinder von Merſeburg und Umgebung
die großen und kleinen, ein zum

Maärechen-Filmnachmittag
am Mittwoch, 19. März, 15 Uhr,

im Lichtſpielhaus „Sonne“.
Neben dem ſehr ſchönen Märchenfilm „König
Hroſſelbart“ äuſt noch ein humortvoller amerika
niſcher Trickfilm Eine Anzahl Merſeburger Mäd
chen werden außerdem unſere lieben kleinen Gäſte
mit entzückenden Tanzreigen erfreuen
Eintrittskarten im Vorverkauf (Verkehrsbüro)
25 und 45 Pf. für Kinder, 45 und 70 Pf. für

Erwachſene eOnkeutzeſmannyGnke! Otto
würde ſich freuen, recht viele Kinder mit ihren
Eltern begrüßen zu können.

Auf Wiederſehen am Mittwochnachmittag!
Fugendzeitung „Fürs junge Volk

(Merſeburger Korreſpondent)

a

Vorausſichtliche Witterung

bis Mittwoch abend.
Jn einem breiten Streifen, der von den Alpen

bis nach dem nördlichen Norwegen reicht, herrſcht
Barometerfall, während über Jsland und Spißz
bergen Barometeranſtieg eingetreten iſt. Es bildet ſich
bei dieſen Luſtdruckänderungen eine langgeſtreckte,
von Nord nach Süd über gang Europa reichende
Tiefdruckfurche aus die langſam oſtwärts vorgelagert
wird. Unſer Gebiet gelangt am Dienstag wohl in
das Zentrum dieſer Furche und hat zunächſt noch
ſüdliche Winde und dabei verhältnismäßig mildes,
wolkiges und zu Niederſchlägen neigendes Wetter zu
erwarten. Auf der Rückſeite der Tiefdruckfurche
wird der Wind ſpäter auf Nord umſpringen und
wieder kalte Luftmaſſen herführen, die zur Zeit
zwiſchen Grönland und dem Nordkap dem Polar
gebiet entſtrömen. Bei veränderlichem Wetter mit
Schauern ſteht dann Temperaturrückgang bevor.

Ausſichten Wolkig bis trübe, Neigung zu
Niederſchlägen, anfangs mild, ſpäter bei nördlichen
Winden ſehr veränderliches Wetter mit Schauern,
kälter. Wetkerdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leunga.

Beſtandene Prüfung.
X Leuna. Herr Otto Rehahn, Ebertſtraße wohn

haft, hat vor der Meiſterprüfungskommiſſton in
Halle die Meiſterprüfung im Schloſſerhandwerk be
ſtanden, wodurch er das Recht zur Führung des
Meiſtertitels und zur Anleitung von Lehrlingen in
dieſem Handwerk erworben hat.

Konfirmakion.
X Röſſen. Die Konfirmation für die in der Sied

lung Neu Röſſen wohnenden Kinder findet in der Alt
Röſſener Kirche am Sonntag, dem 30. März (Lätare),
ſtatt. Am Sonntag, dem 23. März (Okuli), iſt die
Prüfung der Konfirmanden.

Einbruch.

X Daspig. In der Nacht zum Dienstag iſt inDaspig in eine Baubude der Merſeburger überland-
bahn eingebrochen worden. Es wurden 6 Mäntel
(ſchwarg mit Blau eingefaßt) geſtohlen. Der Täter iſt
unbekannt.

Tageskalender.
Dienstag, 18. März.

„Tivoli“: Braſilianiſches Kaleidoſkop. Reichsbund
Deutſcher Mieter; Offentliche Mitgliederverſamm
ung. „Sonne“: Der weiße Teufel. Union

Die Dame und ihr Chauffeur
Mittwoch, 19. Märs.

Deutſche Baugemeinſchaft Leipzig Mitgliederver
ſammlung. „Caſino“ Frühjahrs-Modenſchau.
Jntereſſengemeinſchaft Handel und Gewerbe: Mit

Zliederverſammlung. Müllers Hotel: Tanzabend.
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60jähriges Geſchäftsjubiläum.

w ne r r t Wilhelm Götzeonnke am Sonntag auf das 60jährige Beſtehen ſeinesGeſchäfts zurückblicken. ans en
50jähriges Amtsjubiläum.

Kirchfährendorf. Der Strommeiſter i. R. Hahn
feierte ſein 50jähriges Amtsjubilaum. Strommeiſter
Hahn beging an dieſem Tage zugleich auch ſeinen

Geburtstag Seit ſeiner Penſivnierung verſieht
Strommeiſter Hahn das Amt des Schleuſenmeiſters

an der Fährendorfer Schleuſe.

Goldene Hochzeit.
8 Freiroda. Der Nachtwächter und frühere SchäferWilhelm Wolf und ſeine Ehefrau, die beide u

77. Lebensjahre ſtehen, konnten im Kreiſe ihrer Kinder
und Enkel das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit feiern.
Vom Ortspfarrer wurde dem Juübelpaar das übliche
Geſchenk überreicht Die Gemeinde und viele Gemeinde
mitglieder ehrten es durch Geſchenke oder Glückwünſche

25jähriges Jubiläum
S Ennewitz. Der Landarbeiter Auguſt Flemmin g

gus Gleſten konnte auf eine 25fährige Tätigkeit beim
Gutsbeſitzer Julius Thieme in Ennewitz zurückblicken.
Er wurde von ſeinem Dienſtherrn reichlich beſchenkt.

Gaſthofverpachtung.
s Kleincorbetha. Gaſtwirt Karl Zimmermann (ge

nannt „Karl der Große“), Beſitzer des Gaſthauſes
„Zum goldenen Adler“, hat ſeine Gaſtwirtſchaft ver
pachtet. Pächterin iſt die Brauerei Oettler, Weißenfels
welche nun wieder einen anderen Pächter einſetzen
muß und gewiß eine ſchwere Wahl haben wird, denn
es haben ſich 58 Pächter gemeldet

Aus der Partei ausgeſchloſſen.
S -Schkeuditz. Die hieſige Ortsgruppe der KPD. hat,

wie wir hören, verſchiedene Mitglieder ausgeſchloſſen,
u. a. den Stadtverordneten Max Galle, Lehrer Schulz,
Fehſchweifdreher Otto Goldſtein, Zimmerer Ortlepp und

Glück im Unglück.
8 Lützſchena. In einer hieſigen Sandgrube waren

am Freitagnachmittag mehrere Arbeiter damit be
ſchäftigt, Sand abzugraben und zu verladen. Da be
merkte ein Arbeiter wie aus 10 Meter Höhe Erd
reich abbröckelte. Er gab ſeinen Arbeitskollegen

Karl Galle.

Warnungsrufe, ſich ſchnell zu entfernen. Noch
während dies geſchah, trat ein gewaltiger Erdrutſch
ein. der die unten Arbeitenden unzweifelhaft ver
ſchüttet hätte. Wenige Sekunden Zeit hatten genügt,
vor dem ſicheren Tode bewahrt zu bleiben. Der
Schreck war ihnen aber in die Glieder gefahren.

Ein ſeltſamer Fund.
s Schladebach. Geſtern nachmittag fanden ſpielende

Kinder in der Nähe des Arbeiter- Turn und Sport
plätzes an der Straße Kötzſchau-Schladebach ein
Embryo. Die polizeilichen Ermittlungen ſind im Gange.

Jm Silberkranz.
S Thalſchütz. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit

feiert heute der Gaſtwirt Ewald Schellenberg. Schon
im Morgengrauen wurde ihm vom Muſikkorps Büh
ligen, Kötzſchau, ein Ständchen gebracht.

Schulvorſtandsſitzung.

8 Piſſen. Jn der letzten Verſammlung des
Schulvorſtandes PiſſenRodden ſtanden die Fragen
der Erledigung einer Rechnungsrückzahlung durch die
Kirchengemeinde, Kenntnisnahme über Küſterei-
reparaturen, Abſchluß eines Vertrages, betr. Schul
reinigung und eine Reihe bedeutſamer Mitteilungen
zur Beſchlußfaſſung. Der erſte Punkt der Tages
ordnung wurde auf Wunſch bis Ende des laufenden
Rechnungsjahres zurückgeſtellt. Punkt 2 wurde zur
Kenntnis genommen. Die letzten beiden Ver
handlungsgegenſtände löſten eine ſehr ergiebige Aus
ſprache aus. Bezüglich der Höhe der Jahresausgaben
für Reinigung der Klaſſe und des Schulgrundſtückes
würde beſchloſſen, mit der bisherigen Vertragsperſon
wegen der Ubernahme der Schulreinigung unter den
den veränderten Bedingungen in Verhandlungen zu
treten. Jn dieſer Sitzung verhandelte zum erſten
Male der neugewählte Schulvorſtand.

Die Feier des Volkstrauerkages.
S Röcken-Bokhfeld. Der diesjährige Volkstrauertag

wurde in unſeren Gemeinden beſonders feſtlich be
gangen. Schon am Morgen wurden die Bewohner
der vier Dörfer Röcken, Michlitz, Bothfeld und Schweß
witz erfreut durch Choräle und Soldatenlieder, die vom
Lützener Poſaunenchor an den Gefallenendenkmälern
bzw. vom Kirchturm geblaſen wurden. Auch im Gottes
dienſt wirkten die Poſaunenbläſer mit. Jn Röcken
war der Gottesdienſt in der Hauptſache für die Frauen
vereine beſtimmt und ſechs Lorbeerbäume ſchmückten
den ſchwarzbekleideten Altärraum der faſt vollen Kirche.
Der Kriegerverein nahm am Gottesdienſt in Bothfeld
teil. Am Abend fand ein Familienabend im Saale
des Hübnerſchen Gaſthofes in Röcken ſtatt, der auf die
vielen Einladungen hin ſo gut beſucht war, daß viele
mit einem Stehplatz vorliebnehmen mußten. Auch
hier wurde der Gefallenen, Vermißten, Kriegsbe
ſchädigten und Kriegerhinterbliebenen gedacht. Stim
mungsvolle Gedichte, Märſche und Vaterlandslieder
riefen ernſte Erinnerungen an die Kriegsjahre wach.
Kantor Blume ſchilderte in ſeinem Vorkrag die Not
und auch die Einigkeit der Deutſchen in der Oſtmark.
Kantor Schneider trug einige ſchöne Klavierſtücke vor.
Und Pfarrer Wichner ſtellte ſeine Schlußanſprache
wieder unter dasſelbe Wort wie am Vormittag die
Predigt: „Wir werden unterdrückt, aber wir kommen
nicht um.“ Die Tellerſammlung brachte 45,08 RM.
ein, die die Unkoſten genau deckten. Dank der Hilfs
bereitſchaft aller Mitwirkenden vor und hinter den
Kuliſſen ſind die Veranſtaltungen des geſtrigen Tages
als ein Erfolg anzuſehen. erſte Hilfe geleiſtet

Die Schwierſgkeſten es Rössener Sacibaues

Wo wir das
Es will ſcheinbar nicht vorwärts gehen mit dem

Bau des Bades in Röſſen. Bekanntlich ſoll es im
Göhlitzſcher Jagen, jenſeits der Saale, errichtet
werden. Leider wurde aber dieſes Gelände bei der
Auflöſung der Gutsbezirke zu der Gemeinde Ereypau
geſchlagen, die als erbitterter Gegner des Bade-
projektes auftritt. Noch bevor die Pläne überhaupt
vorlagen, wurde ſchon von der Gemeinde Einſpruch
beim Waſſerbauamt in Halle erhoben. Die Creypauer
Landwirte bangten um ihr Grundwaſſer. Und aus
dieſem Grund haben ſie dem Bauprojekt an allen
Ecken und Enden Schwierigkeiten bereitet, mit dem
Erfolg, daß wir heute noch nicht über die erſten
Anfänge hinausgekommen ſind.

Jm Zweckverband Leung iſt man in der langen
Zeit aber ungeduldig geworden. Wie verlautet, be
ſteht nunmehr die Abſicht, kurzerhand darauf zu ver
zichten, das Bad auf Creypauer Flur und Boden zu
errichten. Auf der Suche nach einem anderen Ort
ſcheint man ſich bereits auf das Gelände jenſeits der
Röſſener Fähre geeinigt zu haben. Dieſes, bekannt
unter dem Namen „Röſſener Jagen“, liegt in der
Gemeinde Röſſen und der Zweckverband kann dort
nach Erwerb des Landes, was wohl kaum auf
Schwierigkeiten ſtoßen dürfte, ſchalten und walten
wie ihm beliebt.

Sollte ſich dieſer „Umzug“ veſtätigen, dann darf
man wohl dem Zweckverband zu deſſen Wahl beglück
wünſchen. Das neue Gelände hat gegenüber dem
ſeither in Ausſicht genommenen den gewaltigen Vor
teil, daß das Bad für den Großteil der Bewohner
des Zweckverbandes zentraler liegt und infolge der

Aus dem Geiſeltal.

Ein übler Scherz.
S. Neubiendorf. Die Eltern eines Mädchens, das
in Mücheln in Stellung iſt, erhielten von einem Un
bekannten die telephoniſche Mitteilung, daß ihre
Tochter ſchwer verbrannt ſei und ſofort in die Klinik
gebracht werden müſſe. Der gerade von der Arbeit
nach Hauſe gekommene Vater begab ſich darauf ſo
fort nach Mücheln, wo er ſeine Tochter geſund und
guter Dinge antraf. Die Mutter hatte die Mit
teilung ſo ſehr erſchreckt, daß ſie erkrankte.

Rund um Querfurt.

Eine neue Kraftpoſtlinie?
O Huerfurk. Die Oberpoſtdirektion Halle a. d. S.

beabſichtigt, eine Kraftpoſtlinie von Wiehe über Roß
leben HZiegelröda Leimbach Lodersleben nach Quer
furt einzurichten

Aukobrand.
O. Huerfurk. Jn der Tränkſtraße geriet das Kabel

der Lichtleitung an einem auswärtigen Kraftwagen in
Brand. Der Führer brachte den Wagen, aus deſſen
Motorhaube dichte Rauchwolken emporſtiegen, ſofort
zum Halten und konnte den Brand ablöſchen, ſo daß
die von Augenzeugen herbeigebrachten Feuerlöſchgeräte
nicht mehr in Tätigkeit zu kreten brauchten. Der be
ſchädigte Wagen mußte in eine Reparaturwerkſtatt
abgeſchleppt werden.

Beſtätigung von Hrisrichtern.
O Querfurk. Als Hrtsrichter ſind neugewählt und

als ſolche vom Landrat beſtätigt worden: der Landwirt
Albert Tettenborn für die Gemeinde Jüdendorf, der
Lehrer i. R. Richard Witte für die Gemeinde Kirch-
ſcheidungen, der Baumeiſter Friedrich Kunze für die Ge
meinde Lützkendorf, der Landwirt Hugo Glocke für die
Gemeinde Nißmitz, der Landwirt Artur Beyer für die
Gemeinde Schnellroda, der Domänenpächter Erich Hör
ning für die Gemeinde Wendelſtein, der Landwirt Ed
mund Jäckel für die Gemeinde Wennungen.

Schutz der krigonomekriſchen Punkke.
O Querfurk. Jm Hinblick auf die Frühjahrs

beſtellung werden die Feldbeſitzer, auf deren Grund
ſtücken trigonometriſche Punkte bzw. Markſteine er
richtet ſind, erneut darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Markſteinſchutzflächen, d. ſ. die kreisförmigen Boden
flächen von zwei Hüadratmeter um die Markſteine,
Eigentum des Saates und von der Bewirtſchaftung
ausgeſchloſſen ſind. Dieſe Schutzflächen dürfen nicht
vom Pfluge berührt auch nicht geeggt werden. Be
ſchädigungen und Zerſtörungen von Schutzflächen ſowie
der Markſteine ſelbſt unterliegen der Beſtrafung nach
88 304 und 370 Abſ. 1 RStrGB.

Tödlicher Motorradunfall.
O Skeigra. Die Brüder Hirſe hatten ſich ein

Mokorrad gekauft und machten am Sonnkagmittag eine
erſte Probefahrk. In der Nähe des Gemeindegaſthofs
kam das Rad auf der naſſen Straße ins Rutſchen; der
Führer, Rudi Hirſe, verlor die Gewalt über das ſchwere
Rad und fuhr in den Skraßengraben. Der Sozius
fahrer, Hans Hirſe, ſtürzte ſo unglücklich, daß er einen
ſchweren Schädelbruch erlitt, der ſeinen ſoforkigen Tod
zur Folge hatte. Rudi Hirſe erlitt einen Ankerkiefer
bruch und noch nicht feſtgeſtellte innere Verletzungen.

en

Von der Sanikäiskolonne wurde den Verunglückten die
Das herbeigerufene Krankenauko

o gehaut?
beſſeren Straßenverhältniſſe leichter zu erreichen
wäre. Auch für die Merſeburger Bevölkerung, die
ja einen Großteil der Beſucher ſtellen wird, würde
es günſtiger gelegen ſein. An der Röſſener Fähre
wäre auch genügend Gelände vorhanden, das als
Parkplatz für Autos und Motorräder benutzt werden
könnte. Ob allerdings die Göhlitzſcher Fähre, die ja
hauptſächlich in Hinſicht auf das erwartete Bad ein
gerichtet wurde, beſtehen bliebe, dürfte dann ſehr
zweifelhaft ſein.

An dem Projekt ſelbſt würde wohl auch an dem
neuen Platz kaum etwas zu ändern ſein. Die Lage
des neuen Ortes wäre ja ähnlich des bis jetzt in
Ausſicht genommenen Platzes. Jnmitten von Wald
und Wieſe könnte das Bad unweit der Saale in faſt
der gleichen Ausführung wie dort entſtehen. Der Zweck
verband iſt hoffentlich elaſtiſch genug, die Umſiedlung ſo
raſch vorzunehmen, daß die ſchon jetzt aufgeſtellten
Duſchen ſofort auf dem neuen Gelände errichtet
würden, ſo daß man gleich bei Eintritt wärmeren
Wetters Freiluftbäder am neuen Platz nehmen kann.

Darüber hinaus erwarten wir vom Zweckverband,
daß er dann, wenn nun all die Schwierigkeiten mit
der Gemeinde Creypau entfallen, alles daranſetzt,
den Badbau zu fördern. Es handelt ſich hier nicht
um einen Luxusbau, ſondern um eine Schöpfung,
die aus volksgeſundheitlichen Gründen eine unbe
dingte Notwendigkeit bedeutet. So wird man es
dankbar begrüßen, wenn man die Arbeiten ſo be
ſchleunigen könnte, daß man noch in dieſer Saiſon
das Schwimmbad benutzen kann. —rseh.

brachte den Bewußtloſen nach dem Querfurker Kranken
haufe. Man hofft, ihn am Leben zu erhalten. Der
Toke wurde in ſein Elternhaus gebracht.

Aus dem Unſtruttal.

Ungünſtige Arbeitsmarktlage
im Unſtrutgebiet.

Naumburg. Wie das Arbeitsamt Naumburg be
richtet, hat ſich auch hier die Arbeitsmarktlage gegen
die Vorwochen gebeſſert. Dagegen liegt die Arbeit im
Unſtrutgebiet näch dem gleichen Bericht hier noch da
nieder. Es ſind noch keine Zeichen einer Beſſerung
vorhanden. Arbeitsloſe ſind auf den Meldeſtellen
Eckartsberga 231 männliche und 22 weibliche, Frey
burg 369 männliche und 58 weibliche, Laucha 249 männ
liche und 82 weibliche, Wiehe 153 männliche und 9
weibliche und Bad Bibra 181 männliche und 9 weib
liche vorhanden. Einſtellungen konnten mit Ausnahme
enden Notſtandsarbeitern ſo gut wie nicht getätigt
werden.

Konzerk des Thomge-Geſangvereins.
0 Lancha. Am Sonnabend fand im „Schützenhaus“

das diesjährige Geſangskonzert ſtatt. Der Dirigent,
Lehrer Mühlner, und ſein Verein lernen ſich immer
beſſer e und verwachſen immer mehr mit
einander, ſo daß ſich die Leiſtungen auch iinmer mehr
ſteigern. Die Sangesfreudigkeit der Mitglieder iſt ge
wachfen, weil ſie ſich anerkannt ſehen. Leider ließ der
Beſuch des Abends gegen andere Jahre viel zu wün
ſchen übrig; manche Lücke hätte noch ausgefüllt ſein
können. Die Arbeit und Mühe des Vereins hätte einen
größeren Zuhörerkreis verdient.

Kinder und Elternabend des Turnerbundes.
O Freyburg. Letzten Sonnabend hatte der hie

ſige Turnerbund in der Gaſtwirtſchaft zur Sekt
kellerei zu einem Kinder und Eltern-abend eingeladen. Der Vorſitzende, Lehrer
Lutze, begrüßte die zahlreich Erſchienenen, insbe-
ſondere den anweſenden Kreisvertreter Lo ren z aus
Halle und eine aus Weſtfalen zufällig ſich im Jahn
hauſe aufhaltende Turnerin. Der Vorſitzende wies
auf die Bedeutung der Jugendbünde hin, die heute
ſo zahlreich in unſerem Vaterlande vertreten ſind
und die die verſchiedenſten Ziele verfolgen. Der
Zweck des heutigen Abends ſei, zu zeigen, wie dieſe
Betätigung ohne jeden politiſchen Einſchlag geſche
Es folgten nun die Vorführungen der Jugend. Die
kleinſten Knaben zeigten neue Bewegungsſpiele im
Walde unter Führung ihres Tuxrnwartes Nötzold,
die durch ihre Verſchiedenartigkeit und das Nach
ahmen der Tiere helle Freude bei den Eltern aus
löſten. Die größeren Knaben führten Ubungen der
Körperſchule und die größten Schüler Stabübungen
und ſolche am Reck und Barren vor; hier zeigte die
Jugend, daß ſie auch gewandte Gerätekurner waren.
Als neu erſchienen den meiſten Zuſchauern die
Ubungen mit dem Medizinball. Der Kreisvertreter
forderte zum Eintritt in den Verein auf und über
reichte dem langjährigen Turnhallenwart Bruno
Buchmann den Ehrenbrief des Kreiſes Der
zweite Teil des Abends wurde von den Mädchen
unter Leitung der Turnlehrerin Fräulein Ta
geſelIe ausgefüllt. Die verſchiedenaltrigen Mäd
chen führten drei Tanzreigen in dazu kleidſamen,
einfachen Koſtümen auf, ebenſo Ubungen am Barren.
Alle Vorführungen wurden von Muſik, ausgeführt
von Jugendturnern, begleitet. Fräulein Taggeſelle

erhielt als Zeichen der Anerkennung vom Vorſitzen
den einen Blumenſtrauß überreicht. Den Schluß
des Abends bildete ein heiteres Theaterſtück, betitelt:
Tragödie im Schwimmverein Waſſerluſt.“

Weißenfels und Umgebung.

13. Steuermonat in Weißenfels.
A. Weißenfels. Der Magiſtrat hat nach ein

gehender erneuter Beratung beſchloſſen, den im laufen
den Rechnungsjahre hauptſächlich durch zwangsläufige
re Mehraufwendungen ſowie durch nachträglich ge
orderte Polizeikoſten entſtandenen Fehlbetrag durch

eine Nachtragsumlage für Gewerbe und Grundver-
mögensſteuer in Höhe eines 13. Steuermonats zu decken.
In Anbetracht der üngünſtigen Wirtſchaftslage der Ge
werbetreibenden und Hausbeſitzer ſoll eine weiteſt
gehende Erleichkterung gewährt und der Betrag des
13. Steuermonafs in acht Vierkeljahrsraten, alſo inner
halb zweier Jahre, gezählt bzw. erhoben werden. Die
Magiſtraksvorlage wird unverzüglich der Stadkverord
nekenverſammlung zur Beſchlußfaſſung zugehen.

Wie lange noch?
A Markwerben. Seit nunmehr 1 Jahr iſt der

hieſige Pfarrer mit kurzer Unterbrechung vom Amte
ſuspendiert. Unliebſame Vorkommniſſe zwangen das
Konſiſtorium zu dieſem Schritte. Das kirchliche Leben
(nicht die Abhaltung regelmäßiger Gottesdienſte) hat
dadurch in unſerer Gemeinde einen ſchweren Knacks er
halten. Auch das Gemeindeleben ſcheint durch die ver
ſchiedene Stellungnahme der Einwohner ſchwer zu
leiden. Wiederholt haben die kirchlichen Körperſchaften
um Abberufung des Pfarrers gebeten, damit Ruhe in
der Gemeinde eintritt. Durch Unterſchriften Sammlung
verſucht dieſer jetzt, die kirchlichen Handlungen wieder
an ſich zu reißen. Große Aufregung herrſcht im Dorfe.
Wann wird man in der Gemeindeverſammlung nun
endlich zu dieſer Sache Stellung nehmen und das Kon
ſiſtorium erneut zu einem entſcheidenden Schritt ver
anlaſſen

Gemeindevertreterſitzung
in Reichardtswerben.

A Reichardikswerben. Jn der am Sonnabend ſtatt
gefundenen Gemeindevertreterſitzung wurden die neu
eingetretenen Mitglieder vom Gemeindevorſteher be
grüßt und durch Handſchlag verpflichtet. Anträge über
den Verkauf einer Bauſtelle und den Ankauf von Ge
lände zur Verbreiterung der Dorfſtraße fanden ein
ſtimmige Annahme. Jn letzterem Falle verpflichtete
ſtch die Gemeinde, bauliche Veränderungen (Abbruch
und Wiederaufbau einer Mauer) auf eigene Koſten zu
übernehmen. Die Arbeiten werden von ausgeſteuerten
Arbeitsloſen ausgeführt. Bäume und Gelände werden
dem Beſitzer zu angemeſſenem Preiſe entſchädigt. Ein,
Antrag eines Arbeitsloſen auf Zahlung einer laufenden
Unterſtützung wurde abgelehnt, ihm aber zeitweiſe Be
ſchäftigung zu ortsüblichem Stundenlohn zugeſagt. Das
Fangen von Waſſerläuſen in unſeren Dorfteichen wurde
dem bisherigen Pächter gegen eine fährliche Entſchädi
gung von 30 RM. geſtattek. Die Wahl des Schulvor-
ſtandes ergab drei Vertreter der Bürgerlichen und einen
Vertreter der SPD. Die KPD. ging leer aus. Recht
intereſſant verlief die Wahl der Kommiſſionen. Nach
einigen glücklich überwundenen Hinderniſſen war auch
dieſe Arbeit erledigt. Bedauerlich iſt immer wieder das
geringe Jntereſſe der Gemeinde. Nur durch Teilnahme
an den Tagungen lernt man die Stellung der einzelnen
Fraktionen kennen. In der Hffentlichkeit werden die
Tatſachen meiſtens entſtellt.

Bubenſtreich.

Reichardkswerben. Jn einer der letzten Unter
richtsſtunden der Fortbildungsſchule wurde von loſen
Bubenhänden ein Stein durch das Fenſter in das
Klaſſenzimmer geworfen. Die Glasſplitter flogen Lehrer
und Schülern um die Köpfe. Dicht am linken Auge
eines Schülers ſauſte der Stein vorbei zur Erde. Leider
fehlt von dem Taugenichts jede Spur.

Naumburg und Umgebung.

Wegen verſuchten Mordes.
O Naumburg. Gegen Frau Magdalene Stützer

aus Gernſtedt, zur Zeit im Gerichtsgefängnis in
Naumburg in Unterſuchungshaft, iſt vom Landgericht
in Naumburg die Vorunterſuchung wegen ver
ſuchten Mordes eröffnet worden. Frau Stützer
ſch o ß kürzlich nach einem Termin vor dem Gerichts
gebäude in Naumburg auf den Wirtſchaftsgehilfen
Rudolf Schellhorn. Dieſer hat einen flachen
Oberſchenkelſchuß ohne Geſäß und Knochenverletzungen
davongetragen und befindet ſich im ſtädtiſchen Kranken
hauſe in Naumburg.

Ein unmenſchlicher Vater.
Naumburg. Eine ungemein rohe Tat voll

brachte am Freikag ein Arbeiter P. aus der Moritz
ſtraße, indem er ſein zweijähriges Kind in Abweſenheit
der Mutter ſo roh behandelte, daß es an den Folgen im
Krankenhaus verſchied. Noch am gleichen Täge wurde
er verhaftek.

Beim Spiel ſchwer geſtkürzk.
Naumburg. Als mehrere 13--14jährige Jungen

ſich auf dem Sportplatz am Oſtbahnhof mit Fußball
ſpielen beluſtigten, wurden ſie von dem Gelände ver
trieben. Sie zogen darauf nach den Neubauten in der
Badſtraße, um daſelbſt noch ein bißchen Haſchen zu
ſpielen. Dabei ſtürzte einer von ihnen aus beträchtlicher
Höhe in den Keller und zog ſich ſchwere Verletzungen
an der linken Kopfſeite zu, ſo daß er in das ſtädtiſche
Krankenhaus geſchafft wurde und ſich einer ſofortigen
Operation unterziehen mußte. Der Fall iſt um ſo be
dauernswerter, als der Junge in Kürze konfirmiert
werden ſollte.
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Aus dem Mansfeldiſchen.

Gemeindevertreterſitzung
in Oberröblingen.

Oberröblingen. Zunächſt wurden die beiden
neuen Gemeindevertreter Frang Biſtrich (Bürgerliſte)
und Richard Kuban (Liſte der KPD.) von Gemeinde
vorſteher Wahlmann eingeführt und durch Handſchlag
verpflichtet. Auf Antrag des Gartenbauvereins
wurde beſchloſſen, zum 1. April 1930 eine Ortsſatzung
in Kraſt treten zu laſſen, nach welcher das Kleingarten
gelände des Gartenbauvereins, rund 30 Morgen, zum
Heimſtättengebiet erklärt wird. Warm befürwortend
trat der Gemeindevorſteher für einen Antrag der
Theatergemeinde des Mansfelder Landes ein, für das
Winterhalbjahr 1929/30 einen Zuſchuß von 150 Mark
aus Gemeindemitteln zu gewähren. Trotzdem wurde
der Antrag abgelehnt mit der Begründung, in benach
barten, weit zahlungsfähigeren Gemeinden, die die Zu
ſchüſſe auch abgelehnt hätten, wäre die Finanzierung
dürch den Kreis erfolgt. Den bei Gemeindeunter
haltüngsarbeiten beſchäftigten gelernten Arbeitern und
Hilfsarbeitern ſollen die geltenden Tariflöhne gezahlt
werden. Nichtvollarbeiter ſollen einen Stundenlohn
bis zu 60 Pf. erhalten. Das Gemeindeſitzungs
zimmer ſoll in Zukunft örtlichen Vereinen und Organi-
ſationen zur Abhaltung von Schulungs und Bildungs
vorträgen zur Verfügung ſtehen, falls rechtzeitige An
meldung beim Gemeindevorſteher erfolgt. Die Ge
nehmigüng wird nur erteilt, wenn die Vorträge un
politiſchen Zwecken dienen und die Beſucher Obex
röblinger Einwohner ſind. Zu dem Antrag, ein
Sechsſfamilienwohnhaus zu bauen, um der Wohnungs
not zu ſteuern, wurde bveſchloſſen, zunächſt Erkundi
gungen über Geldbeſchaffüng einzuholen und gleich
zeitig vom Kreishochbauamt ein Projekt entwerfen zu
laſſen. Über die Bauausführung ſoll ſpäter beſchloſſen
werden. An dieſer Stelle teilte der Gemeindevorſteher
mit, daß die Gemeinde bereit iſt, auf dem früheren
Werkgelände des Adlerkaliwerkes Bauplätze in Größe
von 800 Huadratmeter unentgeltlich an Bau
luſtige zu übereignen. Die Gemeindevertretung be
ſchloß, den Wohlfahrtsausſchuß der Gemeinde zu er

mächtigen, Erwerbsloſen und anderen bedürftigen Ein
wohnern mit eigenem Haushalt auf Antrag pro Monat
das Lichtgeld für 4 Kilowattſtunden und 50 Pf. Waſſer
geld zu erlaſſen. Ebenſo wurde der Wohlfahrtsaus
ſchuß ermächtigt, jugendlichen Erwerbsloſen im Falle
der Bedürftigkeit aus Gemeindemitteln höhere Unter
ſtützungsſätze zu zahlen.

Aus der Stadt Halle.

Aus der Stadtverordnetenverſammlung
Halle. Jn der letzten Sitzung der Stadt

verordneten gab der Magiſtrat die Erklärung ab,
daß er dem Beſchluß der letzten Stadtverordneten
verſammlung, den Volkstrauertag durch Flaggen der
ſtädtiſchen Gebäude und Straßenbahn ſowie durch
Feiern in den Schulen zu begehen, nicht habe bei
kreten können, da dies den Beſtimmungen des preu
piſchen Jnnenminiſteriums widerſprochen hätte. Das
Lisherige Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei Taatz,
der Vertreter der Arbeiterſchaft der ſtädtiſchen Be
triebe, erklärte ſeinen Austritt aus der Partei und
aus der Fraktion im Rathaus unter Beibehaltung
ſeines Stadtverordnetenmandats als Fraktivns-
loſer. Zum Poligzeilaſtengusgleich erklärte Dr. Rive
Kuf Grund der Verhandlungen, die er im Staats
rat mitmachte, daß der derzeitige interkommungle
Laſtenausgleich die unſoliden Verwaltungen be
günſtige und ſo den Untergang der gemeindlichen
Selbſtverantwortung und Selbſtverwaltung bedeute.
Ein Dringlichkeitsantrag der Nationalſozialiſten, zur
Aufnahme der in den ſtädtiſchen Schulen nicht unter
zubringenden Grundſchüler, die die Prüfung zur
Sexta beſtanden haben, neue Klaſſen einzurichten
wurde dem Schulausſchuß überwieſen Zum Schluß
nahm die Verſammlung einige Etatspoſten an, ſo den
des Wohnungsamts (Geſamtzuſchuß 147 700 Mark),
des Miekeinigungsamtes (Zuſchuß 31 700 Mark), der
Poligeiverwaltung (Zuſchuß 1156 000 Mark), der
ſtädtiſchen Müllabfuhr (ausgeglichen mit
177 700 Mark), des Fuhrparks (Uberſchuß 6600 Mark),
der Straßenreinigung (Zuſchuß 190500 Mark), der
Friedhofsverwaltung (ausgeglichen mit 475 000 Mark),
des Stadtgeſundheitsamts (Zuſchuß 317000 Mark),
und ſchließlich der Volksſchulen mit einem Geſamt
zuſchußbedarf von 2781 400 Mark.

10 Meter tief abgeſtürzt
Halle. Jn der Nähe der Moritzburgbrücke

waren Angeſtellte der Stadtgärtnerei mit dem Be
ſchneiden der Baumkronen beſchäftigt. Dabei ſtürzte
einer aus ungefähr 10 Meter Höhe ab und blieb
beſinnungslos liegen. Er wurde dem Krankenhauſe
zugeführt.

Richard Tauber ſingt in Halle.
Wie uns die Direktion der beiden großen CT.Licht

ſpiele in Halle mitteilt, ſingt, ſpielt und ſpricht ab
Honnerstag, den 20. März, der weit über Deutſchlands
Grenzen hinaus berühmte Tenor Kammerſänger
Richard Tauber in ſeinem erſten Ton und Sprech
Hroßfilm „IJch glaub' nie mehr an eine Frau“. Die
ſäglichen Vorſtellungen beginnen: 16, 18.05, 20.15 Uhr.
Sonntags, ab 15 Uhr, un unterbrochen. (Näheres ſiehe
jnſerat.)
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Iugend bildung und
Erwachsenen bildung

Von Karl Hemprich. e

über dieſes Thema ſprach am 11. März d. J. vor
einer ſehr ſtark beſuchten Verſammlung im Stadt
verordnetenſitzungsſaal im neuen Rathaus in Leipzig
Dr. Wilhelm Flitner, Prof. der Pädagogik an der
Univerſität in Hamburg.

Profeſſor Flitner ging von der
Herkunft der Volksſchule

aus. Von hier aus wollte er zunächſt die Erwachſenen
bildung betrachten. Die Volksſchule hatte als Ziel die
allgemeine Menſchenbildung. Eine Erweckung der
Kräfte zur wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Tüchtigkeit
ſollte durch die Volksſchule nach den Plänen von
Comenius, Ratke, Peſtalozzi, Fichte uſw. erreicht
werden. Es ſollte im Menſchen durch dieſe Bildung
eine Uhr aufgezogen werden, die immer geht. Durch
die belebenden, erzieheriſchen Kräfte ſollten nicht nur
Familien, Haus und Kirche neu belebt werden, ſondern
ſich auch Kräfte entfalten, die darüber hinaus geſtaltend
wirkſam wären. Schleiermacher, Fröbel, die Herbar
tianer hatten ebenfalls durch ihre Schulreform das Ziel:
Belebung aller geiſtigen Kräfte zur Gemeinſchafts
bildung der Jugend, einer Vorform des ſtaatlichen
Lebens.

Die Propädeutik der Volksſchule erwies ſich aber
zu ſchwach. Denn die tiefen weltanſchaulichen Fragen,
ſtaatsbürgerlichen und politiſchen Fragen können natur
gemäß mit Kindern bis zum 14. Jahre nicht erörtert
werden. Auch die der Volksſchule folgende

Fortbildungsſchule

und Berufsſchule iſt nicht geeignet, alle dieſe Fragen
zu löſen. Es fehlt ihr auch die Zeit dazu. Es bleibt
dieſe Aufgabe der vollen Menſchenbildung der Volks
hochſchule, der Erwachſenenbildung, überlaſſen, die
Menſchen vom 18. vis zum 25. Jahre beeinfluſſen will.
Es muß gefordert werden, daß dafür mehr Mittel frei
gemacht werden als es bisher geſchehen iſt

Flitner ging dann auf die Fehlformen der Er
wachſenenbildung ein. Die erſte falſche Form der
Volkshochſchule will die Gelehrtenbildung nachahmen,
will eine Amterbildung. Die zweite Form iſt Dreſſur
von Meinungen und dogmatiſchen Sätzen, ſie denkt
dabei nicht an den Menſchen. Die echte Volksbildung
kann nur das Ziel der allgemeinen Menſchenbildung
haben, wie es bereits Peſtalozzi anſtrebte. Er wollte
durch ſeine Menſchenbildung dem Menſchen helfen, das
Leben zu führen, er wollte den Menſchen das Leben
lehren, nicht nur im äußerlichen, biologiſchen Sinne,
ſondern auch das ſittliche Weſen bilden, das zum
Kampfe und zur Verteidigung geſchult wird. Die
Menſchen ſind ohne eine ſolche ausreichende und
gründliche Bildung zu ſchwach, dern großen Aufgaben
gegenüber, die die jetzige Zeit an ſie ſtellt Die
Moralikät des ſchlichten, einfachen Bauernhauſes reicht
heute nicht mehr aus, in viel ſtärkerem Maße iſt der
Menſch jetzt hilfsbedürftig. Flitner unterſchied nun
bei der Charakteriſtik der Erwachſenenbildung vier
Punkte I Allgemeine Bildung, fachliche Bildung in
der Volksſchule; 2. die Methodik der Erwachſenen
bildung; 3. der öffentliche Charakter der Erwachſenen
bildung und ihre Träger; 4. die grundlegenden Ge
ſinnungen in der Volkshochſchule.

1. Der Beruf jedes denkenden Menſchen ſoll zur
Wiſſenſchaft, zur Allgemeinbildung führen. Ein zweites
Arbeitsſeld baut ſich neben dem Berufsleben auf. Der
Menſch verlangt danach. Und ſo wird die Erwachſegen
bildung eine Vertiefung, Verſittlichung des Lebens
bringen, den Menſchen zu einem ehrenamtlichen Beruf
führen. Es gibt bereits eine Reihe von Gebieten, in
denen ſich die Menſchen neben ihrem Hauptberufe be
ſchäftigen: Proletariſche Kindererziehung, Kranken
pflege, Gerichtshilfe uſw. Die Ausbildung in dieſen
Gebieten ſteht im Dienſte der allgemeinen Menſchen
bildung. Die Erwachſenenbildung wird ſo eine ganz

im kleinenandere Haltung zu den Lebensnöten

Weiße Wand
„Die Tochter Napoleons.“

Der Film, der gegenwärtig in den Kammerlicht
ſpielen über die Leinwand rollt, vermittelt intereſſante
Geſchehniſſe aus dem Leben des großen Feldherrn
Napoleon. Der Regiſſeur hat hier Dichtung und Wahr
heit geſchickt vereint und dadurch ein gefälliges und
ſpannendes Werk geſchaffen. Einzelne Szenen zeigen
eindrucksvoll, wie auch dem harten Kriegsmann
Napoleon ein menſchliches Rühren ankommt, als ihn
ein Bote einen Brief von der verſtorbenen Geliebten
aus ſeiner Leutnantszeit übergibt. Hervorragend ſpielt
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Erfahrung der Jahr gelffe

Lebensraume verſchaffen. Wir ſehen die Menſchen die
Uns Not bereiten, ganz anders als die wiſſenſchaftlichen
und gelehrten Schulen

2. Die Methode. Die Methode kann nur die
Aufgabe haben, der allgemeinen Menſchenbildung zu
dienen. Sie muß auf die konkrete Lage des Menſchen
eingehen, aus der Autodidaktit herausführen. Die
Erwachſenenbildung wird darum individualiſieren. Es
wird ſich bei den Arbeitsgemeinſchaften für Er
wachſenenbildung zunächſt immer nur um eine kleinere
Zahl von Menſchen handeln. Es iſt falſch, den Wert
der Mittel mit der Hörerzahl in Verbindung zu
bringen. Kulturfortſchritt beruht nur auf Wirkung von
Menſch zu Menſch, und däs kann immer nur zunächſt
im kleinen Kreiſe geſchehen

Die Erwachſenenbildung iſt deshalb ſo dringend
nötig, weil die Volksſchulbildung mit dem 14. Jahre
jäh abſchließt. Es iſt eine große Tragik, zu ſehen, wie
ſo grauſam plötzlich empfängliche Kinder mit dem
14. Jahre ins Leben hinausgeſtoßen werden, und nicht
gerüſtet ſind für die großen Aufgaben des Lebens.
Auch die Berufsſchule leiſtet nach dieſer Seite hin viel
zuwenig. Die wichtigſten Auseinanderſetzungen des
Menſchen mit den Problemen des Lebens Geſchlechts
leben, Berufsenttäuſchung uſw. geſchehen erſt nach dem
18. und 20. Jahre, und hier muß die Erwachſenen
bildung einſetzen. Das zentrale Mittel ſind und bleiben
die Arbeitsgemeinſchaften ſolcher Menſchen, die an die
Löſung der Lebensprobleme herangehen wollen. Die
anderen Veranſtaltungen der Volksbildung: Vortrags
weſen, Büchereien, Kino uſw. müſſen dieſe Arbeits
gemeinſchaften in die Hand nehmen.

3. Träger der Erwachſenenbildung. Die
Träger der Volksſchulen ſind Kommunen und Staat.
So wird es auch bei der Organiſation der Erwachſenen
bildung ſein müſſen. Kommunen und Staat garan
tieren natürlich die Lehrfreiheit, unter Vorausſetzung
einer Geſinnungsbeſtimmtheit.

A Grundlegende Geſinnung der Volks
hochſchulen. Bei aller Neutralität den Welt
aänſchauungsfragen und parteipolitiſchen Fragen gegen
über muß doch eine gewiſſe Grundhaltung bei den Do
zenten vorhanden ſein. Leiter und Dozenten der Er
wachſenenbildung müſſen beſtimmte ethiſche und
religiöſe Bindungen haben. Die Hffentlichkeit wird nur
Intereſſe an der Volkshochſchüle haben, wenn in ihr
Menſchen arbeiten, die ſinnvoll und ritterlich es auch
mit dem Gegner aushalten. Wer dieſen Geiſt der
Schule nicht aushalten kann, der gehört nicht in die
Schule. Die Erwachſenenbildung hat das große und
ſchöne Ziel der Verſittlichung der unſittlichen Kämpfe
aller gegen alle Die Aufſicht des Staates über die
Volkshochſchule muß dieſen Kernpunkt ſtark unter
e Die Erwachſenenbildung muß mithelfen, daß
die Selbſtvergottung der politiſchen Parteien und der
weltanſchaulichen Gruppen allmählich aufhört Die Er
wachſenenbildung muß jedem Menſchen ihr Recht laſſen
Und die Heimat ſeiner weltanſchaulichen und partei
politiſchen Geſinnung Es wird ſich empfehlen, daß zu
nächſt bei Bildung von Arbeitsgemeinſchaften auf dieſe
Einſtellung Rückſicht genommen wird Ziel muß aber
ſein, daß in Arbeitsgemeinſchaften Menſchen der ver
ſchiedenſten Geſinnungen, aber mit der richtigen päd
agogiſchen Einſtellung zuſammen arbeiten. Die Diffe
renzen ſollen bleiben, keiner ſoll vom anderen bekehrt
werden, nur ein gegenſeitiges Verſtehen und Einfühlen,
ein geſunder Tart ſoll durch die Erwachſenenbildung
erreicht werden. Daß das möglich iſt, dafür können
bereits viele Beiſpiele angeführt werden. Es gehört
dieſe Erfahrung zu den ſtärkſten befreienden Erleb
niſſen, die Menſchen haben, die ehrlich und ritterlich
miteinander kämpfen. So hat die Erwachſenenbildung
das edle Menſchentum auf ihre Fahne geſchrieben. Es
braucht keine parteipolitiſche oder weltanſchauliche
Gruppe bei dieſer Methode um überläufer zu bangen.
überläufer kehren meiſtens zurück. So muß der Ge
danke des Staates bei Unterſtützung der Erwachſenen
bildung ſtets darauf gerichtet ſein, daß in ihr eine Ge
ſinnung herrſcht, die auch den Gegner, der anders
denkt, umfaßt und ihn nicht vergewältigen will. Der
Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen

Lya Mara die Rolle als Tochter Napoleons Sie iſt
mit Mutterwitz ausgeſtattet und auch ſchlagfertig Durch
Liſt und Energie rettet ſie das Leben Napoleons und
überliefert eine royaliſtiſche Verſchwörerbande den
Richtern. Durch dieſe Heldentat ſteigt ſie in der Gunſt
des großen Korſen, der ihr einen Wunſch zu erfüllen
verſpricht. Dieſer beſteht darin, ihren Jugendgeliebten,
den Muſikus, heiraten zu dürfen, was ihr nach kurzem
Sträuben erfüllt wird. Jm zweiten Film. Der
Unbekannte“, ſpielt Richard Talimadge die
Hauptrolle Er ergötzt die Zuſchauer wieder durch ſeine
artiſtiſche Kunſt. Er iſt ein Genie auf dieſem Gebiete,
und da der ganze Inhalt dieſes Films äußerſt humor-
voll abgeſtimmt iſt, bereitet er eine angenehme Unter
haltung
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Gerichteverhandinngen

Amtsgericht Schkeuditz
Der Gutsbeſitzer H. aus Ennewitz atte gegen

eine Strafverfügung über 2. RM. wegen bertretung
der Berufsſchulordnung Einſprüch erhoben, die er er
alten hatte, weil er einen Schüler vom Unterricht
erngehalten und erſt nachträglich einen Entſchuldi

gungszettel geſandt hatte. Die Verhandlung fand in
Abweſenheit des Angeklägten ſtatt, deſſen Strafe auf
3 Markt erhöht wurde. Außerdem fallen ihm die
Koſten des Verfahrens zur Laſt.

Ohne Paß war der polniſche Arbeiter Herntann G.
aus Papih 1920 über die Grenze gekommen, wäh
rend ſich ſeit Landsmann D. aus Schkeuditz ſchon
1911 des gleichen Vergehens ſchuldig gemacht haben
ſoll. Letzterer will jedoch damals im Beſitz der Papiere
geweſen ſein. G. wurde zu 10 RM. Geldſtrafe hilfs
weiſe zwei Tagen Gefängnis verurteilt, während die
Verhandlung gegen D. zwecks Nachprüfung ſeiner An
gaben vertagt würde.

Vertagt wurde auch die Verhandlung gegen den
Rechtsvertreter Wilhelm T. aus Schkeuditz der ſich
gegenwärtig an einem anderen Orte in Unterſuchungs
haſt befindet Er ſoll Gelder die er für ſeine Klienten
eingezogen hatte, nicht ordnungsgemäß abgeführt
haben. T., der kommiſſariſch vernommen wurde, be
ſtreitet dies, ſo daß eine Prüfung ſeiner Buchführung
angeordnet wurde.

Der Kraftwagenführer Willi S. hatte am 11. Sep
tember v. J. die verkehrspolizeilichen Vorſchriften nicht
beachtet und dadurch einen Zuſammenſtoß mit einem
andern Wagen herbeigeführt, allerdings ohne größeren
Schaden anzurichten. Er hatte ſ. Z. einen gerichtlichen
Strafbeſfehl über 40 RM. erhalten, gegen den er Ein
ſpruch erhob. Das Gericht ſetzte jetzt die Geldſtrafe
auf zwanzig Reichsmark herab
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SteuerEilberichte
Erlaß des Herrn Reichsſfinanzminiſters an die Landes
finanzämter: Abſchreibung bei Neuanſchaffungen.

Es wird vielfach geltend gemacht daß der ger
meine Wert neu angeſchaffter Maſchinen und
anderer Gegenſtände des beweglichen Anlagekapitals
am Schluß des Jahres der Neuanſchaffung er
heblich unter dem Anſchaffungs oder Herſtellungs
preis liege. Es werden deshalb oft für den Schluß
des Anſchaffungs- oder Herſtellungsjahres gemäß
819 EStG. gemeine Werte eingeſetzt, die erheblich
hinter den Geſtehungskoſten zurückbleiben. Wenn
es auch richtig iſt, daß die zutreffende Exrmittlung
des geineinen Werkes in der Praxis auf Schwierig
keiten ſtößt und daß die gemeinen Werte am Schluß
des Steuerabſchnitts der Anſchaffung vder Her
ſtellung vielfach unter den Geſtehungskoſten liegen
ſo muß doch verhindert werden, daß hier ſteuerlich
zu hohe Abſchreibungen gemacht werden. Jm Jnter
eſſe der Vereinfachung erſuche ich, bei der bevor
ſtehenden Veranlagung die ſolgenden Bean
ſtandungsrichtlinien zu beachten Die Höhe des ge
meinen Wertes iſt grundſätzlich zu e
wenn er enlweder hinter dem in der Hande Sbilans
angeſehen Wert oder um mehr als 20 v. H. hinter
dem tatſachlichen Anſchaffungs- oder Herſtellungs
preis zurückbleibt. Dagegen erſuche ich, im all
Jemeinen d. h. ſoweit nicht gusnahmsweiſe be
ſondere Verhältniſſe einen niedrigeren Abſchlag
rechtfertigen von Beanſtandungen abzuſehen,
wenn Maſchinen oder ſonſtige Gegenſtände des be
e Anlagekapitals, die im Steuerabſchnitt
angeſchafft oder hergeſtellt worden ſind, für den
Schluß dieſes Steuerabſchnitts mit mindeſtens
80 v. H. des Anſchaffungs (Herſtellungs) Preiſes
angeſetzt werden und der angeſetzte Wert ebenſo
hoch oder höher iſt als der in der Handelsbilanz.
Neben dieſer Abſchreibung dürfen Abſetzungen für

Abnutzung im Anſchaffungs- oder Herſtellungs
jahre nicht vorgenommen werden. Jn den auf
das Anſchaffungs (Herſtellungs) Jahr folgenden
Steuerabſchnitten könnten Abſetzungen für Abnutzung
an ſich erſt dann wieder zugelaſſen werden wenn
der Anſchaffungs- (Herſtellungs) Preis abzüglich
der Abſehungen für Abnutzung niedviger iſt als

der nach Vorſtehendem ermiktelte gemeine Wert. Jm
Jntereſſe der Vereinfachung bin ich aber damit
einverſtanden, daß der näch Vorſtehendem ermittelte
gemeine Wert als Anſchaffungs vder Herſtellungs
preis für die Zukunft behandelt wird und von ihm
die der Nutzungsdauer entſprechenden Abſetzungen
vorgenommen werden.

Beiſpiel
Jm Steuerabſchnitt 1929 iſt eine Maſchine für

100 000 RM. angeſchafft worden deren Ver
wendungsfähigkeit vorausſichtlich Ende 1989 be
endet ſein wird. Nach den vorſtehenden
Richtlinie ſoll es beanſtandet werden, wenn
die Maſchine für den Schluß des Steuer
abſchnitts 1929 mit weniger als 80000 Reichs
mark angeſeht wird; dagegen ſoll es im all
gemeinen nicht beanſtandet werden, wenn die
Maſchine mit 80 000 RM. bewertet wird und wenn
im Steuerabſchnitt 1980 und den folgenden Steuer
abſchnitten je 10 v. H. von 80 000 RM. 8000 RM.
jährlich abgeſetzt werden.
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Kriegsbeher
Von Börries Frhr. v. Münchhauſen.

Das Vorgehen des nationalſozialiſtiſchen Thü
ringer Kultusminiſters macht die Frage der Kriegsbücher nun auch in Deutſchland zu einem politiſchen
Problem. In dieſem Zuſammenhang gewinnt die
nachfolgende Betrachtung eines Dichters und be
rufenen Kritikers über die dichteriſche und politiſche
es ſt der Betrachtung der Kriegsbücher aktuelles
Intereſſe

Jch habe ein Dutzend Kriegsbücher geleſen und drei
Dutzend Beſprechungen über dieſe Bücher. Es iſt ein
unerfreuliches Bild, das die Kritik hier bietet. Nach
dem wir in Neudeutſchland immer häufiger und immer
ſtärker an der Ohnſeitigkeit unſerer Strafrichter irre
werden, gerät nun auch das Kunſtrichteramt ins Wan
ken auch durch die unſelige politiſche Vereiterung
unſeres Volkes, die allmählich das Grundgewebe aller
Kultift zerfrißt.

Dabei kann der rein und unbefangen urteilende
Freund des Schrifttums etwa mit der Hälfte dieſer
Urteile wohl äußerlich zufrieden ſein, Minderwertiges
ſcheint wirklich als ſolches erkannt, Wertvolles wird als
ſolches gelobt. Sobald man aber die Urteile ſchärfer
anſieht, wird die Sache unbehaglich: Aus einer Menge
Einzelheiten erkennt man deuklich, daß das Minder
wertige nicht wegen ſeiner Minderwertigkeit getadeltwurde, ſondern weil es politiſch als ſeindparteltich

erkannt oder geglaubt wurde, daß das Lob nicht dem
Werke des Schrifttums, ſondern dem politiſchen Partei
genoſſen galt. Wenn bei dieſen Urteilen wenigſtens
in der Endwirkung die Wahrheit herauskam, ſo wird
etwa bei der anderen Hälfte dieſe Wahrheit des kritiſchen
Urteils geradezu vergewaltigt. Ganz offenſichtlich iſt
hier Unbedeutendes, ja Dilettantiſches aus rein politi
ſchen Gründen gelobt, ebenſo offenſichtlich Wertvolles
aus politiſchen Urſachen heruntergeriſſen.
Das iſt doch ein unwürdiger Zuſtand, der alle
Geiſtigen rechts und links zur Abwehr verbinden ſollte!
Gerechtigkeit des Kunſtrichtertums iſt die Grundlage des
unſichtbaren Königreiches der Kultur! Soll wirklich
dieſe Grtindmauer ins Wanken geraten, zerſtört durch
den Schimmelpilz einer verwünſchten Politiſierung, ſoll
wirklich die Parteipolitik, die ſchon „über dem Strich“
allen Fragen ein infam ſchiefes Geſicht gibt, nun auch
über die feierliche und (wie alle Grenzen!) heilige Grenze
des Feuilletonſtriches herübergreifen! Jſt es nicht
genug, daß ſchon ſo unpolitiſche Dinge, wie die Be
ſetzung von Lehrſtühlen, die Errichtung eines Reichs
ehrenmales, die Zuſammenſetzung von Akademien, die
Errichtung öffentlicher Bauten politiſch vereitert ſind!
Wenn es ſo weitergeht, wird nächſtens auch die Be
urteilung einer mediziniſchen Entdeckung oder eine
techniſche Erfindung, wird der Sport und das Spiel
von dieſem übelften und „unfruchtbaren Dämon“ an
geſteckt ſein. Die ernſthafte Kritik eines Buches oder
eines Stückes aber wird dann erſchlagen, und damit
eine Unſicherheit der künſtleriſchen Lage geſchaffen ſein,
die zu allerſchwerſten Folgen für die Kunſt, die Kultur
führen muß. Jch glaube aus mancherlei Stimmen
herauszuhören, daß dieſe Gefahr ſchon heute mehr als
eine Befürchtung iſt.

Dabei wäre gerade hier eine ritterliche Bewegung
ſoſehr leicht, könnte ſo glänzend zur Entgiftung der
öffentlichen Lage beitragen. Man denke doch an den
prachtvollen Brief, des engliſchen Admirals Fiſcher an
Dirpitz mitten im Weltkriege, man erinnere ſich, wie

die Kavallerie im Oſten und die Fliegerwaffe im Weſten
durch ritterliche Anerkennung des Feindes immer wie
der einem das Herz höher ſchlagen ließ. Es iſt ein
ganz deutlicher Unterſchied im Volke fühlbar in der
„Feindſchaft“ etwa gegenüber Frankreich und England.
Dieſer Unterſchied beruht darauf, daß wir in dem einen
einen rachſüchtigen, auch gegen Tote, Wehrloſe, Gefan
gene hämiſchen Gegner fanden, in dem anderen aber
ſehr oft den Gentleman erkennen konnten. Die Ritterlich
keit iſt nicht nur eine ſittliche Pflicht, ſie iſt auch eine
der klügſten menſchlichen und politiſchen Waffen, eine
Waffe, die noch im Stoß und Schläg überredet und
überzeugt. Wenn wir ſie doch gerade gegenüber einem
Kunſtwerk angewendet ſähen, deſſen politiſche Grund
einſtellung uns feindlich erſcheint deſſen literariſcher
Wert aber unbezweifelbar iſt. Solche Werke gibt es
doch, gibt es hüben und drüben. Unſere Kriegsbücher
aus den erſten Jahren nach Verſailles waren zum
großen Teil Werke der Führer und ſahen den Krieg
aus der Vogelſchau des Generalſtäblers und Politikers.
Nun haben wir heute ihre willkommene Ergänzung in
den Büchern der Grabenkämpfer, denen in ihrer Maul
wurfsperſpektive oft ſogar die taktiſchen Zuſammen
hänge verhüllt blieben. Das iſt künſtleriſch genau ſo
berechtigt, denn die militäriſche und politiſche Einſtellung
eines Buches hat gar nichts mit ſeinem künſtleriſchen
Werte zu tun, ſowenig wie etwa der ſoldatiſche Räng
des Verfaſſers. Es gibt Zuſammenſtellungen von Kriegs
greueln, die dichteriſch bewältigt ſind, und ſolche, die
von Dilettanten geſchriebene Geſchmackloſigkeiten ſind.
Die Tatſache der Greuel hat ſo wenig mit dem Kunſt
werke zu tun, wie die Greuel des Höllenbrueghel mit
dem Kunſtwerte ſeiner Bilder

Nun ſcheint unſere Kritik ſo ungemeinen Wert auf
die Wahrheit ſolcher Werke zu legen. Ja, was iſt denn
die Wahrheit über ſo ein gewaltiges Gebäude von Ur
ſachen und Wirkungen, Tatſachen und Abſichten, politi
ſchen und militäriſchen Beſtandteilen wie ein Krieg!

Jch glaube, daß wir nicht ſo heftig auf die Wahrheit
der tatſächlichen Unterlagen unſerer Kriegsbücher ſtarren
ſollten. Noch viel weniger aber darf danach gefragt
werden, ob denn der Verfaſſer dieſer Dinge ſelber erlebt
oder bloß gehört und geleſen hat. Was ſoll man dazu
ſagen, wenn manche Kunſtrichter dem Dichter vor
werfen, er wäre bloß in der Etappe geweſen! Schiller
war noch nicht einmal in der Ektappe ſeines Wallen
ſteins und hat ihn doch beſſer geſchaffen als irgendein
Generaliſſimus oder irgendein in hundert Schlachten
durchgeſchüttelter Arkebuſier des Krieges.

Jch fand die meiſten unſerer neuen Kriegsbücher
ſehr rührend, ſo wie alle Bücher einfacher Leute an
unſer Herz rühren. Und hinter der durchſichtigen Dar
ſtellung ſteht das eine Mal ein grübelnder Dulder, das
andere Mal ein begeiſterter Schwärmer, das drittemal
ein leidenſchaftlicher politiſcher Anwalt. Einerlei, was
er iſt wenn er ein Dichter iſt, iſt ſein Werk ſchön
und wertvoll. Jch bin ſo glücklich, auch ganz offen
ſichtliche Tendenzwerke einer gegen meine politiſche

überzeugung gerichteten Dichtkunſt als Kunſtwerke er
fühlen zu können und ich gedenke mich in Zukunft nicht
von irgendeiner Seite her abdrängen zu laſſen von
einem begeiſterten Lob ſolcher. Jch weiß wohl, daß
Tendenzwerke jeder Partei niemals oder wunderſelten
ganz große Kunſtwerke ſind leider iſt ihnen das ent
gegengeſetzte Extrem des Wertes durchaus nicht in
gleicher Weiſe verſagt. Und ich weiß auch wohl, daß
ein Lob des literariſchen Kunſtwerks politiſch bedenklich
ſein kann ich erlebe es immer wieder, daß mir Buch
beſprechungen aus offenſichtlich politiſchen Bedenken
zurückgeſchickt werden. Es iſt das eine ärgerliche Lage,
in der ich dann meiſt die Kritik in einer politiſch anders
gerichteten Zeitung erſcheinen laſſe, obgleich dieſe viel
leicht aus gleich ſtarken und nur anders gerichteten
politiſchen Erwägungen meinen Aufſatz annimmt, d. h.
ebenſo das Kunſtwerk und die Kunſtwertung politiſch
anſieht. So entſteht das wunderliche Bild, das ich
gelegentlicher Mitarbeiter von Zeitungen bin, die unter
einander politiſch oft feindſelig zueinander ſtehen.

Es wäre mir eine Genugtuung, wenn auch andere,
und auch die Leſer, die dieſen Zuſtand bedauerten und
gleich mir wünſchten, daß unter dem Strich jede poli
tiſche Rückſichtnahme aufhört. Jch bin zwar nur ſo
wenig Politiker, daß ich mich zur Teilnahme an keiner
Partei entſchließen kann, aber ich glaube doch aus

Preußen und der S 35 des Finanz-
ausgieiſchsgesetzes

Be Begründung des preußischen Schrittes im Reſchsrat
Das preußiſche Staatsminiſterium hat im Reichsrat

in Ergänzung ſeines bereits bekannten Antrages, be
treffend den Entwurf eines zweiten Geſetzes zur über
gangsregelung des Finanzausgleiches, nunmehr zu
gleich mit der Wiederholung des Antrages auf Auf
hebung des S 35 des s r eine ausführliche Begründung dieſer Forderung gegeben. Wegen

der innerpolitiſchen Bedeutung dieſes Fragenkom-plexes hält der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ die

ekoftetret geeng dieſer Begründung für geboten. Sie
autet:

„Die Sonderüberweiſungen des Reiches an einzelne
Länder betrugen im Jahre 1926 zuſammen 22,7 Mil
lionen; ſie ſind im Nachtragsetat 1929 auf rund
100 Millionen Reichsmark geſtiegen und haben die
Tendenz zu weiterer Steigerung. Die Sonderüber
weiſungen ſetzen ſich zuſammen einmal aus Über-
weiſungen auf Grund des S 35 des Finanzausgleichs
geſetzes (zur Zeit rund 40 Millionen Reichsmark), ſo
dann auf Grund von Sonderüberweiſungen als Ab
geltung für frühere Bierſteuerreſervatrechte (zur Zeit
rund 60 Millionen Reichsmark). Dieſe unterſcheiden
ſich von den zuerſt genannten Überweiſungen dadurch,
daß ſie auf vertraglicher Abmachung beruhen und
daher unter allen Umſtänden zu zahlen ſind. Die end
gitige Regelung der Aufwertung der vertragsmäßigen

v ſteht noch aus, ſie kommt hier nicht weiter
in Frage.

Anders liegen die Dinge dagegen hinſichtlich des
8 35 des Finanzausgleichsgeſetzes. Die überaus ſchwie
rige Finanzlage des Reiches macht es zur Notwendig
keit, dieſe aus der Jnflationszeit ſtammende, nur
unter den damaligen Verhältniſſen berechtigte Beſtim
mung nunmehr zu beſeitigen, zumal dieſer Paragraph
bei der erſten Regelung des Finanzausgleiches nach
Ablauf der Jnflationszeit notoriſch lediglich durch ein
Verſehen in die heutige Geſetzgebung hinübergelangte.
Der in dem S 35 zum Ausdruck kommende Gedanke
eines Ausgleiches zwiſchen ſteuerſchwächeren und
ſteuerſtärkeren Gebietsteilen iſt ein grundſätzlich uni
tariſcher. Er iſt ſogar als einer der weſentlichen Vor
züge eines unitariſch aufgebauten Staatsweſens zu be
trachten. Dagegen ſteht er mit dem Weſen eines
föderaliſtiſch aufgebauten Staatsweſens im Wider
ſpruch. enn zu deſſen Weſen gehört ſchon logiſch,
daß jedes Glied des Bundes zum mindeſten für ſich
lebensfähig und zu den gemeinſamen Koſten ent
ſprechend beizutragen in der Lage iſt. Dagegen iſt ein
Bund, wo faſt die eine Hälfte der Mitglieder von der
anderen oder von dem Bunde ſelbſt ſubventioniert
werden muß, um ſelbſtändig leben zu können, ein
logiſcher Widerſpruch.

Der S 35 bedeutet auch eine Unbilligkeit gegenüber
den nichtbevorrechtigten Ländern. Denn wenn es dem
Namen nach auch das Reich iſt, das die Anteile er
gänzt, ſo iſt es in Wirklichkeit doch die Steuerkraft der
übrigen Länder (zur Zeit 10 zugunſten von 7), die
dieſe Leiſtung aufzubringen hat, und die Unbilligkeit

wird um ſo größer, wenn bei einem Teile der mit
ihrer Steuerkraft herangezogenen Länder (wie z. B.
bei Preußen, Sachſen und den e es nach
Lage der Dinge überhaupt ausgeſchloſſen iſt, jemals
an dem Vorteil des S 35 beteiligt zu werden.

Die Unbilligkeit wird weiter Slggert wenn es
den bevorrechtigten Ländern dank dieſer Sonderüber-
weiſungen möglich iſt, ihre eigenen Steuern niedriger
zu halten, als dies in den nichtbevorrechtigten Ländern
der Fall iſt, ja ſogar ihre eigenen Steuern, wie es in

den letzten Tagen noch bei einem Lande geſchehen iſt,
herabzuſetzen. Daraus müſſen ſich für die zahlenden
Länder unerträgliche Konſequenzen ergeben.

Die jetzige Faſſung des S 35 hat endlich zur Folge,
daß das Reich bei einer Reihe von Ländern ſeinen
geſamten Anteil von 25 Prozent an der Einkommen-
und Körperſchaftsſteuer zur Verfügung zu ſtellen hat.
Dies bedeutet, daß dieſe Länder aus den beiden wich
tigſten und entwicklungsfähigſten, auf der Leiſtungs
fähigkeit beruhenden Steuern zu der Reparationslaſt
des n überhaupt nichts mehr beitragen. Es iſt
aber zu fordern, daß jedes Land als Glied des Reiches
einen wenn auch geringen Betrag nach Maßgabe ſeiner
ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit zu den Reparationslaſten
des Reiches beizutragen hat, und dies um ſo mehr in
dem Augenblick, wo das Reich im Begriff iſt, eine end
gültige Löſung für ſeine Reparationsverpflichtungen
einzugehen, die bis an die äußerſte Grenze des für das
Reich Tragbaren geht. Nicht einmal die eigenen Ver
waltungs, Veranlagungs- und Erhebungskoſten werden
dem Reiche bei einer Anzahl von Ländern erſetzt, bei
denen das Reich vielmehr völlig umſonſt die Steuern
einzieht und den ganzen Betrag ohne Abzug der Un
koſten dem Lande auszahlt.

Daß der S 35 bei dieſer Sachlage nicht beſtehen
bleiben kann, kann ernſthaft nicht bezweifelt werden.
Es erſcheint daher aus finanz- und ſtaatspolitiſchen
Gründen geboten, den doch unausbleiblichen Schritt
alsbald zu tun.“

Hierzu ſchreibt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt:
Der preußiſche Antrag, bei der bevorſtehenden Ver

längerung des Finanzausgleichsgeſetzes den S 35 aufzu
heben, charakteriſiert ſich lediglich als Fortſetzung des
Abbaues dieſes Paragraphen, der bereits im Jahre
1927 gelegentlich der letzten Verhandlungen des Finanz-
ausgleichs durch eine Jnitiative des Reichstags einge
leitet worden iſt. Daß der S 35 unter dieſen Umſtänden
auf die Dauer nicht beſtehen bleiben konnte, galt bisher
als allgemeine Anſicht objektiv denkender Politiker. Daß
ein in dieſer Richtung liegender Antrag einer Regierung
von der „Bayeriſchen Volksparteikorreſpondenz“ als
„unerhörte Rückſichtsloſigkeit Preußens“ und „deutſche
Schande“ aufgefaßt werden konnte, beweiſt nur, daß
der Grad der Objektivität bei der genannten Korre
ſpondenz kein ſehr hoher iſt. Es erklärt ſich dies im
übrigen dadurch, daß hier das Sonderintereſſe eines
einzelnen Landes als Maßſtab für Gut und Böſe in
der Reichsgeſetzgebung zu gelten pflegt.

Rechtsnot
Die ſoziale Verankworkung des Juriſten.

Aus unſerem Leſerkreiſe werden uns folgende
Ausfilhrungen des 2GR. Priv.Doz. Darm-ſt ä d ter, Mannheim-Heidelberg, die dieſer in
Heft 1 der Deutſchen Juriſtenzeitung 1930“ machte,
itbermittelt, die wir in Anbetracht ihrer grund-
ſätzlichen Bedeutung nachſtehend wiedergeben:

Auf erſchreckende Weiſe hat ſich in letzter Zeit Weſen
und Zahl der Vermögensrechtsverletzungen geändert. Die
neue Art ihrer Bekanntmachung in den Tageszeitungen
iſt bezeichnend für dieſe Veränderüng. Sie werden
nicht mehr zurückgeſtellt in eine beſcheidene, halb ver
borgene Spalte: Vermiſchtes oder Stadt und Land.
Dem Zeitungsleſer, der heute die Zeitung kaum ohne
Furcht, wiederum eine neue Rechtsſchande, Rechts
ſchändung zu erfahren, öffnen kann, ſpringen ſie in
dicken herausfordernden Lettern ſofort auf der erſten
Seite als wichtigſte Angelegenheiten der Offentlichkeit
gleich den Geſchehniſſen der Politik entgegen. Die Be
trugsfälle, Unterſchlagungen, Beamtenbeſtechungen,
Veruntreuungen, verbrecheriſchen Konkurſe, die um
Hunderttauſende und Millionen gehen, ſpielen ſich nicht
ab im Halbdunkel der um ihre Erhaltung verzweifelt
kämpfenden kleinen Exiſtenzen, anmaßend und frech

wurde, es könne dazu kommen, daß jemand, der ſich
im Rechtsſtreit auf die neue geſetzli Vorſchrift be
rufe, von den Gerichten mit der Begründung ab
gewieſen werde, ſeine Berufung auf dieſe Vorſchrift
verſtoße gegen Treu und Glauben. Und kurz darauf
erſchien in eben dieſer Zeitſchrift der Schrei der „Ge
ſetzesdämmerung“ aus dem Munde eines höchſt maß
vollen und bedächtigen Rechtslehrers, der mit den
Worten endete: „Heilig iſt nicht das Geſetz, heilig iſt
nur das Recht. Und das Geſetz ſteht unter dem Rechte.
Nur unter dem Recht aber ſteht der Richter.“

Daß neben der Geſetzesauslegung und Geſetzes
anwendung oder ſogar über ihr für den praktiſchen
Juriſten der Dienſt am Rechte ſtehe, das iſt der Sinn
dieſer Worte. Nicht daß der Dienſt am Recht die Ge
ſetzesauslegung Und Geſetzesanwendüng verdrängen
ſolle, iſt die Forderung. Nur daß die Geſetzes
anwendung den Juriſten nicht ganz ausfüllen, nicht
ſein ganzes Wollen und Streben verzehren dürfe, iſt
ihr Verlangen. Daß die Beſchäftigung mit dem Geſetz

nicht den Ausblick, den Zugang zum Recht verſperre,

haben ſie ſich auf offenem Markte ein Schaugerüſt
von Reichtum und Anſehen errichtet, von dem aus
ſie die Aufmerkſamkeit der breiteſten Hffentlichkeit er
wecken, ja mit allen Mitteln zu ſich heranlocken. Nicht
Schutz und Verſteck vor der obrigkeitlichen Gewalt
ſuchen die Ränke auf, welche zu dieſen Untaten führen,
ſie fürchten nicht das Bekanntwerden bei der Obrig-
keit, nein, iin Angeſicht, ja Hand in Hand mit ſtolzeſten
Vertretern obrigkeitlicher Stellen werden ſie geſponnen
und zur Tat hingeleitet. Und wo einſt die Miß
billigung, ja die Entrüſtung aller von Gemeinſinn ge
tragenen Perſönlichkeiten ſicher eingetreten wäre, iſt
jetzt parteipolitiſche

Einzelfälle mehr, keine vereinzelten Erſcheinungen.
Sie ſind Symptome für ein Zuſammenbrechen des
Rechtes ſelbſt. Das Recht iſt in Deutſchland krank
geworden, das Rechtsgefühl, der Wille zum Recht hat
im deutſchen Volke gelitten. Die Rechtsnot durchzieht
als eine ſchwere Krankheit, eine furchtbare Seuche das
deutſche Land.

Allerdings der äußere Apparat der Rechtspflege
ſcheint intakt zu ſein und tadellos zu funktionieren.
Von Juſtizſkandalen, die ja die deutſche Hffentlichkeit
der letzten Jahre ſo leicht, wohl allzu leicht im Munde erkrankt, wenn Rechtsnot einzieht in die Gemeinſchaft.
führte, war in Zuſammenhang mit den neuen Rechts
ſkandalen noch nicht die Rede. Es iſt zu hoffen, daß
von der Rechtspflege dieſe Rechtsſkandale aufs pein
Se aufgeklärt und aufs gewiſſenhafteſte der im
Geſetze für ſie vorgeſehenen Strafe unterworfen

muß begehrt werden. Nicht darf dieſe Beſchäftigung als
ein Düfteln und Vernünfteln, als ein Begriffsſpalten und
Wortklauben das Trachten des Juriſten ganz beanſpruchen,
nur eine Schulung des Verſtandes, der Rechtsvernunft
darf ſie ſein, die dem Willen den rechten Weg weiſt
zum Handeln, zur Mannestat im Dienſte des Rechts.
Nicht das Unrecht geſchehen laſſen und alsdann erſt
es durch Anwendung und Auslegung des Geſetzes aus-
gleichen, wiedergütmachen, ſondern das Recht in der
Gemeinſchaft herausſtellen, für Daſein und Beſtand des
Rechts im Gemeinleben ſich einſetzen, das Recht er
halten, indem man das Unrecht verhütet, das Unrecht

Vorei it Bern nicht aufkommen läßt, das iſt die letzte, eigentlichee e e e e h r aDieſe Einbrüche in das Gebiet des Rechts ſind keine Tun ehrwürdig, ja heilig macht. Gewiß verlangt ein
geſundes Rechtsleben, daß im geſamten Volke der
Rechtswille, das Rechtsbewußtſein ſtark und ungetrübt
iſt. Aber ſeit Friedrich Karl v. Savigny gilt das Wort,
daß der Juriſt das Volk im Rechtsbewußtſein
repräſentiert. Dem Juriſten liegt es ob, dem Volk dasſtarke und geſunde eehehe wagen zu geben, es ihm

zu erhalten und es ſtark zu machen, wenn es anfällig
und leidend werden will. Das iſt die Mannestat des

werden. Aber ſind mit dieſer Geſetzesauslegung und
Geſetzesanwendung dieſe Rechtsſkandale, iſt hiermit die
im Volke herrſchende Rechtsnot, die Erkrankung des
Rechtswillens für den praktiſchen Juriſten abgetan?
Zweifellos iſt die Geſetzesanwendung und Geſetzes
auslegung eine vornehme Aufgabe für den Juriſten.
Und man darf wohl ſagen, ohne ruhmredig zu ſein,
daß dieſe Kunſt in unſeren Tagen zu hoher Blüte und
Vollendung gebracht worden iſt. Aber hat hiermit der
Juriſt allen ihm aus ſeiner Stellung erwachſenden
Pflichten genügt? Nur wenige Jahre ſind es her, da
ging in einer Zeit ähnlicher Rechtsnot durch alle
juriſtiſchen Blätter, auch durch die Zeilen dieſer Zeit
ſchrift, ein Aufruf des Richtervereins beim RG., in
welchem unter anderem die Drohung ausgeſprochen

Kenntnis der menſchlichen Seele mit aller Beſtimmtheit
verſichern zu können, daß politiſche Befürchtungen in
Buchbeſprechungen Überängſtlichkeit bedeuten. Wer eine
große Tageszeitung lieſt, der iſt beſtimmt ſelbſtändig
genug, um zu verſtehen, daß ein literariſcher Kritiker
ein Buch literariſch bewertet. Wenn einer, durch das
Lob eines Kunſtwerks bewogen, ſich das Buch kauft,
dann merkt, daß es politiſch anders gerichtet iſt als er,
ſo mag er ſich durchringen zu der Ohnſeitigkeit, die eine
ſelbſtverſtändliche Grundlage geiſtiger Freiheit iſt,

Juriſten im Dienſte des Rechtes. Den Juriſten trifft
darum die Verantwortung, wenn das Rechtsbewußt-
ſein im Volke leidend wird, wenn das Recht im Volke

Das iſt die ſoziale Verantwortung des Juriſten.
Seine Aufgabe iſt es, die S r Rechts

ſeibewußtſeins im Volke zu verhüten, ſeiner Verant
wortung iſt die Geſundheit des Rechtswillens im Volke
anvertraut.

Deshalb hat die jetzige Erkrankung des deutſchen
Rechtswillens in erſter Linie den Juriſten zu be
ſchäftigen. Sie hat bei ihm nicht nur die Frage auf
zuwerfen, wie das geſchehene Unrecht wiedergut-
zumachen iſt und das Geſetz zur Anwendung und Aus
legung gebracht werden ſoll. Die erſte Frage hat für
ihn zu ſein, ob er mit dieſem Tun ſeiner ſozialen Ver
antwortung gegenüber Recht und Rechtsbewußtſein im
Volke génügt, ob er nicht über der Geſetzesauslegung
den Dienſt am Rechte zu ſehr zurückſtellte, oder r
vielleicht ganz vergaß, ob er nicht derart am Volke
ſchuldig geworden iſt und was ihm obliegt, um dieſe
Schuld zu tilgen.

Es iſt eine ſittliche Aufgabe, welche deratt dem
Juriſten als letztes Ziel ſeines Tuns aufgegeben iſt,
und nicht erſt ſeit Jmmanuel Kant iſt die Frage nach
dem Verhältniſſe von Sittlichkeit und Recht ein er
bittert umſtrittenes, wiſſenſchaftliches Problem. Aber
mag die Entſcheidung in dieſem Streite fallen, wie ſie
will, ſicher iſt, daß das Recht, welches ſeinen Zu
ſammenhang mit der Sittlichkeit löſt, ſich ſelbſt der
Wurzeln ſeiner Kraft, der Möglichkeit ſeines Gedeihens
beraubt. Der Juriſt hüte ſich davor, daß ihm nicht der
einſt vorgehalten werde, er habe um deswillen das
Recht nicht erkämpft, weil erſt das Vorhandenſein des

Unrechts ihm die Brotexiſtenz ermögliche, weil er vom
Unrecht lebe und deshalb das Unrecht in der Welt nie
ausgehen laſſen könne. Er denke daran, daß erſt der
Dienſt am Recht, der Kampf für das Recht und die
Vorbeugung gegenüber dem Unrecht ihm die Stellung
eines Führers in der Volksgemeinſchaft verleiht und
ihn des höhnenden Vorwurfs überhebt, erſt dann trete
er mit ſeinen Geſetzen in Tätigkeit, wenn das, gegen
das er ſich wende, nämlich das Unrecht, bereits ge
ſchehen iſt.

Aufgabe des Juriſten iſt es, der Volksgemeinſchaft
das Recht als ſelbſtändigen ſozialen Faktor zu ſichern
und zu erhalten. ß das Recht noch vor kurzem bei
uns einem eigenwilligen Staat allzuſehr verbunden
und gefügig war, hat anſcheinend ſeinen Organen die
Beſinnung auf ſeine ſelbſtändige ſoziale Funktion er
chwert. Denn heute ſcheint es in ähnlicher Gefügigkeit
er übermächtig werdenden Wirtſchaft verfallen zu

wollen. Wenn dort heute an die Stelle des ehrbaren,
Kaufmannes der Gewaltmenſch und als ſein Gegen
ſpieler der verbrecheriſche Haſardeur getreten iſt, ſo
darf das Recht dieſem Wandel der Anſchauung nicht
willenlos folgen, ſondern muß ſich endlich auf die Be
ſonderheit ſeiner ſozialen Funktion, die es Staat wie
Wirtſchaft gleich ſelbſtändig gegenüberſtellt, beſinnen.

Wenn das Recht derart das Bewußtſein wieder
findet, daß es der urſprüngliche, gemeinſchaftsbildende
Faktor iſt, und der Diener am Recht ſich erkennt als
der ſchlechthin ſoziale Menſch, der nicht nur ſelbſt der
Gemeinſchaft zuſtrebt, ſondern auch ſeine Mitmenſchen
ihr zuzuführen, zu erhalten und wiederzugewinnen,
hat, dann wird aus der ſozialen Verantwortung des.
Juriſten diejenige Verbundenheit zwiſchen Recht,
Juriſten und Volksgemeinſchaft erwachſen, welche die
egenwärtige Erkrankung von Rechtsbewußtſein und
echtswille heilt und alle zukünftigen Erkrankungen

verhütet. Das Recht wird alsdann Volksgemeinſchaft
und Juriſten umgeben nicht als das niedrige, dumpfe
Dach der Geſetze, das überall bedrückt und einengt,
ſondern als der hohe ragende Dom der Gerechtigkeit,
deſſen Anblick die Bruſt weitet und befreit und in
den die leuchtenden Sterne der ewigen Werte un
gebrochen ihre Strahlen ſenden.

LGR. Priv.-Doz. Dr. Darmſtaedter,
Mannheim Heidelberg.

Kirchliche Sſtte
und mocdernes Leben
Die Generalſynode begann zu Beginn dieſer Woche

die Berakung der wichtigſten Vorlage, die ſie auf ihrer
gegenwärkigen Tagung zu erledigen hat, die „Ordnung
des kirchlichen Lebens Mit dieſer Ordnung wird zum
erſten Male der für die Zukunftsenkwicklung der Kirche
außerordentlich bedeutſame Verſuch gemacht, das viel
verzweigte kirchliche Leben durch eine ſogenannke
Kirchenregel zu erfaſſen, um die Bildung einer neuen,
den modernen Verhältniſſen angepaßken kirchlichen
Sikke zu ermöglichen. Die Ordnung enthält chriſtliche
Regeln über die Taufe und das heilige Abendmahl,
über die religiöſe Erziehung und die Konfirmation,
über die Trauung und Beſtatkung, über das Leben in
Golkesdienſten und Gemeinden. Dieſe Regeln werden
ergänzt durch Beſtimmungen über den Schutz der kirch
lichen Sikte, die man früher unker dem Begriff der
„Kirchenzucht“ zuſammenfaßte, die aber jetzt in eine
den veränderten Zeitverhälkniſſen angepaßte Form ge
kleidet ſind. Es handelt ſich hier darum, den Ge
meinden Abwehrmittel gegen ſolche Gemeindeglieder in
die Hand zu geben, die ſich bewußt kirchenfeindlich be
tätigen und das innere Gemeindeleben der Gemeinde
ſtören.

In den Ausſchußberatungen ergab ſich, wie der
Berichterſtatter, Generalſuperintendent D. Zaenker,
nen die Schwierigkeit, einen Ausgleich zu finden

zwiſchen der Notwendigkeit, den Schutz der kirchlichen
Jnitiative durch feſte Regeln zu gewährleiſten und zu
gleich für die freie Entfaltung der inneren Kräfte einem
lebendigen Chriſtentum Raum zu ſchaffen. Deshalb
ſei mit Abſicht nicht die Form eines Geſetzes, ſondern
die einer freien Ordnung gewählt worden.

Jn der Debatte traten ſich zum Teil ſehr gegen
ſätzliche Auffaſſungen gegenüber, die durch alle kirchen
politiſchen Gruppen hindurchzogen. Die eine Gruppe,
zu deren Sprecher ſich vor allen Dingen der geiſtliche
Vizepräſident des Evangeliſchen Oberkirchenrats,
D. Burghart, machte, wies auf die ungeheure ſeeliſche
Not der Pfarrer und der Gemeinden hin, die einen
langen Aufſchub einer ſolchen kirchlichen Ordnung ein
fach nicht mehr vertrage. Man dürfe von dieſer Ord
nung keine Auslegungen über innere Glaubensfragen
erwärten und müſſe trotzdem ihre Notwendigkeit für
den Aufbau der Gemeinde anerkennen. Jn ähnlichem
Sinne äußerte ſich Prof. D. Pfennigsdorf. Einen
vermittelnden Standpunkt nahm Generalſuperintendent
D. Schian, Breslau, ſowie D. Zöllner, Münſter
i. Weſtf., ein. Sie bemängelten die Unfertigkeit des
Entwurfs, der manche innere Widerſprüche enthalte,
konnten ſich jedoch nicht der Erkenntnis verſchließen,
daß eine ſchleunige Verabſchiedung im Intereſſe der
Gemeinde liege. Die ſchärfſte Kritik übte an der Vor
lage Prof. Deißmann, der Vertreter der liberalen
Gruppe, Prof. Stählin, der ſich zugleich zum
Sprecher der jungen Generation in der Kirche machte
Er wandte ſich vor allen Dingen gegen unzureichende
föormale Geſtaltung der Vorlage. Kirchenſtil, Kanzel
ſprache und juriſtiſche Formeln ſeien hier zu einem
Ganzen verbunden, mit dem man nicht das Herz des
modernen Menſchen und der Jugend gewinnen könne.
Außerdem enthalte der Entwurf Formulierungen, die
das Mißverſtändnis aufkommen ließen, als wolle
ſich die Kirche zum Hort einer gewiſſen ſäkularen,
Biederkeit aufwerfen.

Die 1-Uhr-Polizeiſtunde bleibt.
Aber die Länder können Ausnahmen machen.
Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages

ſetzte die zweite Leſung des Gaſtſtättengeſetzes geſtern.
beim S 14 fort, der die Polizeiſtunde behandelt, die
nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung für das Reich
auf 1 Uhr nachts feſtgeſetzt worden war. Nach län
gerer Ausſprache, in der ſich die Vertreter Preußens,
Bayerns und Württembergs dahin ausgeſprochen
hatten, daß der Regelung der Polizeiſtunde durch die
Länderregierungen nicht vorgegriffen werden ſolle, er
hielt der S 14 folgende Faſſung:

Die Oberſte Landesbehörde oder die von ihr be
ſtimmke Behörde hat Beſtimmungen über die Feſt
ſetzung und Handhabung der Polizeiſtunde in Gaſt
oder Schankwirkſchaften nach Anhörung der wirtſchaft
lichen Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeik-
nehmer des Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbes zu
erlaſſen, ſoweit dies nicht ſchon geſchehen iſt. Dabei
iſt anzuordnen, wann die Polizeiſtunde beginnt und
wann ſie endet, unter welchen Vorausſetzungen ſie ver
längert oder verkürzt werden darf und wie ihre Ein
haltung zu überwachen iſt. Die äußerſte Grenze fürdie Feſtſehung der Polizeiſtunde iſt 1 Ahr, ſofern nicht

beſondere örkliche Verhältniſſe eine Ausnahme recht
ferkigen, worüber die Oberſte Landesbehörde oder die
von ihr beſtimmte Behörde entſcheidet. Der Ausſchank
von Branntwein in Gaſt und Schankwirtſchaften ſo
wie der Kleinhandel mit Brannkwein darf nicht vor
7 Ahr beginnen.
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Aus Mitteldeutſchland
Verbandstag

der Haus und Grundbeſitzer.
F. Sisleben. Jm Rahmen der Veranſtaltungen aus

Anlaß des erſten Bezirksverbandstages der Haus und
Grundbeſitzervereine des Regierungsbezirks Merſeburg
und des 20jährigen Beſtehens des Ortsvereins Eisleben
fand hier eine große Verſammlung ſtatt, um die
Hffentlichkeit auf das ſchwere Unrecht das dem Haus
beſitz zugefügt werde, aufmerkſam zu machen. Jm
Mittelpunkt der Veranſtaltungen ſtand ein Vortrag des
Chefredakteurs Theo Reimar, Berlin, über den
„Kampf um das Privateigentum unter Berückſichtigung
der Intereſſen des Haus und Grundbeſitzes“, der den
Kernpunkt der Wirtſchaftskriſe in der ſyſtematiſchen Zer
ſtörung des Privateigentums aufgeigte, und ſich ſcharf
gegen die ungerechte Belaſtung durch die Hauszinsſteuer
wandte. Die klaren Ausführungen des Redners fanden
reichen Beifall. Bei dem am Nachmittag ſtattfindenden
Verbandstag fand im Anſchluß an die Beratung des
Haushaltsplanes ein Antrag Annahme, der eine ſtär
kere Werbung der Hausbeſitzervereine in der Hffentlich
keit fordert. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab ein
ſtimmige Wiederwahl des 1. Vorſitzenden Stadtrat
Pfeiffer Auch die übrigen Herren wurden wieder
gewählt bis auf Maurermeiſter Kummer, Zeitz, an
deſſen Stelle Stadtrat Färber tritt. Nach einem
weiteren Referat des Verbandsſyndikus Dr. Starke,
Halle, über die „Siedlungsgeſellſchaften“ endete die
Tagung in einer allgemeinen Ausſprache.

Zweimaliger Abſturz im Brunnen
ſchacht.

f Bitterfeld. Der Brunnenwärter K. in Thalheim
ſtürzte beim Nachſehen der Brunnen der J.-G. auf die
einige Meter tief gelegene Plattform. Auf der ſteilen
Leiter konnte er ſich jedoch bis zum Brunnendeckel
hocharbeiten und um Hilfe rufen. Dem herbeigeeilten
Arbeiter H. gelang es nicht, K. aus der engen Deckel
luke herauszuziehen. K. ſtürzte zum zweiten Male
ab, und zwar bis auf die Brunnenſohle, die noch
20 Meter tiefer als die Plattform liegt. Bei dem Sturz
durchſchlug er die elektriſchen Leitungsdrähte. Schwer
verletzt wurde K. nach vieler Mühe geborgen.

Ruine Stecklenburg geſperrt.
Thale. Nachdem alle Aufrufe in der Offentlichkeit

ungehört verhallt ſind und eine Erneuerung der alten,
gern beſuchten Ruine Stecklenburg vorläufig nicht in
Ausſicht ſteht, iſt die Befürchtung, die Ruine zu ſperren,
nun zur Tatſache geworden. Der fortſchreitende Verfall
macht das Betreten der Burg lebensgefähr
lich. Erſt vor wenigen Tagen iſt ein neuer Mauer
block gebrochen. Jm letzten Winter ſind bekanntlich
mehrere große Teile der Ruine abgebröckelt. Wenn
nicht bald irgend etwas zur Erhaltung des alten Kultur
denkmals unternommen wird, dürfte es nicht mehr zu
retten ſein.

Erſt drei Monate Gefängnis,
dann freigeſprochen.

Halberſtadt. Die Kleine Strafkammer verhandelte
als Berufungsinſtanz gegen die Wirtſchafterin G. aus
Thale. Sie war vom Quedlinburger Amtsgericht wegen
ſchweren Diebſtahls und Sachbeſchädigung zu drei
Monaten und einer Woche Gefängnis
verurteilt worden, und das kam ſo: Jhr Brotherr D.,
mit dem ſie jahrelang in beſtem Einvernehmen lebte,
hatte eines ſchönen Tages Heiratsgeſuche in aus
wärtigen Zeitungen erlaſſen, worauf er auch eine
Menge Angebote bekam. Damit war die Wirtſchafterin
aber nicht einverſtanden. Mit ihren Annäherungsver
ſuchen wurde ſie ſtets abgewieſen. Plötzlich kam es
zür Anklage vor Gericht. Sie ſollte in der Wohnung
des D. eingebrochen ſein und Heiratsbriefe, Photo
graphien ſchöner Frauen uſw. geſtohlen haben. Die
Strafkammer konnte ſich von der Schuld der An
eklagten nicht überzeugen und erkannte auf Frei
ſpruch.

Pech im Suff.
F Halberſtadk. Ein hieſiger Einwohner, der des

Guten zuviel getan hatte, torkelte abends den Hohe
weg entlang und ſtürzte dabei in die große Spiegel
ſche ibe einer Eiſenhandlung. Die Scheibe ging in
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(Nachdruck verboten.)
Eine Veränderung ging in dieſer Zeit mit Kon

ſtanze vor ſich. Sie verſchloß ſich gegen jegliche
Regung weltlichen Gefühls. Es war, als hätte
Pekers Verhalten ihrem Glauben an die Menſchen
den Todesſtoß gegeben. War dieſes Leben ohne
jeden Glauben nicht wertlos? Sie wurde irre an
ſich. Hatten ſie nicht Bohn und edelſte Motive ge
trieben War das der Lohn, daß ſie den verlor, dem
ihr Leben galt, den ſie aus aller Niedrigkeit retten
und zum Höchſten fördern wollte? Vielleicht ging
Peter ſo weit in ſeiner Ungerechtigkeit und ver
achtete ſie nun gar? Bei dieſem Gedanken geſchah
es, daß ſie fühlte, wie brennende Röte ihr Geſicht
überzog. Es überkam ſie dann zuweilen ein e
als ſei ſie unſauber geworden an Seele und Leib.

Auch äußerlich war mit Konſtanze eine Verände
rung vor ſich gegangen. Sie ſchien gealtert. Das
Leid ihres Lebens hatte einen herben Zug um ihren
Mund ging. Jhre Geſtalt war nicht gebeugt,
keinesfalls, aber ein etwas ſchleppender Gang ließ
erkennen, daß dieſe Frau gewohnt war, über ſteinige
Wege zu wandeln.

Einmal ertappte ſie ſich auf dem Wege zu Peters

Gustav ze
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Atelier. Ganz mechaniſch hatte ſie dieſe Richtung
eingeſchlagen. Sie gelangte bis zu dem Hof, auf
dein ſich die Roßſchlächterei befand. Da erſchrak ſie.Kaht e er e die Fenſter. Die Gardinen
ſchienen abgenommen zu ſein. Peter wohnte wohl

nicht mehr hier v pEs war eine Zerriſſenheit in ihrem Jnnern. Sieweinte viel. Vieneſt ſind einzelne Menſchen da

zu auserſehen, das Leid der Welt zu erfahren“,
dachte ſie und rang mit ihrem Gott.

Da wurde es ihr erneut zur Offenbarung, daß
Gottes Lieblinge durch Kampf ſchreiten mußten.
Manche Stunde des Troſtes fand Konſtanze in den
Kirchen Münchens. Jn der Dämmerung der hohen

Kräankenhaus gebracht.

Einheitspreis 1 Mark bei höchster Qualität. Man verlange nur echt Chlorodont in blau- weiß grüner Originalpachung

Bſutsaugerische Verbrecher
Erpreſſungsverſuch gegen den Eigentümer der „Bachſammlung

Manſred Gorke“.
F. Golha. Die in dem d des Eiſenacher Bürgers

Manfred Gorke befindliche, ſehr wertvolle Sammlung
bisher unbekannter Originalmanuſkripte Bachſcher
Schöpfungen iſt jetzt Gegenſtand einer öffentlichen
r n geworden. Der wegen verſchiedener
Erpreſſereien bekannte Agent Karl Schröder jun.
verſuchte durch ein in ſeiner raffinierten Planmäßigkeit
en gefährliches Vorgehen 25000 Mark zu er
preſſen.

Um den Beſitzer der Sammlung einzuſchüchtern,
verbreitete er das Gerücht, es beſtänden Zweifel
an der rechtmäßigen Eigentümerſchaft
der Sammlung. Mit einem ganzen Stab von Mit
arbeitern“, falſchen Zeugen und einem fein ausgeklügelten Ehre ſungeſoſtem rückte er ſeinem Opfer

zu Leibe. Das Vorgehen dieſes Erpreſſers verdient
deshalb beſondere Aufmerkſamkeit der Hffentlichkeit,
weil es der raffinierten Geſchicklichkeit dieſes Mannes
gelang, die Behörden zum Nachteil des Betroffenen
gegen dieſen in Bewegung zu ſetzen, ſo daß tatſächlich
die ganze Sammlung einige Tage be
ſchlagnahmt war. Durch ein Trommelfeuer von

Trümmer und der Betrunkene erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er dem Krankenhaus zugeführt
net mußte. Das wird einen böſen Katzenjammer
geben.

Von der Lokomotive gräßlich
verſtümmelt.

f. Quedlinburg. Bei der Einfahrt des Zuges
366 MagdeburgThale um 14.43 Uhr warf ſich die
25jährige Emmi Jan eck vom Bahnſteig herab auf die
Schienen vor den heranbrauſenden Zug. Der
J. wurden beide Beine unterhalb der Knie vom
Körper gekrennt; außerdem wurden ihr die rechte Hand
und einige Finger der linken Hand abgefahren. Hilfe
war ſofort zur Stelle. Die Lebensmüde wurde in das

Trotz ihrer furchtbaren Ver
letzungen glaubt man, ſie am Leben erhalten zu
können. Uber die Gründe dieſer Verzweiflungstat iſt
noch nichts bekannkgeworden. Der Lokomokivführer
hatte den Vorfall bemerkt, doch war es ihm ſelbſtver
ſtändlich nicht möglich, den Zug auf kürzeſte Entfernung
anhalken zu können.

Mit dem Motorrad gegen die Kleinbahn
f. Magdeburg. Der ledige Dentiſt Theodor Meyer

in Genthin fuhr mit ſeinem Motorrad gegen einen
vorüberfahrenden Kleinbahnzug. Bei dem Zuſammen
ſtoß wurde Meyer vom Rade geſchleudert und zog ſich
derart ſchwere Verletzungen zu, daß er im Kranken
haus verſtarb. Sicherem Vernehmen nach iſt der
Motorradfahrer mit großer Geſchwindigkeit gefahren
und hat die Signale des Zuges nicht beachtet.

Abermals zwei Brikettfabriken ſtillgelegt.

Meuſelwitz. Die Braunkohlenwerke Leonhard AG.
ſtellen die Betriebe ihrer Brikettfabriken „Vereinsglück“
und „Leonhard II“ wegen Abſatzſchwierigkeiten ein. Die
Stapelplätze beider Fabriken ſind voll mit Briketts be
legt, ſo daß für weitere Produktion kein
Platz mehr vorhanden iſt. Die Belegſchaften ſollen
indeſſen n nicht entlaſſen werden, ſondern auf
die anderen Werke der Geſellſchaft übernommen werden.

Einbruch im Arbeitsamt Zeitz
Die Diebe bearbeiten den Hausmeiſter mit Sköcken.

F. Zeitz. In der Nacht wurde in das Arbeits
amt ein Einbruch verübt. Den Tätern fiel nur
ein geringer Geldbetrag (Wechſelgeld) in die Hände.
Beim Verlaſſen des Gebäudes wurden ſie von dem
Hausmann des Arbeitsamtes überraſcht. Sie ſchlugen
mit Stöcken auf den Hausmann ein und
es gelang ihnen, unerkannt zu entfliehen. Als Täter
kommen drei Perſonen in Frage.

machen jedes Antlitz ansprechend u

Drohungen verſchiedenſter Art ſollte das Opfer gefügig
gemacht werden, dem Erpreſſer 25 000 Mark von der
vermeintlich gelöſten Summe zu überlaſſen.

Jugendliche als Erpreſſer.
Chemnitz. Jn Haft genommen wurden zwei

Burſchen im Alter von 17 und 18 Jahren, die ſeit
drei Jahren an einem 17 fährigen Lehrling fortgeſetzt
Erpreſſungen begingen und von ihm Geldbeträge
unter der Drohung forderten, bei einer Weigerung
ſeinen Eltern von Verfehlungen Kenntnis zu geben,
die er ſich hatte zuſchulden kommen laſſen. Die beiden
jugendlichen Erpreſfer hatten auf dieſe Weiſe in den
drei Jahren etwa 1000 Mark von dem Lehr
ling erhalten, der ſich dieſe auch erſt wieder auf
unrechtmäßige Weiſe verſchafft hatte. Das
Geld gaben ſie in Schankwirtſchaften aus. Der ältere
von den beiden Burſchen wurde außerdem noch in
zwei Fällen der Unterſchlagung von Geldbeträgen über
führt.

S S
Neuzeitliche Anlagen im Fuchskurmhaus.

F Jena. Die Fuchsturm Geſellſchaft in Jeng, die
mit 750 Mitgliedern eine der größten Geſellſchaften
Jenas iſt, hat nach jahrelangen Vorbereitungen zur
Löſung der Waſſerfrage in ihrer ordentlichen Jahres
hauptverſammlung beſchloſſen, das Fuchsturmhaus an
die Gas- und Waſſerleitung anzuſch ließen. Schon in Kürze wird mit dem Bau be
gonnen. Durch ein Pumphäuschen am Ausgang von
Ziegenhain wird das Waſſer zum Fuchsturm mit
elektriſcher Kraft gepumpt. Mit der Waſſerleitung ſoll
auch zugleich die Gasleitung gelegt werden.

Sechs Arbeiter in die Tiefe geriſſen
F Altenburg i. Thür. In der Pappenfabrik Focken

dorf, in der vor einigen Tagen ein Maurer in die
Transmiſſion geriet und tödlich verunglückte, brach
bei einer Reparaturarbeit ein Gerüſt, auf dem ſich ſechs
Arbeiter befanden, zuſammen. Die Arbeiter ſtürzten
mitſamt einer ſchweren Walze, die ſich ebenfalls auf
dem Gerüſt befand, in die Tiefe. Zwei Arbeiter er
litten Knöchelbrüche, einer eine ſchwere Verſtauchung.

Erwerbsloſenkrawalle in Rudolſtadt.
Der Wohlfa rksdezernent zum Rücktritt gezwungen.

Aufnahme einer 600 000 Mark Anleihe.
Rudolſtadk. Der öffentlichen Sitzung des Stadt

rates wohnte eine große Anzahl von Erwerbsloſen
bei, die während der Verhandlung lärmende
Kundgebungen veranſtalteten. Zwei Anträge
richteten ſich gegen den Dezernenten des Wohlfahrts
amtes, Beigeordneten Zange, deſſen Entfernung aus
dem Wohlfährtsamt gefordert wurde. Der Beigeordnete
hat darauf das Wohlfährtsdezernat, das er Jahre hin
durch verwaltet hat, dem Stadtvorſtand zur Verfügung
geſtellt. Als der Erwerbsloſenlärm während der
berg immer größer wurde, ſah ſich der Vorſitzende
des Skadtrates genötigt, die Sitzung vor der Zeit zu
ſchließen und den Saal räumen zu laſſen. Die
Erwerbsloſen entfernten ſich unter Schmährufen. Vor
her hatte der Erſte Bürgermeiſter, Dr. Moll, über den
Haushaltsplanentwurf geſprochen, der etwas günſtiger
abſchließt als der vorjährige. Dennoch iſt die Finanz
lage der Stadt ernſt. Auch die große Sorge um die
Erhaltung des Landestheaters fand in der Etatsrede
ihren Ausdruck. Eine Anleihe von 600 000 Mark zum
Zwecke der Abdeckung alter Schulden wurde einſtimmig
genehmigt.

Koſtbarer Perlenfund.
F. Erfurt. Jn der Erfurter Stadtküche wurde von

dem Küchenperſonal beim Sffnen von Auſtern ein koſt
barer Fund gemacht. Man fand in den Auſternſchalen
Perlen, darunter auch eine ſchwarze, alſo eine
von ganz beſonders hohem Werte. Schwarze Perlen
werden bekanntlich wenig gefunden.

80 Mark zu viel erhielt

nd schön Oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich erfrischend
schmeckenden Chlorodont- Zahnpaste erzielen Sie einen wundervollen Elfenbeinglanz der Zähne, auch an
den Seitenflächen, bei gleichzeitiger Benutzung der dafür eigens konstruſerten Chlorodont- Zahnbürste.
mit gezahntem Borstenschnitt. Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Vrsache ges üben

Skandak im Erfurter Stadtparlament.
SchmalixDebakken. Der Slkadtverordnetenvorſteher

legt ſein Amt nieder.
Erfurk. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung

kam es zu einer 12 ſtündigen Debatte über die Frage
des Ausſchluſſes Schmalix, der für die Dauer von
e Sitzungen ausgeſchloſſen worden war. Für die
großdeutſche Fraktion erklärte Stadtverordneter
Frentzel, daß der Ausſchluß Schmalix' auf Grund von
Widerſetzlichkeit unberechtigt ſei. Die Mehrheit lehnte
aber die Aufhebung des Ausſchluſſes ab. Die groß
deutſche Fraktion verließ darauf nach heftigen Zu
ſammenſtößen mit den Kommuniſten und den Sozial
demokraten den Saal mit der egründung, daß der
Stadtverordnetenvorſteher Her r ling nicht mit gleicher
Schärfe gegen die Kommuniſten vorgegangen ſei wie
gegen die großdeutſche Fraktion. Die Sitzung wurde
unterbrochen, und nach Wiedereröffnung erklärte Stadt
verordnetenvorſteher Herrling, daß er ſein Amt als
Stadtverordnetenvorſteher nie derlege, weil er auch
mit den Stimmen der Großdeutſchen Partei gewählt
worden ſei, die nun ihre Mitarbeit eingeſtellt habe.
Unter dem Vorſitz des Alterspräſidenten Roktter
wurde die Sitzung zu Ende geführt.

Zwei Kinder von einer einſtürzenden
Planke getroffen

Leipzig. Jn der Lindenauer Straße in Leipzig
Leutzſch ſtürzte eine 20 Meter lange Bretterplanke um,
hinter der ſich der Lagerplatz einer Kohlenhandlung
befand. Wahrſcheinlich war die Planke ſamt den
5 eiſernen Säulen durch den Druck der hinter ihr ge
lagerten Kohlen zum Einſturz gebracht worden. Zwei
vor der Planke ſpielende Kinder, ein dreijähriger Knabe
Köhler und ein gleichaltriger namens Kietz, wur
den von der Planke getroffen. Der kleine Köhler er
litt ſchwere innere Verletzungen, während
Kietz leichter verletzt wurde. Die Knaben wurden von
Straßenpaſſanten aus ihrer gefährlichen Lage befreit
und mitels Rettungswagen der Feuerwehr nach dem
Diakoniſſenhaus gebracht.

Der Betrüger
an Rentenempfängerinnen ermittelt.

Leipzig. Jn der letzten Zeit iſt wiederholt ein
unbekannter Mann aufgetreten, der bei Renten
empfängerinnen vorſprach und erklärte, daß jetzt die
Renten erhöht würden. Wenn eine Erhöhung der
Renten gewünſcht würde, könnte ſie bei ihm beankragt
werden. Als Entſchädigung für ſeine Bemühungen
verlangte er in der Regel 2 Mark. Durch die kriminal
polizeilichen Ermittelungen wurde in dem Betrüger
nunmehr ein 27 Jahre älter Drogiſt feſtgeſtellt. Er iſt
geſtändig und will aus Not gehandelt haben.

Schäferhunde demonſtrieren.

F Leipzig. Das Recht auf die Straße haben ſich
nunmehr auch die Schäferhunde erobert. So veranſtal
teten die Leipziger Ortsgruppen des Vereins für
Deutſche Schäferhünde einen Um zu g durch die Stadt,
um für einen Film „Der deutſche Schäferhund als
Freund und Helfer des Menſchen“ zu werben. Die
Demonſtration der Vierbeiner ging unter wohlwollen
der Förderung der Polizei in voller Ordnung und
Diſziplin vonſtatten. An den bei Demonſtrationen
üblichen Parolen und Kampfrufen fehlte es ebenfalls
nicht, nur daß die Tendenz der in der „Hundeſprache“
ausgebrachten Rufe ſchwer zu erkennen war

Redeſchwall
einer Geldwechſelſchwindlerin.
Leipzig. Bei einem Milchhändler in Paunsdorf

ließ ſich eine unbekannte Frau, als ſie 3 Liter Milch
kaufte, einen 50- Marke Schein wechſeln. Da
bei ſprach ſie fortgeſetzt auf den Geſchäftsinhaber ein,
und es gelang ihr, den Mann ſo zu verwirren, daß ſie

Die Unbekannte, vermut
lich eine Zigeunerin, iſt bereits in Taucha mit dem
gleichen Manöver aufgetreten.

Luſtmörder Hennig in Waldheim.
Freiberg. Der Luſtmörder Hennig, der ſich

ſeit Juni vorigen Jahres in Haft befindet unter
dem Verdacht, die beiden Luſtmorde im Wegefahrter
Rittergutswalde begangen zu haben, iſt zur Beob
achtung ſeines Geiſteszuſtandes nach Waldheim
übergeführt worden. Hennig leugnet trotz aller be
laſtenden Beweiſe noch immer, die Morde begangen
zu haben.

Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt Chlorodont: Zahnpaste, Mundwasser, Zahnbürsten

Halle tauchte ſie ihre Seele in ein mildtätiges Licht.
Sie wählte die Zeiten, da kein Gottesdienſt ſtatt
fand, um in der gütigen Kühle hier mit ſich allein
zu r Wunderbar geſtärkt und innerlich gehoben
verließ ſie jedesmal die fromme Stätte.

Ganz langſam fand ſie ſich wieder. Ganz allmäh
lich kam auch die Freude an der Muſik wieder. Mit
Jnbrunſt gab ſie ſich ihr hin.

War hier noch ein Weg, das Leben lebenswert
zu finden Der Funken, den Profeſſor Scholl einſt
in ihre Seele gelegt, glomm langſam auf, wurde
größer und endlich lohte eine Flamme.

„Sie ſprachen einmal von der Verwendbarkeit
meiner Stimme im dramatiſchen Fach, HerrProfeſſor.“

Sofort wurde der weißgelockte Muſikant eifrig
„Ein Wort von Jhnen und ich ſpreche mit

Genevalmuſikdirektor Groner. Jch finde, Jhre
Stimme hat e noch verſchönt, ſie beſitzt Biegung.
Jhr Alt iſt ſamtartig geworden. Es klingt etwas
ſo Tiefes, Warmes in den Tönen.“

Schon wenig ſpäter bekam Konſtanze ein ſehr
höfliches Schreiben von dem Kapellmeiſter des
Opernhauſes. Er erwarte ſie dann und dann zum
Vorſingen im Theater.

ei der Probe im Beiſein des Profeſſors a
empfand Konſtanze, daß ſie heute ſchlecht ſinge. Sie
ärgerte ſich. Das zweite Lied ging ſchon beſſer.

„Es genügt“, ſagte der Muſikdirektor, ließ die
Hände von den Taſten gleiten und betvachtete Kon
ſtanze mit ruhigem, feſtem Blick.

„Sie müßten noch dramatiſchen Unterricht
nehmen, gnädige Frau. Die weitere Ausbildung
wird mein verehrter Freund übernehmen.

Konſtanze war verwirrt, ſie wollte etwas er
widern, aber Generalmuſikdirektor
ihr zuvor

„Der dramatiſche Unterricht und die weitere
muſtkaliſche Ausbildung wird aus den Mitteln
unſeres Kunſtinſtitutes beſtritten werden. Es
mangelt uns ja leider an künſtleriſchem Nachwuchs.
Ein Talent wie Sie, gnädige Frau, verdient weiteſt
gehende Unterſtützung.“

Er verneigte ſich leicht vor Konſtanze und ſtrich
ſich mit der weißen Hand über das graumelierte, nach

hinten gekämmte Haar 9„Jch werde Sie fürs erſte allerdings nur im
Chor verwenden könn aber ich perſpreche Jhnen,

Groner kam

daß Sie ſchon ſehr bald kleine Solopartien bekommen
ſollen. Jch habe viel vor mit Jhnen, gnädige Frau,
und hofſe, Sie vielleicht ſchon vom Beginn der
nächſten Spielzeit ab in führenden Rollen beschäftigen
zu können.“

Konſtanze begriff, daß ein großes Glück ſie be
ſtrahlte und ſuchte voller Dankbarkeit die Hand
ihres alten Lehrers

Es folgte nun harte Arbeit und geduldiges Üben.
Konſtanze hatte ſich das Erlernen der Bühnen-
bewegungen gar nicht ſo ſchwer vorgeſtellt. Jede
Geſte mußte abgerundet ſein und ſogar das Laufen
auf der Bühne bedurfte genauerer Studien

Sie ſtudierte mit Profeſſor Scholl kleine Solo
partien durch. Ein paarmal in der Woche verbrachte
ſie die Abende als Zuhörerin im Opernhaus zu
Studienzwecken.

Der Spätſommer war aus dem Lande gezogen.
Der Herbſt regierte mit der bunten Pracht ſeiner
tauſendfältigen Farben. Die Bäume des Engliſchen
Gartens kleideten ſich langſam für den Winter üm.

Manchmal ſchritt hier Konſtanze einſam durch die
Wege, auf denen ſie noch vor kurzem mit Peter ge
wandelt. Es kam ihr vor, als lägen lange Zeiten
zwiſchen dem Einſt und Jeßtzt.

Einmal gelangte ſie ſogar bis zu der Prinz
regentenſtraße. Dort ſchimmerte das rote Dach
ihres Elternhauſes hervor. Da kehrte ſie langſam
um. Den Weg der vor ihr lag, mußte ſie allein
gehen. Kein Menſch ſchritt mehr an ihrer Seite.
Sie fühlte, daß es gut ſo war.

„Nun biſt du alſo wirklich die Theaterprinzeſſin“,
ſagte ſie ſich und dachte voll Bitterkeit an dieſes Wort
ihres Vaters, das der letzte Anſtoß zu ihrem Fort
gang aus dem Elternhaus geweſen war.

An den Ton, der unter ihren Kolleginnen
herrſchte, mußte ſich Konſtanze erſt allmählich ge
wöhnen. Das Leben hatte ſie gebeugt. Sie fand nicht
ſo ſchnell die leichte, fröhliche Weltanſchauung der
übrigen Chordamen.

Vielleicht trug ihre königliche Geſtalt dazu bei,
daß ſie bald als ſtolz unter den Kollegen galt. Sie
ſchloß ſich an niemand an. „Eine geſchiedene
rn mürmelten ein paar Sänger, und zuckten die

ſebn.
„Eine ſchöne Frau ſagte der eine
Wahrſcheinlich iſt ſie ſchuldig“, meinte der andere.

„Beſtimmt! Bei der Schönheit.

und weise ſeden Ersatz dafür zurück.

machen.

p Das Geſpräch wurde abgebrochen, die Probe
egann.

Eines Tages kam Profeſſor Scholl zu Konſtanze.
„Sie bekommen eine Solopartie!“ rief er beim

Eintreten. „Die MartenMahlberg iſt erkrankt. Sie
müſſen einſpringen.“

„Sie meinen die
„Daphne?“

Der Profeſſor nickte: „Eine kleine Partie, aber
Sie können damit Jhr Glück machen. Die Ur
aufführung der Daphne wird viel von ſich reden

Der Komponiſt Heinrich Käul tritt zum
erſten Male an die Offentlichkeit. Er dirigiert ſelbſt.
Wenn Sie mit der Partie das Publikum gewinnen,
iſt Jhr Weg gebahnt.“

„Die Aufführung findet bereits übermorgen ſtatt.“
„Eben, eben! Das wird eine hübſche Zeitungs

notiz geben: „Jn letzter Stunde übernahm Frau
Konſtanze Emmerſtorff die Rolle der Gaia',
ſchwärmte der alte Herr.“

Konſtanzes Wangen röteten ſich von einer heim
lichen Freude.

„Daphne“er Tag
war da.

Nichts von Lampenfieber bei Konſtanze.
Am Vormittag hatte bei den Proben alles ge

Partie der Gaig in der

der Uraufführung der

klappt. Generalmuſikdirektor Groner und ſelbſt der
Komponiſt waren zufrieden geweſen mit ihrer
Leiſtung.

Sie war zuverſichtlich und harrte mit geheimer
Spannung am Abend auf das Klingelzeichen des
Jnſpizienken.

Die rauſchenden Klänge der Ouvertüre erfüllten
das große Haus. Der Vorhang hob ſich, Exſt am
Ende des erſten Aufzuges nahte ihr einziger Auftritt
in dem ganzen Muſikdrama. Sie hatte nur ein
kleines melodiſches Lied zu ſingen. Sie ſang es mit
einer Stimme, die weich war, wie ſchwerer dunkler
Samt.

Ein wenig unſicher waren ihre Bewegungen wohl,
aber die herrliche Stimme glich dieſen Eindruck aus.
Das altgriechiſche Gewand der kleinen Rolle hob
ihre Geſtalt in ein ſüßes, mildes Licht.

Als ſie das Lied beendet hatte, hörte ſie plötzlich
ein ganz ſeltſames Rauſchen. Es war wie das
Branden des Meeres. Sekundenlang erſchrak ſie.
Dann wußte ſie, daß die Menſchen dort, vor denen
ſie geſungen hatte, klatſchten. Ganz gegen die Ge
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Aus afſer Welt
Frau Regierungspräſident als Diebin.

Die geheimnivolle Diebſtahlsagffäre im Hauſe des

Potsdamer Regierungspräſidenken Dr. Momm
hat durch das Eingreifen der Berliner Kriminal
kommiſſäre Raſſow und Trektin eine ſenſationelle
Wendung genommen. Frau Regierungsprä-
ſident Dr. Momm, die ſchon ſeit langer Zeit im
Verdacht ſtand, die Diebſtähle im Hauſe ihres Gakken
ſelbſt ausgeführt zu haben, hat eingeſtänden, daß ſie
die Täterin iſt. Dieſes Zugeſtändnis hat in Poks-
dam ungeheures Aufſehen erregk.

Der Regierungspräſident hat ſich auf Grund dieſer
Wendung am Montagmorgen ſofort zum Oberpräſi
denten begeben und ihn gebeten, ſofort aus
dem Amte ausſcheiden zu dürfen. Dieſem
Wunſche wurde von der Regierung entſprochen.

Gegen einen Chauſſeebaum gerutſcht.
Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich

zwiſchen Roſtock und Warnemünde, das als
Todesopfer den Sohn des Flugzeugfabrikanken Dr.
Heinckel, den 19 jährigen Skudenken an der Tech-
niſchen Hochſchule Charloktenburg, Erich Heinckel,
forderte.

Der junge Heinckel befand ſich mit vier anderen
jungen Leuten auf einer Autotour. Jnfolge der
ſchlüpfrigen Chauſſee rutſchte das Auto vor
der Einfahrt in die Stadt über eine Kurve hinaus und
ſtieß gegen einen Baum. Heinckel erlitt ſchwere Ver
letzungen und ſtarb wenige Minuten nach dem Zu
ſammenprall. Die anderen Jnſaſſen kamen mit leichten
Verletzungen davon.

Der Jnhaber des älteſten Berliner Kreditgeſchäfts
verübt Selbſtmord

Jn der vorletzten Nacht hat ſich in ſeiner Wohnung
der 63 Jahre alte Kaufmann Siegfried Gunder-
mann, Jnhaber der alten Firma Anders,
Kredit und Abzahlungsgeſchäft, mit Gas ver
giftet. Vorher hatte er noch Veronal zu ſich ge
nommen. Man fand den alten Herrn morgens tot
im Zimmer.

Er hat keine Kinder. Vor zwei Jahren war ſeine
Frau geſtorben. Seither litt er an Gemütsdepreſſion,
die noch durch die ſchlechte Geſchäftslage des Kredit
weſens verſtärkt würde.

Eine Familientragödie in Bonn.
Eine furchtbare Familienkragödie hat ſich am Sonn

tag in Bonn in der Breiten Straße abgeſpielt. Ein
Makroſe hat ſeine Stiefſchweſter durch zwei Schüſſe
ſchwer verletzt und ſich dann ſelbſt eine Kugel in den
Kopf gejagk. Er war ſofort kok. Das Mädchen ſtarb
alsbald nach der Einlieferung ins Krankenhaus. Die
Urſache der Tragödie ſollen Familienſtreitigkeiken ge
weſen ſein.

Die Vorfälle in Scheuen.
Zu den Vorfällen in dem der Stadt Berlin ge

hörenden Erziehungsheim Scheuen bei Celle
wird mitgeteilt. Der Dezernent des Jugendamtes,
Obermagiſtratsrat Knaut, hat den Jugendlichen Hoff
mann der aus Scheuen nach Berlin gebracht worden
iſt, eingehend vernommen. Dieſe Vernehmung hat
ergeben, daß die Angaben über ſeine Mißhandlung zu
treffen. Obermagiſtratsrat Knaut hat ſich unmittelbar
im Anſchluß an die Vernehmung nach Scheuen be
geben, um dort eine reſtloſe Aufklärung der Vorfälle
vorzunehmen.

Aus Meldungen der Blätter ſcheint hervorzugehen,
daß es ſich um Terrorakte kommuniſtiſch einge
ſtellter Zöglinge gegen Kameraden handelt. „Tempo“
weiß dazu zu melden: Die Zöglinge, die zum Teil
ſchwere Pſychopathen ſind, werden in unverantwort
licher Weiſe verhetzt. Jmmer wieder gelingt es, kom
müniſtiſche Broſchüren in großen Mengen einzuſchmug

Cormen verkelagt Don Joseé
Eine waſchechte Eiferſuchtsſzene auf der Bühne.

Der Ankerſuchungsrichter von Lille, Monſieur
Heingut, hat ſich vor einigen Tagen mik einer un
gewöhnlichen Kläge zu befaſſen gehabk. Carmen ver
klagt nämlich Don Joſe, und zwar wegen Gewalk
kätigkeiten, die er ſich auf der Bühne halte zuſchulden
kommen laſſen. Er hakke auf dieſe Weiſe ſeiner Eifer
ſucht im Privakleben eigenartigen Ausdruck verliehen.

Die Carmen der Liller Oper iſt Mademoiſelle Alice
Rariau, die bekannte franzöſiſche Opernſängerin,
und der Angeklagte Don Joſé iſt der ſpaniſche Tenor
Petro Lafuente, der ſeit einigen Monaten ſeine
ſtrahlende Stimme in den Dienſt der Liller Oper ſtellt.
Er hatte ſein leicht entflammbares Herz der ſchönen
Alice geſchenkt, dieſe hatte aber von der Gabe keinen
Gebrauch gemacht, ſie im Gegenteil ſogar energiſch zu
rückgewieſen, da ſie für das Herz des ſpaniſchen Tenors
keine Verwendung hatte und reichlich mit anderen
Herzen verſehen war. Der heißblütige Spanier nahm
dieſe Zurückweiſung ſcheinbar gelaſſen hin, aber er
erſehnte einen Augenblick, wo er ſich an der hart
herzigen Sängerin rächen konnte, ohne daß es beſon-

deres Aufſehen erregte. Er hoffte mit Recht, daß er
einmal auf der Bühne dazu Gelegenheit haben werde,
da die Dichter und Opernkomponiſten bekanntlich um
die Liebe und Eiferſucht ein großes Gerede machen
und dieſe beiden Leidenſchaften in den Mittelpunkt der
Handlungen ihrer Werke ſtellen, als ob es nichts Ver
nünftigeres in der Welt gäbe. Vor kurzer Zeit fand
nun in der „Großen Oper“ zu Lille eine Aufführung

geln. Vor den Demonſtrationen des 6. März hatte
man den jungen Menſchen eingeredet, in Berlin ſtünden
Hunderttauſende von Arbeitern bereit, die bolſche
wiſtiſche Revolution werde diesmal beſtimmt gelingen.

Eine Anzahl von Fürſorgezöglingen iſt am 5. März
aus dem Heim ausgerückt, um „an der Revolu
tion teilzunehmen“. Jhr Anführer war der
ſelbe Zögling, der an dem Tod Ledeburs ſchuld iſt.
Die Zöglinge konnten noch kurz nach dem Verlaſſen
des Erziehungsheimes aufgegriffen werden.

In Scheuen herrſchen richtige Sowjetzuſtände. Die
Zöglinge haben ihre „Funktionäre“, die ſich wie ein
Staat im Staate gebärden und Gewaltmaßnahmen
beſchließen, wenn jemand ſich „gegenrevolutionärer
Umtriebe“ ſchuldig macht.

Schwerer Raubüberfall.
In Bargteheide bei Hamburg wurde nachts ein über

aus dreiſter Raubüberfall ausgeführt. Als der Wirt
Sch. ſein Lokal gegen 1 Ahr nachts geſchloſſen halte,
aber noch mit ſeinem Schwager im Schankraum ver-
weilte, wurde eine Fenſterſcheibe des Lokals von aufzen
her eingeworfen. Beim Sffnen der Hauskür drangen
fünf Männer, mit Schußwaffen und Meſſfern bewaffnet,
in das Lokal ein und warfen ſich ſofork auf den Wirt
und ſeinen Schwager. Der Wirt erhielt einen Lungen
ſchuß, der Schwager Meſſerſtiche. Nachdem die Täker
das Lokal demoliert hatten, ſtählen ſie einige Flaſchen
Gekränke und aus der Kaſſe ekwa 80 Mark. Darauf
fuhren ſie mit einem Auto in der Richtung nach Ham
burg davon. Die Polizei fing den Kraftwagen in
Wandsbek ab und nahm die Jnſaſſen feſt. Zwei Schuß
waffen und die enkwendeten Gekränke wurden im Auko
vorgefunden. Der Krafiwagenführer wurde nach ſeiner
Vernehmung enklaſſen, da er von dem Vorhaben der
en r keine Ahnung hakke. Die Tätker ſind ge
ändig.

Die Leiche Profeſſor Dr. Drexels
aufgefunden

Der ſeit Anfang Februar d. J. vermißte Direktor
des Archäologiſchen Jnſtituts des Deutſchen Reichs in
Frankfurt a. M., Prof. Dr. Friedrich Drexel,
wurde bei Höchſt aus dem Main gelandet. Jrgendwelche
Anzeichen, daß ein Verbrechen vorliegt, wurden an der
Leiche nicht wahrgenommen.

von „Carmen“ von Bizet ſtatt. Hier hat bekanntlich
Don Joſé in der Verzweiflung darüber, daß Escamillo
ihn aus dem Herzen der Carmen verdrängt hat, die
ungetreue Zigarettenarbeiterin zu beſchwören und zu
bedrohen. Nun glaubte Don Joſé die Stunde ſeiner
Rache gekommen, denn als er das „verdammte Weib“
ſeiner Rolle gemäß anſang und ſein ſtürmiſches
Werben in leidenſchaftlichſter Form vorführte, wurde er
etwas zu naturaliſtiſch und

verprügelte die Carmen ſo, daß ſie vier blaue Flecke
davonkrug.

Carmen erklärte vor dem Richter, daß ſie zwar gewohnt
ſei, mindeſtens einmal am Abend zu ſterben, aber
nicht mißhandelt zu werden. Sie warf darum dem
Don Joſé auch keine Blume zu, ſondern einen Straf
antrag, wodurch es zu einem ganz neuen Schluß zu
Earmen kam, den weder Bizet noch Morinée voraus
geſehen hatten. Don Joſé, alias Petro Lafuente,
hatte Widerklage erhoben, weil ihm ſeine Carmen bei
d Eiferſuchtsſzene das Geſicht gehörig zerkratzt

atte.
Der Richter erklärte, daß es offenbar eine reizende

Carmen- Vorſtellung geweſen ſei, verſchloß ſich aber der
Anſicht nicht, daß ſich die Carmen nur gegen Don
Joſé gewehrt hatte, ſich alſo in berechtigter Notwehr
befand, und verurteilte lediglich den eiferſüchtigen
Spanier zu einer Geldſtrafe von 3000 Frank. Mit dem
Ausruf: „Soviel iſt mir meine Rache wertl“
verließ der berühmte Operntenor den Gerichtsſaal.

Die Abnahmefahrt der „Europa“.
Der Schnelldampfer „Europa“ des Norddeutſchen

Lloyd paſſierte auf ſeiner Abnahmefahrt rückkehrend
wiederum die Jnſel Utſire an der norwegiſchen Küſte.
Die genau 210 Meilen lange Seediſtanz von Scaddon
Feuerturm nach Utſire wurde in 7 Stunden 16 Minuten
durchlaufen, was einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
27,52 Seemeilen entſpricht. Das Schiff hatte über
ſechs Stunden lang bei grober See gegen Winde von
einer Stärke bis zu 7 zu laufen, ohne hierbei nennens
wert an Geſchwindigkeit zu verlieren, da bei gleicher
Maſchinenleiſtung dieſelbe Strecke ausgehend bekannt-
lich mit 27,67 Meilen Geſchwindigkeit zurückgelegt
worden iſt.

Ein neues Lawinenunglück

in Graubünden
Zwei deutſche Skifahrer, beide aus Trier, die von

Sues in Ankerengadin aufgebrochen waren, um
über den Vereinapaß nach Kloſters zu gelangen, ge
rieten in eine Lawine. Der eine, Franz Büchel,
konnte ſich rekten; der andere, der dreißigſährige Fritz
Müller, wurde unker den Schneemaſſen begraben.
Seine Leiche konnke bisher noch nicht aufgefunden wer
den, da ſie zu lief unker dem Schnee liegt.

Immer wieder Papageienkrankheit
Wieder zwei Tote.

Die Papageienkrankheit ſcheint im weiteren Bereich
der Reichshauptſtad t immer noch nicht erloſchen
zu ſein. In Potsdam ſind fünf Krankheiks-
fälle feſtgeſtellt worden, bei denen der dringende Ver
dacht beſteht, daß es ſich um Pſittkakoſis handelt. Die
Angelegenheit gewinnt noch beſonders dadurch IJnker
eſſe, daß ein Argzk der die Kranken behandelte, ſpäker

ſelbſt erkrankte und ſtarb, und die ihn pflegende
grankenſchweſter das gleiche Schickſal
ereilte. Der Kraänkheitsherd iſt bei einer Polsdamer

16.30 Uhr

Familie zu ſuchen, die einen friſch importierken Papa
gei beſaß.

7Tordern

wohnheit bezeigte man einer noch unbekannten
Sängerin bei offener Szene ſeinen Beifall.

Das Orcheſter überrauſchte das Händeklatſchen.
Konſtanzes Auftritt war beendet.

Generalmuſikdirektor Groner und ihr Lehrer
ſtreckten ihr die Hände entgegen. Sie fühlte heiße

Tränen in die Augenwinkel ſteigen. Es war ſo vieles,
was ſie empfand.

Still und einfach ging ſie noch vor Beendigung
der Vorſtellung nach Hauſe. J

Am nächſten Tage erſt, als ſie die Zeitung zur
Hand nahm, wußte ſte, daß der geſtrige Abend der
Beginn ihres künſtleriſchen Aufſtiegs geweſen war.

Da ſtand in der Beſprechung der Uraufführung
der „Daphne:

„Ganz beſonders angenehm fiel das Organ einer
neuen Sängerin auf, die die Rolle der Gaia noch
in letzter Stunde übernommen hatte. Ein ſtarkes
Talent ſcheint in Frau Konſtanze Emmerſtorff zu
ſtecken Die Bühnenſicherheit fehlt zwar noch, aber
man kann hoffen, daß ſich nach einiger Zeit die
Künſtlerin zu einer Solodarſtellerin erſten Ranges
entwickeln wird. Man darf der muſikaliſchen Leitung
unſeres Kunſtinſtitutes Glück zu der neuen Ent
deckung wünſchen. Jn der Stimme liegt unendlich
viel Süße und Biegſamkeit. Wir würden der neuen
Kraft gern in größeren Rollen wieder begegnen

Konſtanze überflog dieſe Zeilen immer wieder,
und zum erſtenmal ſeit langem erfüllte ſie ein Gefühl
freudigen Glückes.

Als ſie ihre Blicke noch weiter über das Zeitungs
blatt ſchweifen ließ, war es ihr plötzlich als wäre
irgend etwas an ſie herangetreten, das ſie einiger
maßen erſchrecken ließ. Jm nächſten Moment las
ſie den Namen „Peter Uhlſtädt“. Jhre Blicke über
flogen die wenigen Zeilen, die unter der Rubrik:
„Auslandnachrichten“ folgende Notiz brachten

„Monako, den
Wie uns aus Monte Carlo mitgeteilt wird. er

ſchoß ſich vorgeſtern in den Räumen des Kaſinos
der Münchener Maler Peter Uhlſtädt. Der Grund
zur Tat iſt in erheblichen Spielſchulden zu ſuchen.
Konſtanze ſaß regungslos und las die wenigen

Zeilen immer wieder. Endlich begriff ſie. Sie er
hob ſich, faltete, ohne jede Träne in den Augen, das
Zeitungsblatt zuſammen. „Ausgelöſcht“, dachte
Und eine ſeltſame Starrheit umklammerte ihre
Glieder. „Es iſt ja alles ſo unſagbar nichtig auf der

Welt.“ Hinter dieſen wenigen Zeilen ſpielte ſich die
Tragödie eines Lebens ab, die vielleicht kein Menſch
ſo verſtand, wie ſie. Das gleiche Blatt nannte ihren
Namen. Eine Gefeiterte war ſie. Leben und Tod.

Als wenig ſpäter Profeſſor Scholl bei Konſtanze
eintrat, war ſie ganz gefaßt. Der alte Muſiker hielt
leuchtenden Auges einen ganzen Stoß Zeitungen
unter dem Arm.

„Kritiken!“ rief er mit lachendem Geſicht und
warf das Bündel auf den Stuhl. „Alle erſtklaſſig!“
Er küßte ihr die Hand. „Jch gratuliere. Jhr Sprung
iſt geglückt. Und wie geglücktl Jch bringe ſchon eine
neue Rolle. Der Generalmuſikdirektor läßt Sie
bitten, heute oder morgen noch in ſein Büro zu
kommen. Er zwinkerte ſchalkhaft mit den kleinen
Augen. „Es iſt wegen des Kontraktes.“

Sie beſchämen mich. Das danke ich alles Jhnen,

Herr Profeſſor
Er wehrte beſcheiden ab.
Am nächſten Tage ließ ſie ſich bei Generalmuſik

direktor Groner melden.
„Jch habe einen Vertrag ausgearbeitet, gnädige

Frau“, ſagte er ſehr höflich, und überreichte Kon
ſtanze das Schriftſtück. „Jch hoffe, Sie werden zu
frieden ſein.“

Konſtanze las. Was dort ſtand, bedeutete das
Glück für ſie und eine glänzende Zukunft, Ver
pflichtung auf drei Jahre, Beſchäftigung in führenden
Rollen. Die Gage aber übertraf alle ihre Er
wartungen.

„überlegen Sie ſich alles in Ruhe, gnädige Frau“,
ſagte Groner mit warmem Tone.

„Dieſe Woche ſind Sie nicht beſchäftigt. Wir
wiederholen die „Daphne erſt am 27. Bis dahin
möchte ich Jhren Entſchluß wiſſen. Jch hoffe, Sie
werden bei uns bleiben.“

Als Konſtanze das Theatergebäude verließ, lag
eine goldene Spätherbſtſonne auf den entlaubten
Bäumen der Anlagen.

Jm Theater war es dunkel geweſen. Sie ſchloß
einen Moment die Augen vor ſo viel Licht.

Sie war geblendet.

Lothar Emmerſtorff hatte damals, gleich nach dem
Brande, alle Mittel aufgeboten, daß die Urſache des
Feuers feſtgeſtellt werden könne.

Die Behörden hatten ſich ganz gewiß der An
gelegenheit angenommen. Man forſchte nach. Er

Ste auscdricklich
MAGGFleischbrühwürfel

Achten Sie auf den amen MAGSGI u
folglos. Es konnte zwar kein Zweifel beſtehen, daß
Brandſtiftung vorlag. Man hatte nämlich in einer
der Garagen das Stück einer Zündſchnur gefunden.

Emmerſtorff hatte ſeinen Verdacht. Aber hatte
er auch Beweiſe Nein, die beſaß er nicht, und ſo
durfte er auch keine näheren Verdächtigungen aus
ſprechen. Jedenfalls vermied er es, von dieſem Tage
ab mit Ludwig Warburg wieder zu ſammenzutreffen.
Vielleicht war es eine gewiſſe Furcht, er könne ſeinen
Verdacht dieſem Menſchen entgegenſchleudern. Viel
leicht war es auch die Tatſache, daß Ludwig Warburg
jetzt öfter denn je Julias Geſellſchaft ſuchte. Lothar
hatte ſie ein paarmal zur Rede geſtellt. Sie hatte

lacht.
Er hatte ihr nach jener Brandnacht eine einfache

kleine Wohnung gemietet. Er mußte ſparen und
rechnen an allen Ecken und Enden.

Nur zwei Räume der Villa in Potsdam waren
bei der Feuersbrunſt verſchont geblieben. Alle
anderen Zimmer mit dem koſtbaren Jnventar, den
letzten Schätzen Lothar Emmerſtorffs, waren eine
Beute des Elements geworden. Die Villa war nicht
einmal verſichert geweſen. Kurz vor jenem Tage,
da Julig das Haus bezog, war eine Verſicherungs
geſellſchaft an ihm herangetreten. Er hafte die An
gelegenheit beiſcitegelegt. Das hatte ja Zeit! Wer
e n auch nur entfernt an einen Brand ge
dacht

„Julig hat dich einſt vor Ludwig Warburg ge
warnt“, dachte er jetzt zuweilen. „Du haſt dieſe
Warnung verlacht.“ Warburg hatte das Spiel ge
wonnen Er hat einen Lothar Emmerſtorff vernichtet.
Seine Rache war fürchterlich. „Vielleicht nimmt er
mir nun auch noch dieſe Frau, ſo wie ich ſie ihm einſt
genommen!“ Gegen dieſen Gedanken aber ſtand etwas
auf im Jnnern Lothars, das ſich empörte und zur
Wehr ſetzte. Er ballte, ohne es zu wiſſen, die Fäuſte.
Möchte man ihm ſein Geld nehmen, das Letzte aber,
Julia, die er nun zu ſeiner Frau machen wollte,
würde er ſich nicht rauben laſſen!

Dann tauchten andere Bedenken auf. War nicht
Julia ſchon ſcheinbar auf der Seite dieſes Verhaßten
Warum empfing ſie dieſen Menſchen ſooft? Sie
machte auch gar kein Hehl daraus, daß Warburg
ſie faſt täglich beſuchte.

Warum hatte Lothar denn ſolange gezögert und
Julia nicht eher um ihr Jawort gefragt Stets
ſchien ihn etwas von dieſem Schritt zurückgehalten

nd die rot gelbe Pcc un

Manaſſe Friedländer im Jrrenhaus.
Manaſſe Friedländer, der wegen Tötung

ſeines Bruders und des Schülers Tibor Földes zu
6 Jahren Gefängnis verurteilt worden war, iſt in
die Jrrenanſtalt Herzberg übergeführt worden.
Manaſſe Friedländer hatte gegen das Urteil des
Schwurgerichts Reviſion eingelegt. Der Ver
teidiger machte geltend, daß Friedländer geiſteskran
ſei und beantragte, das Verfahren einzuſtellen oder
es bis zur Begutachtung des Geiſteszuſtandes Fried-
händers gauszuſetzen. Dieſem Antrage hatte das
Reichsgericht ſtaktgegeben. Jm Gut achten hießes, daß Manaſſe Friedländer tatſächlich
geiſteskrank iſt. Für alle Fälle hat jedoch der
Gutachter eine ſechswöchige Beobachtung in einer ge
ſchloſſenen Jrrenanſtalt als angebracht bezeichnet.

RadioEcke
Mittwoch, 19. März.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

10.50 Uhr: Dienſt der Hausfrau. Margarete Schneider, Dresden

Pflanzenkoſt. S12.00 Uhr. Mittagskonzert. Kapelle Wetzlar, Leipsig.14.30 Jugendfunk: Kaſperle- Spiele von Peter Peppermint.
16.00 Uhr. Regierungsrat Dr. Horſt Schieckel, Dresden: Arbeits

rechtliche Probſeme der Gegenwart: Das Recht der Haus
angeſtellten.

16.30 Uhr. Schallplattenkonzert.17.15 Uhr Dr. A. Kuhn lieſt aus dem chineſiſchen Roman „Kin
Ping Meh“ (Geſellſchafts und Sittenroman aus dem
17. Jahrhündert).18.05 Uhr e des Landesarbeitsamtes.18.20 Uhr Deutſche Welle: Rhythmus der Arbeit, Tempo.

18.40 Uhr: Signora F. Parini, Ernſt Smigelſki: Jtalieniſcher
Unterricht

13.10 Uhr: Elkternſprechſtunde.
19.35 Uhr: Konzert. Sinfonieorcheſter. Dirigent: Szendrei.
20.15 Uhr: Der Oſtraum. III. „Das alte Ching.“ Dichtung,

Bericht, Muſik.2145 Uhr: Die deutſche Sinfonie. Romantiker. Sinfonieorcheſter.
Dirigent: Generalmuſikdirektor Klaus Nettſträter vom
Braunſchweiger Landpstheater. Einleitender Vortrag Dr.
Wilhelm Hihig.22.45-24. 60 Uhr Tanz-
Hotel Kaiſerhof.

und Unterhaltungsmuſik aus dem
Kapelle Lehrer.

Deutſche Welle.
gönigswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

09.30 Uhr Edmund Hoehne: Frachtdampferfahrten nach den
Shetlandinſeln und nach Marokko

10.00 Uhr: Dr. Hans Hajek: Die deutſchen Mundarten.
16.35 Uhr. Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
13.00 Uhr: Schellplattenkonzert. e14.45 Uhr: Kinderſtunde. Kindertheater: „Robinſon Cruſoe“ von

Okto Wollmann (1).15.45 Uhr Frauenſtunde. Hälde CaeſarWeigel: Welchen ländlich
wirtſchaftlichen Beruf ſoll meine Tochter ergreifen Berufs
beratung, gufbauend auf Volks und Mittelſchulbildung.)

16.00 Uhr rof. Dr. Georg Morgenſtern: Bilder aus der
Arbeit einer Pädagogiſchen Akademie.

Nachmittagskonzert von Hamburg.
17.30 Uhr. Dr. Guſtav Steinbömer: Das Weſen des Porträts.
17.55 Uhr: Oberbürgermeiſter a. D. Prof. Dr. Moſt. Das Spar

programm der Kommunen und die deutſche Volkswirtſchaft.
18.20 Uhr: Unterhaltende Stunde. Alwin Steinitz: Rhythmus

der Arbeit Tempo der Zeit. e t18.40 Uhr: Gertrud van Eyſeren, Céſar Mario Alfiert: Spaniſch
für Anfänger.19.05 Uhr: Dr. Jahnke, Vorſitzender des Allgemeinen Deutſchen
Sprachvereins. Gutes Deutſch für jedermann.

19.30 Uhr: Erich Händler: Der Beamte als Zeitungsleſer.
20.50 Uhr: Wovon man ſpricht.26.30 Uhr. Von Breslau: „So oder nicht ſo?“ Eine Kabarett

folge von Axel Arheus.
21.10 Uhr: Arien und Duette. Dirigent. Bruno Seidler

Winkler. Mitwirkende: Joſeph Schmidt, Tenor; Cornelis
Bronsgeeſt, Bariton.

22.30 Uhr: Dr. F Anders:
(Skat.) S

Anſchließend bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik (FredBirdTanzorcheſter).

KartenSpiele. Wer macht mit?

Leitung d Rößner.Hauptſchriftleiter: Dr. Hann s T hormann.
Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Fran z Rößneéer für Feuilleton
Und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
land und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg
Etnſendungen nur an die Schriftleitung nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverlanat eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſehbnra
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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zu haben. Damals, am Abend des Feſtes, ſchien es
ſogar das Schickſal geweſen zu ſein, das ihm das
Wort vom Mund genommen hatte. Er hatte reden
wollen, es war ſoweit geweſen, da war das Feuer
ausgebrochen und andere Ereigniſſe hatten ſich vor
dieſen Entſchluß gedrängt. Er würde es tun, morgen

D. übermorgen ſehr bald ſchon! Hatte er aber
erſt ihr Wort, dann durfte dieſer Warburg niemals,
niemals wieder ihren und ſeinen Weg kreuzen.

Jn den letzten Tagen war Lothar ſchon öfter mit
dem Gedanken umgegangen, an Siegfried Marſchner
heranzutreten mit der Bitte um Beſchäftigung in
ſeinem Werk. Er ſchämte ſich bei dem Hedanken,
als Bittſteller zu ſeinem früheren Kompagnon zu,
gehen, ihn um eine Stellung in dem vertrauten Be
kriebe zu erſuchen. Damals war er gegangen als
ein Gewaltiger, als einer, der ſich nicht beugen ließ.
Heute kam er als Bettler.Vielleicht hatte Siegfried Marſchner ein Ein
ſehen Emmerſtorff war in dem Werk herangereift,
er wußte, daß es nicht gut mit der Fabrik ſtand. Er
war der rechte Mann, der das Unternehmen wieder
auf die frühere Höhe bringen könnte.

Hatte er Julias Wort, galt es noch die Scheidung
mit Konſtanze durchzuführen. Bei dieſem Gedanken
fuhr er zuſammen. Wieder ertappte er ſich bei der
Erinnerung an Konſtanze. Er mußte ſich eingeſtehen,
daß er die ganze letzte Zeit überaus häufig an ſeine
Frau gedacht hatte.

Von jenem Tage an, da er in der Zeitung geleſen,
daß Konſtanze an der Münchener Oper eine kleine
Partie aushilfsweiſe mit großem Erfolg geſungen,
hatte ihn die Erinnerung an ſie nur ſelten verlaſſen.
Er verſuchte, ſich ihren Weg auszumalen. Mit jäher
Heftigkeit wünſchte er ſich plötzlich, Konſtanzes
Skimme zu hören, hier in dieſen Räumen, in denen
es jetzt ſo kalt war, und in denen keine Spur von
dem Zauber einer Frau mehr hing.

Er ließ vergangene Bilder vor ſeinem geiſtigen
Auge erſcheinen. Da ſprang er auf. „Hinweg, ihr
Erinnerungen!“ Er ſchritt durch die Gemächer Kein
Diener ſtand mehr bereit. Er hatte ſein Perſonal
entlaſſen Nur eine alte Wirtſchafterin ſorgte für
das Nötigſte. Er empfand, daß die Wohnung für
ſeine Verhältniſſe viel zu groß war. Er würde ſich
ein ganz kleines beſcheidenes Obdach Kchen, irgend
wo da draußen, in einem billigen Viertel. Dort
würde er mit Julig hauſen. Fortſetzung folgt.



Werbewoche
des Schuhmacherhandwerks

vom 17. bis 23. März 1930.
Wie im Vorjahre, ſo veranſtaltet der Reichsverband

des Deutſchen Schuhmacherhandwerks auch in dieſem
Jahre eine Werbewoche fur den Maßſchuh und die gute
Schuhreparatur, um das Publikum auf die volks
hygieniſche Bedeutung der Geſunderhaltung der Füße
durch gutes und zweckentſprechendes Schuhwerk aufmerk
ſam zu machen. Das deutſche Schuhmaächerhandwerk er
wartet, daß auch die übrigen Handwerkskreiſe dieſer
Werbewoche entſprechende Aufmerkſamkeit zuwenden und
durch ſolidariſches Verhalten zur Stärkung und Hebung
der Wirtſchaftslage des Schuhmacherhandwerks bei
tragen. Die gegenſeitige wirtſchaftliche Unterſtützung der
Handwerkskreiſe bei der Deckung des täglichen Bedarfs
iſt mehr wert und notwendiger, als alle Zuſammen
arbeit in den Organiſationen. Denn gerade auf dieſem
Gebiet der praktiſchen Wirtſchaftsbetätigung kann das
ſolidariſche Gemeinſchaftsbewußtſein des Geſamthand
werks in die Tat umgeſetzt werden. Das deutſche Schuh
macherhandwerk hofft deshalb auch, daß ſeine Werbe
woche von den übrigen Kollegen des Handwerks und
Mittelſtandes nicht nur zur Kenntnis genommen wird,
ſondern daß die Empfehlungen der Werbewoche „Dein
Fuß bleibt geſund durch den Schuh nach Maß“ und
„Die gute Schuhreparatur nur beim Schuhmacher
meiſter“ auch befolgt werden.

Der Reichsverband des Deutſchen Schuhmacher
hat für dieſe Werbewoche ein umfaſſendes

rogramm vorgeſehen, das neben der Reklame durch
Plakate, in Kinos und in der Preſſe die Herausgade
einer eigenen Tageszeitung „Der kranke Fuß“ vorſieht.
In dieſer Zeitung werden illuſtrierte Artikel über kranke
Füße, deren Heilung und deren Beſchuhung durch den
Schuh nach Maß, ebenſo über die Bedeutung der guten
Schuhreparatur für die Erhaltung des Schuhwerks in
größerem Umfange veröffentlicht. Weiter iſt der Ver
trieb von Flugblättern und von einer illuſtrierten
Broſchüre vörgemerkt, ebenſo öffentliche Vorträge mit
Lichtbildern und im Rundfunk.

Wir wünſchen der Werbewoche einen erfolgreichen
Verlauf und eine nachhaltige Wirkung. Insbeſondere
möchten wir gleichfalls die Unterſtützung durch das ge
ſamte Handwerk anrufen. Gerade die Tatſache, daß
jeder Handwerker, getragen von echtem Standesbewußt
ſein, ſeine Kollegen auch durch Uberlaſſung von Auf
trägen unterſtützt, vermag die gegenwärtigen Schwierig
keiten im geſamten Berufsſtand beſtimmt eher zu be
ſeitigen, als noch ſo lautes Klagen über ſchlechte Zeiten

die Konkurrenz der Großbetriebe und der Waren
äuſer.

Der Hauſiererhandel:
ein Anachronismus

G. In dem m um die wirtſchaftliche Bedeu
tütig“ des Hauſiergewerbes hatte der Reichsverband
ambulanter Gewerbetreibender kürzlich auf ſeiner
Erfurter Tagung erklärt, daß der ſeßhafte Einzelhandel

mit ſeiner Forderung nach einer ſchärferen Beſteuerung
des Handels im Umherziehen eine un faire Hand
lung begehe. Das ambulante Gewerbe friſte in ſtiller
Beſcheidenheit ſein Daſein und trete nach außen hin
wenig in Erſcheinung. Wenn der Einzelhandel ſeit
Jahren einen heftigen Kampf gegen das Wander
gewerbe führe und zunächſt eine Einſchränkung forderte,
der ſpäter die völlige Lahmlegung folgen ſolle, ſo müſſe
auf der anderen Seite „im Intereſſe der Volkswirt
ſchaft“ eine völlige Gewerbefreiheit für den Hauſier
handel gefordert werden. Deingegenüber hat derErfurter Einzelhandel eine ſehr deachtliche Erklärung

abgegeben, wonach der Einzelhandel weder für noch
gegen die wandernden Luſtbarkeitsunternehmungen
intereſſiert ſei. Solange man noch Schützenfeſte und
ähnliche Volksfeſte feiere, werde man auf dieſe fahrenden
Leute nicht verzichten können. Ganz etwas anderes ſei
es aber mit dem Handel im Umherziehen. Dieſe Wirt
ſchaftsform ſei nicht mehr zeitgemäß. Sie ſei ein Über
bleibſel aus einer Zeit, als die Verkehrsverhältniſſe noch
ſchlecht waren und als es noch nicht an allen Orten
ſtändige Einkaufsgelegenheiten für alle Bedarfsartikel
gab. Der Handel im Umherziehen auf den Jahr
märkten, als Wanderlager und als Straßenhandel iſt
weder notwendig noch wünſchenswert. Alle Waren, die

Hat Ihr Bewerbungsſchreiben

Erfolg?
Von Egon H. Straßburger.

Heute iſt das Bewerbungsgeſuch keine ganz leichteAngelegenheit, heute, da auf eine rege ren Stelle

gleich einige hundert Bewerber reflektieren. Und je
größer die Arbeitsloſigkeit, um ſo gewaltiger iſt der
Andrang.

Jede ausgeſchriebene Stelle erweckt bei etwa tauſend
Menſchen Hoffnung und erneute Lebensfreude, während
eine darauf folgende Abſage oder eine Nichtbeantwortung
des Briefes Kummer auslöſen.

Große Induſtrieunternehmungen erhalten heute un
gebeten täglich Dutzende und Hunderte von Eingängen.

Kaufleute, die abgebaut wurden, werden tägelang
unter dieſer erſten Niedergeſchlagenheit Briefe ſchreiben
Vierzig, achtzig, hundert und mehr. e

Dieſe Briefe werden erfahrungsgemäß, wofern kein
Porto beigefügt iſt, unbeantwortet bleiben. Die Jn
duſtrieunternehmungen ſind bei dieſer Unmenge von
Eingängen kaum in der Lage, dieſe zu prüfen vder gar
zu. beantworten. Einige Betriebe beantworten mit
„Nein“ auf dem Wege der vorgedruckten Karten. Zwei
bis drei Prozent werden von kleineren JInduſtrie
unternehmen mit Maſchinenſchrift erledigt. Ein Prozent
bittet um gelegentliche Vorſtellung.

Gelegentlich es eilt ja nicht! Der Chef hat aus
dem Brief vielleicht irgendeine Qualität erſpürt, viel
leich, daß aber nur vielleicht. Wichtig iſt heute ein
kurzer, klarer Stil. Alle Phraſen müſſen umgangen
werden. Der Chef von 1930 hat nicht mehr die Zeit,
wie ſein in Gott entſchlafener Kollege von 1830. er
heute mit der Hand ſchreibt, wo es nicht ausdrücklich
verlangt wird, wird wenig Beachtung finden, beſonders
dann, wenn die Handſchrift nicht gut iſt. Die ſog.
„Doktovenſchriften“, die man auch als Augenpulver
bezeichnet, werden von vornherein abgelehnt. Zu ver
meiden ſind Angaben über private und interne Dinge,
wie die Erwähnung beſonderer Sporttätigkeiten oder die
Vorliebe zu Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. Was mit
dem Geſchäftsleben nicht in direkter Verbindung ſteht,
iſt auszuſchalten. Der Chef will auf raſcheſte Weiſe
Einblick in die Tüchtigkeit des Bewerbeſchreibers ge
winnen, will erfahren, wie ſein kaufmänniſches Leben

e

ſeine Einkäufe unſchwer im nächſten größeren Ort zu

Erklärung er Wirtschafts- Spitzenverbäncfe
z Fragen des Wohnungswesens

Die Spitzenverbände der deutſchen Wirtſchaft,
darunter der Reichsverband des Deutſchen Handwerks,
haben eine eingehende Erklärung zur Frage des
Wohnungsweſens der Offentlichkeit unterbreitet. In
dieſer Erklärung wird eitleitend darauf hingewieſen,
daß von den insgeſammt ſeit der Stabiliſterung der
Währung bis Mitte des Jahres 1929 im Be
bau feſtgelegten Mitteln in Höhe von 13 111 Mill. RM.
allein 6605 Mill. RM. von öffentlichen Stellen ſtammen,
wobei der überwiegende Teil durch die einſeitige Be
läſtung des Hausbeſitzes mit der Hauszinsſteuer auf
gebracht worden iſt. Auf die Notwendigkeit, mit Be
ſchleunigung die Heranziehung des freien Kapitals zu
ermöglichen wird eindringlich hingewieſen Die Vor
ſchläge, an dem jetzigen Syſtem feſtzuhalten und das ſich
in der Privatwirtſchaft befindliche Kapital dem Woh
nungsbau zwangsweiſe zuzuführen, werden abgelehnt.
Es wird erneut vorgeſchlagen, ſoweit öffentliche Mittel
zur Finanzierung des Wohnungsbaues erforderlich ſind,
dieſe nicht in Form von Hypotheken, ſondern als Zins
zuſchüſſe zu gewähren, weiter aber auch vorzugsweiſe
Kapitalien für den Bau von Kleinſtwohnungen zur
Verfügung zu ſtellen. Zu der Verteilung der öffent
lichen Mittel ſoll das private Baugewerbe in ent
ſprechender Weiſe herangezogen werden.

Zur Frage der Höhe der Mieten und des Schutzes
der Mieter wird folgendes wörtlich ausgeführt:

Was die Frage des Mieterſchutzes und die Feſt
ſetzung einer geſetzlichen Höchſtmiete anbelangt, ſo halten
wir nach wie vor den Abbau der Wohnungszwangs
wirtſchaft für unbedingt erforderlich. Bei allen Maß
nahnten muß auch auf die durch die Bevölkerungs
verſchiebung ſich ergebende Anderung des Verhältniſſes
von Angebot und Nachfrage auf dem Baumarkt und
die geringeren Anforderungen an Neuwohnungen Rück
ſicht genommen werden. Die Beibehaltung der Zwangs
wirtſchaft, insbeſondere die Feſtſetzung einer Zwangs
miete, hat dazu geführt, daß ſich eine wirtſchaftlich
richtige Miete nicht bilden kann. Auf die Dauer iſt es
ein unhaltbarer Zuſtand, daß in immer wachſendem
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Ein Führer des deutſchen Gaſtwirts
gewerbes 60 Jahre.

Otto Strauß
der langjährige Verbandspräſident der brandenburgi
ſchen Gäſtwirke, Mitglied des Reichstags, des Reichs
wirtſchaftsgerichts und der Berliner Handelskammer,
beging am 2. März ſeinen 60. Geburtstag

von den herumziehenden Händlern feilgeboten werden,
ſeien überall in feſten Verkaufsſtellen hinreichend,
meiſtens in beſſerer Auswahl, erhältlich.
Selbſt auf dem Lande ſei der Hauſierer heut

zutage überflüſſig, denn in jedem Dorfe gebe
es Geſchäfte verſchiedener Art für die notwendigen Be
darfsgegenſtände, und das gute Verkehrsweſen der
Jetztzeit ermögliche außerdem jedem Landbewohner,

hisher verlief, wie ſeine Leiſtungen ſind, woher er
ſtammt und was er gelernt hat. Leider zählt heute ein
Mann von über 35 Jahren ſchon zum alten Eiſen. Der
Fünfzigjährige gilt als lebendig begraben. Er zählt
nicht mehr mit. Anders wird der zukünftige Staats
beamte die Bewerbung ſchreiben als es der Kaufmann
tut. Hier herrſcht noch bei Verſorgungsanwärtern der
alte Stil. Dieſe ſind vorgeſchrieben, und ſie beginnen
mit dem Unvermeidlichen:

„Betrifft: Vormerkung des Verſorgungsanwärters
Paul Müller. 11 Anlagen.

Die Poſtdirektion bitte ich, mich für die Laufbahn
der Oberpoſtſekretäre vorzumerken. Gleichzeitig bitte ih,
auch meine Vormerkung bei den Oberpoſtdirektionen in
Leipzig, Magdeburg und Halle zu veranlafſen. Uſw., uſw.

Hier iſt Folioformat zu verwenden und nur die
rechte Hälfte zu beſchreiben. Der Kaufmann wird eine
gewöhnliche Form anwenden. Die Form iſt weniger

er darf aber trotzdem nicht in poetiſchen Bildern

reden.Verpönt ſind Briefanfänge wie:
„Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenſt, meine

Dienſte Jhnen anzubieten“, oder:
Unter höflicher Bezugnahme auf Jhr wertes

Jnſerat teile ergebenſt mit“, oder:
„Indem ich mich an Sie wende, geſchieht es des

halb, weil pder geiſtreich werdend:
„Sie müſſen junge Leute haben, die vor keiner

Arbeit zurückſchrecken. Ich beſitze eiſerne Willenskraft,
und Sie werden in mir das Große Los ziehen.“

Vor mir liegt ein Bewerbungsſchreiben:
Ich bin der rechte Mann für Sie. Wenn Sie mich

engagieren, kann man Jhnen gratulieren. Und wann
darf ich Jhnen meine Glückwünſche ausſprechen?

Nur einem Zufall verdanken Sie es, daß ich in der
Zeitung Jhr Jnſerat geleſen habe.

Ich bin in der Vollkraft meines Lebens, bin 22 Jahre
alt, verſtehe mich auf alle Kaffees, die Sie in Jhren
Lägern führen, und ich bin weder vorbeſtraft noch
jemals von meinen vorherigen Chefs gekündigt worden.

Zeugniſſe, auf die ein moderner Menſch heute nichts
mehr gibt, lege ich nicht bei. Ich teile Jhnen noch
mit, daß ich in Luckenwalde geboren bin und dort die
höhere Schule beſucht habe. Zwar bin ich einmal ſitzen
geblieben, aber jeder Menſch weiß, daß ſchlechte Schüler
im Leben die tüchtigſten Menſchen geworden ſind.

Wann darf ich vorſprechen?“

e

Maße die Aufwendungen für die Mieten ſich nicht nach
dem Wert der Wohnungen als ſolchen richten. Der
Wert der Wohnungen kann aber nur auf den freien
Märkten feſtgeſtellt werden. Auch der Preis der heutigen
Neubauwohnungen kann keineswegs als maßgebend an
geſehen werden, da ſich auch die Mietbildung in Neu
bauten nicht nach den Geſetzen des freien Wettbewerbs
vollziehen kann. Wie hoch der Preis der Wohnung,
wenn Angebot und Nachfrage in einem richtigen Ver
hältnis ſtehen, ſein wird, läßt ſich naturgemäß heute
nicht überſehen. Schon aus ſozialen Gründen iſt es
erforderlich, daß mit dem bisherigen Syſtem ſo raſch
wie irgend möglich gebrochen wird; es hat dazu geführt,
daß ein Teil von Mietern, die ſich in dem glücklichen
Beſitz einer der Zwangswirtſchaft unterliegenden Woh
nung befinden, zuungunſten der immer größer werdenden
Menge von Menſchen, die auf Wohnungen in Neubauten
angewieſen ſind, außerordentlich bevorzugt wird, ein
Zuſtand, der auf die Dauer zu unerträglichen Verhält
niſſen führen muß und der nur durch einen n
der Mieten in den Wohnungen in alten Häuſern un
in denen in Neubauten beſeitigt werden kann. Es er
ſcheint uns unverantwortlich von ſeiten derjenigen, die
ſich rühmen, das Intereſſe der Arbeitnehmerſchaft in
erſter Linie zu vertreten, daß ſie auf dieſen Geſichts
punkt keine Rückſicht nehmen und einſeitig das angeb
liche Intereſſe derjenigen wahren, die in dem Beſitz
einer ausreichenden Alkwohnung ſind.

Soweit auch in anderer Beziehung ein gewiſſer
Schutz der Mieter für eine Ubergangszeit erforderlich iſt,
muß hierbei ein gerechter Jntereſſenausgleich zwiſchen
Mieter und Vermieter herbeigeführt werden. Es kann
nicht anerkannt werden, daß es bei der Vermietung von
Geſchäftsräumen einer beſonderen Regelung bedarf Die
hierzu von beſonderer Seite gemachten Vorſchläge müſſen
abgelehnt werden.

Die Erklärung unterſtreicht zum Schluſſe die Not
wendigkeit, daß endlich zur Geſundung der Verhältniſſe
entſcheidende Schritte gekan werden müſſen.

machen. Noch unnötiger und überflüſſiger ſei der
Hauſierhandel aber in den Städten. Hier bedeute er
geradezu eine Beläſtigung der Bewohner. Gegenüber
dem Wanderverkaufsgewerbe müſſe der ſeßhafte Einzel
handel immer wieder die Ungleichheit der Steuern Und
ſonſtigen Laſten hervorheben. Die Gewerbeſteuer zahle
der Wanderhandel nicht. Buchführungspflicht beſtehe für
ihn nicht. Deshalb iſt es unkontrollierbar, ob die Umſatz
ſteuer von den Wanderhändlern in richtiger Höhe be
zahlt werde. Die Wandergewerbeſteuer ſei gegenüber
der mit kommunalen Zuſchlägen bedachten Gewerbe
ſteuer un verhältnismäßig niedrig. Ladenmieten kämen
für den Wanderhandel nicht in Betracht. Trotzdem be
treibe er ſein Geſchäft in den Hauptverkehrsſtraßen.

Für das kauſende Publikum biete der Einkauf auf
Jahrmärkten, bei Hauſierern und Wanderlägern keiner
lei Gewähr für Güte und angemeſſene Preiswürdigkeit
der Ware. In ſehr vielen Fällen komme dabei Fabr
ausſchuß zum Verkauf, ohne daß dies irgendwie an
gegeben ſei. Beim Einkauf in ortsanſäſſigen Geſchäften
ſei der Käuferſchaft immer die Möglichkeit der
Beſchwerde, des Umtauſches oder der
Rückgabe nicht gefallender Ware gegeben. Der Jahr
markthändler, der Hauſierer, der Wanderlagermann ſei
am andern Tage über alle Berge. Auch die Vergleichs
möglichkeit über die Preiswürdigkeit der Ware ſei im
Ladengeſchäft beſſer gewährleiſtet. Jrgendwelchen wirk
lichen Vorteil habe die Käuferſchaft vom Wanderhandel
nicht. Der anſäſſige Einzelhandel wolle nicht, wie be
hauptet werde, die fahrenden Händler brotlos machen;
nur ſeßhaft ſollten ſie werden und unter den gleichen
Laſten und Bedingungen Handel treiben wie der übrige
Einzelhandel.

Eingabe der Spitzenverbände
zum Berufsausbildungsgeſetz

Die Spitzenverbände der Wirtſchaft: der Deutſche
Jnduſtrie und Handelstag, der Deutſche Handwerks
und Gewerbekantmertag, der Reichsverband

Dieſer Brief gehört zu den ſog. „forciert originellen“.
Durch Eigenart ſollen ſie zum Ziele führen.

In den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
griffen amerikaniſche Kaufleute oft nach ſolchen effekt
haſcheriſchen Epiſteln. Heute ſind ſie nur noch kleine
Scherzartikel für den Chef und ſeine Prokuriſten. Falſch
ſind auch Schreiben, die an das Mitleid des Prinzipals
appellieren. Briefe, die beginnen: „Jch bin um Geld
und Gut gekommen, bin Vater von vier Kindern, dem
das Notwendigſte fürs Leben fehlt, und ich bitte Sie
deshalb inſtändig um einen Poſten in Jhrem werten
Hauſe Gott wird es Jhnen lohnen! rühren
ſicherlich menſchlich, aber kaufmänniſch ſind ſie gewiß
nicht angebracht.

Der Chef eines Hauſes braucht einzig und allein
Perſonal, das tüchtig iſt. Von dieſem Grundſatz geht
er aus. Das Gefühlsleben ſoll im Geſchäſtsleben keine
zu große Rolle ſpielen

er lapidare Stil hat ſich bei Bewerbungsſchreiben
oft zu ſtark durchgeſetzt. Auch Abkürzungen ſind be
denklich und wirken deſpektierlich. Hier die Koſtprobe
eines Bewerbungsſchreibens im Telegrammſtil

„Gehört, daß Stelle frei. Möchte mich bewerben.
Zwölf Jahre kaufmänniſch in Zuckerfabrik tätig ge
weſen. Abgebaut. Neuer Poſten ſofort antretbar.
Bemerke: Vater Major geweſen, Mutter Künſtlerin,

einziger Sohn. Zuverläſſigſt, willensſtark. Vorſtellung
jederzeit, Nachricht erbeten.

Hochachtungsvoll Müller.“
Hier wirkt die ſpartaniſche Kürze beängſtigend. Man

hat das Empfinden, als ob ein kleiner Muſſolint oder
Napoleon am Werke ſei.

Die EntwederOder Politik ſchaut aus jedem Wort.
Solche übertriebenen Briefe wirken unangenehm und
ſogar abſtoßend.

Warum werden ſolche Briefe geſchrieben Warum
erkennt der Menſch ſich nicht ſelbſt und die anderen, die
ſeine Briefe leſen ſollen. Jn einer Zeit, in der Be
werbungsſchreiben in ſolch unerhörter Menge in die
Welt geſchickt werden, müſſen dieſe genau auf ihre Wirk
ſamkeit abgewögen werden.

Nachdem ich Sie nun darüber unterrichtet habe,
wie ein Bewerbungsſchreiben nicht ſein ſoll, werde ich
mich nun ſelbſt hinſetzen und ein ſolches für meine
perſönlichen Zwecke verfaſſen. Ob es wohl Erfolg
haben wird?

der

Deutſchen Jnduſtrie, der Reichsverband des Deutſchen
Handwerks und die Vereinigung der Deutſchen Arbeit
geberverbände haben auf Grund von Beratungen im
Arbeitsausſchuß für Berufsausbildung gemeinſant
Stellung genommen zu dem Entwurf eines Berufs
ausbildungsgeſetzes und ihre Stellungnahme dem Reichs
tag überſandt mit der Bitte, die Anträge bei den Ver
handlungen und der Beſchlußfaſſutng zu berückſichtigen
Die Eingabe hält zunächſt den gewählten Zeitpunkt zur
geſetzlichen T n der Berufsausbildung nicht für
zweckmäßig, da zu befürchten ſteht, daß das erfreuliche
und ſteigende Intereſſe weiter Kreiſe der Wirtſchaft an
der tatkräftigen Förderung der Berufsausbildung dur
vorzeitige geſetzliche Regelung einen bedauerlichen Rück
ſchlag erfährt. Auch mit Rückſicht auf die entſtehenden
Koſten wird die Frage aufgeworfen, ob die Ver
abſchiedung und Jnkraftſetzung des Berufsausbildungs
geſetzes mit ſeiner weitreichenden Regelung notwendig
iſt. Die Einbeziehung der ungelernten und anzulernen
den Arbeiter wird als Erweiterung auf einen weſentlich
verſchiedenen Tatbeſtand und damit als eine unnötige
Belaſtung bezeichnet. Die Spitzenverbände führen weiter
Beſchwerde darüber, daß der Entwurf dem Grundſatz,
wonach die Berufsausbildung des gewerblichen Nach
wuchſes auf der Grundläge berufsſtändiſcher Selbſtver
waltung und Beaufſichtigung erfolgen ſollte, nicht ge
nügend Rechnung trägt. Die Auffaſſung, daß Tarif
vereinbarungen der Vorrang gegenüber Anordnungen
der berufsſtändiſchen Organe nach Maßgabe des Ent
wurfs zukommen müſſe, wird abgelehnt. Es wäre
widerſinnig und ſachlich nicht gerechtfertigt, neben den
Anordnungen der geſetzlichen Berufsvertretung eine
anderweitige Regelung des Lehrlingsweſens in irgend
einer Beziehung durch Tarifvertrag noch offenzulaſſen.
Entſprechend den Vorſchlägen des Reichswirtſchaftsrats
ſoll das Zuſammenwirken von Arbeitgebern und Arbeit
nehmern auf diejenigen Fälle beſchränkt bleiben, in
denen eine ſolche Gemeinſchaftsarbeit berechtigt. und
erfolgverſprechend iſt. Die mit der Durchführung des
Geſetzes verbundenen Koſten verſtärken die Bedenken,
eine derartig auch organiſatoriſch ſchwierige Aufgabe im
jetzigen Augenblick in Angriff zu nehmen.

Es folgen ſodann eine Reihe von Bemerkungen und
Anderungsvorſchlägen zu den einzelnen Paragraphen
Hoffentlich nimmt der Reichstag auf die vorgelegten
Anträge Rückſtcht, damit der Entwurf eine für das ge
ſamte Unternehmertum tragbare Faſſung erhält.

Die Amfatzſteuerpflicht

des Agenten
Der Reichsfinanzhof hat in einer kürzlich veröffent

lichten, am 18. Juni gefällten Entſcheidung über die
Frage, ob ein Agent ſelbſtändiger Gewerbetreibender
Und als ſolcher umſatzſteuerpflichtig iſt, die Umſatzſteuer
pflicht des Agenten bejaht. Es heißt in der Ent
ſcheidung u. a.

Der Beſchwerdeführer verkauft nicht ſelbſt, ſonder
verntittelt nur die Verkaufsgeſchäfte der Aktiengeſell
ſchaft. Wenn er auch naturgemäß deren Intereſſen
wahrnimmt, ſo betreibt er doch in der Vermittler
tätigkeit ein eigenes Gewerbe, nicht das
der Aktiengeſellſchaft. Er iſt zwar an ſeinen Bezirk, an
die Zeit, in der er ihn bearbeiten muß, auch an Preis
und Lieferungsbedingungen, unter denen er Aufträge
für die Aktiengeſellſchaften aufnimmt, gebunden, muß
über dieſe auch an die Aktiengeſellſchaft berichten, im
übrigen aber hat er darin, wie er ſein Vermittler
gewerbe betreiben will, Freiheit. Insbeſondere iſt es
ihm freigeſtellt, vb er neue Kunden beſuchen will, welche
in welcher Zeit und Reihenfolge er die Kundſchaft be
arbeiten will, inwieweit er von ihnen nach Zahlungs
fähigkeit und Kreditwürdigkeit Aufträge annehmen will.
Er hat es ſonach in der Hand, ſeine Tätigkeit auch für
ſich erfolgreich zu geſtalten und trägt dafür auch inſo
fern das Riſtko, als er nur von den eingehenden Auf
trägen Proviſton erhält. Die Bindungen, die für ſein
Verhältnis zu der Aktiengeſellſchaft beſtehen, ſind keine
größeren als die ſonſt im Vermittler und Agenten
gewerbe üblichen. Es kann alſo dahingeſtellt bleiben, ob
der Wunſch der Aktiengeſellſchaft, er möge keine anderen
Vertretungen übernehmen, überhaupt irgendeine recht
liche Bedeutung hat. Er übt daher eine ſelbſtändige
gewerbliche Tätigkeit aus und iſt mithin umſatzſteuer
pflichtig.“

Gegen die Behördengeſchäfte.
Die Deutſche Volkspartei hat am 18. Oktober im

Preußiſchen Landtag zur Beratung der Frage der
wirtſchaftlichen Betätigung der Kommunalverbände im
Gemeindeausſchuß folgenden Antrag geſtellt:

Wirtſchaftliche Betätigung der Kommunalverbände
die dazu beſtimmt ſind oder doch in ihrer Wirkſamkeit
tatſächlich geeignet ſind, den Gewerbebetrieben des
Handwerks oder des Einzelhandels Wettbewerb zu.
n zu betreiben, iſt den Kommunalverbänden ver

oten.
Ein zweiter Antrag derſelben Partei verlangt, daß

die Gemeinden noch, bevor ſie Pläne und Vorſchläge
für die Einrichtung von neuen Betrieben ausarbeiten,
die geſetzliche Berufsvertretung (Handwerks- und
Handelskammer) anhören müſſen.

Die Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes hat
im Preußiſchen Landtag in einem Urantrag die Sklarek
Affäre gegeißelt und beantragt, dafür zu ſorgen, daß

1. der verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Schutz des
Mittelſtandes in Handwerk, Handel und Gewerbe

gegenüber den ſtaats ſozialiſtiſchen und privat
monopoliſtiſchen Beſtrebungen wirkſam durch
geführt wird,

2. die ſtaatlichen und kommunalen Regiebetriebe zu
nächſt auf die ſogenannten lebenswichtigen“
Wirtſchaftszweige, wie Gas-, Waſſer, Elektrizi

tätsverſorgung, geſetzmäßig beſchränkt, Neben-
betriebe nicht unterhalten werden und ſchärfſte,
Kontrolle der Betriebe, insbeſondere auf finan
ziellein Gebiet, durchgeführt wird,

3. Uumgehend ein Ausſchuß von ſachverſtändigen
Verwaltungspraktikern eingeſetzt wird, der alsbald
dem Landtag Vorſchläge zur Einſchränkung und
Verbilligung des übermäßig aufgeblähten Ver
waltungsapparates auf allen Gebieten im Rah
men einer grundlegenden Verwaltungsreform
unterbreitet
politiſche Mandatsträger nur inſoweit in ſtaat
lichen und kommunglen Geſellſchaften vertreten
ſein dürfen, als ſie unbedingt die Gewähr bieten
für die materielle und perſönliche Unintereſſiert
heit bei der Vergebung von Aufträgen und
öffentlichen Mitteln

t
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Turnen und
Einrichtung einer Arbeitsgemeinſchaft.

Was lange Zeit ſo ſchwer ſchien, iſt nun endlich
geglückt. Nach der Schaffung einer Arbeiksgemeinſchaft
TurnerſchaftSchwimmverband iſt nun auch, wie wir
bereits am Monlag kurz berichkeken, die Einigung
zwiſchen der Deutſchen Turnerſchaft und den anderen
Sport Großverbänden für Athletik und Fußball ſozu
ſagen vollzogen. Es bedarf lediglich nur noch
einer formalen Beſtätigung ſeitens des Haupkausſchuſſes
der Deutſchen Turnerſchaft.

Dank der auf freundſchaftlichſter Baſis geführten
Einigungsverhandlungen ſind die drei großen Körper
kulturorganiſationen in zweitägiger Beratung auf einer
gemeinſamen ſportlichen Baſis zuſammengeſchweißt
worden. Beſonderes Verdienſt hierfür gebührt den
Vorſitzenden der drei Verbände, Dominicus,
Lang und Linnemann, denen es, von reinem
Verſtändigungswillen beſeelt, gelang, alle Gegenſätze
zu überbrücken und das Werk zu vollenden. Über das
Ergebnis der nichtöffentlich geführten Verhandlungen
gibt nachſtehende

amkliche Vereinbarung
Kenntnis:

„Die bevollmächtigten Vertreter der drei Ver
bände: Deutſche Turnerſchaft, Deutſche Spork

Sport eini9!
behörde für Leichkathletik, Deutſcher Fußballbund,
haben ſich in eingehenden Berakungen am 15. und
16. März in Berlin auf einen Verkragsenkwurf
geeinigt, der von ſeiten der DT. zur endgültigen
Genehmigung dem Hauptausſchuß der Turner
ſchaft am 12. und 13. April vorgelegt werden wird.
Dieſer Vertrag ſieht die Einrichtung einer Arbeiks
gemeinſchaft auf allen Gebieten der r
vor, die von dieſen drei Verbänden gepyflegt
werden. Die Veröffenklichung des Verkrags wird
nach Ferkigſtellung des genauen Worklauks dem
nächſt erfolgen.“

Gemeinſame Athletikmeiſterſchaften.
Als ein beſonders werkvolles Ergebnis der Eini

gungsverhandlungen zwiſchen DT., DsB. und DFB.
darf die Tatſache bezeichnet werden, daß beſchloſſen
wurde, die leichtathletiſchen Meiſterſchaften des Jahres
1930 am 2. und 3. Auguſt im Grunewaldſtadion zu
Berlin gemeinſam durchzuführen.

Auch bezüglich der übrigen Sporkarken gehen die
Beſtrebungen dahin, daß es in Zukunft für jede Ubung
nur noch einen Deutſchen Meiſter gibt.

Die die Einigung vollzogen

e

Lang (Leichtathletik)

C Kanal Dr.

TusSpV. 1885ſchlägt TV. 1861 Weißenfels 5:2.
Der Sieg unſerer Merſeburger iſt in jeder Be

ziehung verdient. Er ſtand bereits zur erſten Halb
zeit feſt, die mit 4:1 für 1885 abſchloß. Nach dem
Wechſel wurde der Kampf ungewöhnlich hark, ein
„Verdienſt“ der Gäſte, die eine Niederlage ſichtlich
nicht vertragen konnten. Beide Parteien erzielten
lediglich noch ein Tor 1885 war die techniſch und
im Zuſammenſpiel beſſere Elf. Zum ehrenden Ge
dächtnis ihres verſtorbenen Spieler Werner
Steinb rück hatten die Merſeburger Mannſchaften
Trauer angelegt.

Tu SpV. 1885 II verlor gegen 1861 Weißen
fels II knapp mit 2:3.
Turneriſche Vereinigung J Vater Jahn II Zeitz 0 9.

Die erſte Mannſchaft der Turneriſchen Vereini
ging folgte am Sonntage einer Einladung der als
ſpielſtark bekannten zweiten Mannſchaft des Turn
vereins Vater Jahn Zeitz. Wie zu erwarten,
hatten die Merſeburger gegen den Gaſtgeber, der in
ſeiner Klaſſe bisher alle Spiele für ſich entſcheiden
konnte und auch ſchon gegen andere Merſeburger
Mannſchaften hohe Siege herausholte, nichts zu be
ſtellen. Es fehlte der nötige Schwung in der
Stürmerreihe, den Zeitz in ausveichendem Maße be
ſaß, und die zahlenmäßig hohe Niederlage der
Merſeburger beſiegelte. Einige Bälle hätte aller
dings der ſonſt gut aufgelegte Torwart halten müſſen.
Jm Juni wird das Rückſpiel in Merſeburg ſtatt
finden. Hoffen wir, daß dann den Zeitzern der
Sieg nicht ſo leicht gemacht wird.

MTV. Lauchſtädt T beſiegt TV. Möcker-
ling I mit 6:2 (3:2).

Möckerling iſt nicht mehr die Mannſchaft von
früher, aber auch Lauchſtädt hat in letzter Zeit durch
Abgang mehrerer Spieler viel an Spielſtärke ein
gebüßt. Obwohl Lauchſtädt mit nur 10 Mann und
mit Erſatz ſpielte, brachten ſie es dennoch fertig,
dem Gegner mit 6: 2 das Nachſehen zu geben.

Jn der erſten Halbzeit waren ſich beide Mann
ſchaften faſt gleichwertig. Nach jedem von Lauchſtädt
erzielten Tor zog Möckerling gleich, doch langte es
zum dritten Treffen nicht mehr. In der zweiten
Halbzeit machte ſich eine kleine Überlegenheit Lauch
ſtädts bemerkbar, die durch 3 weitere Tore klar zum
Ausdruck kam, während Möckerling torlos ausging.

Germania Kayng I Frieſen Frankleben III 5:5 (1:3).
Kayna verſuchte in dieſem Spiele eine Neuauf-

ſtellung. Daher fehlte es noch am Zuſammenſpiel.
Am 9. März endete das Spiel Germania--Reipiſch
nicht 3: 2, ſondern 5:2 für Germania.

Radsport

Die Radſportler tagten
Bezirksverſammlung der Bundesradler in Leung.

Das Sportprogramm 1930.

Am Sonntag fanden ſich die Vereinsmitglieder
ſehr zahlreich zur Bezirksverſammlung in Leunag
ein. Der Bericht vom GSautag wurde entgegen
genommen. Auch in dieſem Jahre werden die
großen Bundesfahrten Berlin Leipzig von ſeiten
des Gaues durchgeführt. Das Sportprogramm des
Bezirks Merſeburg Mücheln wird auch in dieſem
Jahre mit dem Querfeldeinrennen desMer Radrennklubs am 6. April eröffnet.
Die Saalſportmeiſterſchaften werden am
I Oſterfeiertag in Le ung zur Austragung gelangen.

Die erſte Gauwanderfahrt, am 27. April
wird die Bundesradler der Bezirke Leipzig- Merſe

Linnemann (Fußball). Dominicus Deutſche Turnerſchaft).

burg Naumburg und Weißenfels am Roßbacher
Denkmal vereinen. Es geht von hier ab ge
ſchloſſen nach Leung Gaſthaus Eißner) zur Ein
ſchreibekontrolle. Am 4. Mai werden ſich die Fahrer
zur 6-Stunden--Kondtrollfahrt in Merſe
burg treffen. eVoller Erwartung ſieht man der im Mai ſtatt
findenden Zylinderausfahrt entgegen, die die
Mitglieder an einem Sonnabendabend auf mit
Lampions geſchmückten Rädern nach Freyburg
g. d. U. führen ſoll. Als Ziel der Gauw ander
fahrt am 22. Juni iſt Bad Lauchſtädt feſt
gelegt. Eine Beſichtigung der dortigen Sehens
würdigkeiten wird die Fahrer der Bezirke Leipzig
Meuſelwitz Zeitz NaumburgWeißenfelsMerſeburg
Mücheln einige Stunden vereinigen.

Als letzte Veranſtaltung ſoll verſucht werden,
zum drittenmal „Rund ums Leungawerk“ am
81. Auguſt auf der Strecke Merſeburg Bad Lauch
ſtädt Schafſtädt Querfurt Steigra--Freyburg
Naumburg Weißenfels Lützen Bad Dürrenberg
Merſeburg Neu Röſſen zum Austrag zu bringen.

Als Abnehmer des deutſchen Sportab-
We chens wurden für Mücheln die Herren

feiffer, und Fiedlerx, für Merſeburg die
Herren Schneider und Lachert beſtimmt.

Jugendfahrwart Schneider beabſichtigt, die
Jugend mitglieder in einer beſonderen Radſport
jugend zu vereinigen. Ein Aufruf wird bald er

Ein und mehrtägige Radwanderfahrten
ſollen gemeinſam mit der befreundeten Radſport
jugend von Leipzig ausgeführt werden.
Mit dreimaligem All Heil fand die Verſammlung
ihr Ende.

Fußball

Marathon Röſſen-Sportvereinigung
Teuchern 5:8 (3:4).

Die zahlreiche Zuſchauergemeinde in Röſſen be
kam einen intereſſanten und ſelten fairen Kampf zu
ſehen. Es war ein Werbeſpiel im wahrſten Sinne
des Wortes.

Die Marathon- Mannſchaft ſtellte eigentlieine Verſuchsmannſchaft dar. Die d
nicht weniger als 7 Juniorenſpieler verjüngte
Mannſchaft war ein Experiment, was man d eben
nur in ſolchen Privatſpielen leiſten kann. och der
Verſuch glückte zum größten Teil, die ſtark verjüngte
Mannſchaft enttäuſchte nach der angenehmſten Seite.
Wenn der Übereifer einiger junger Spieler erſt mehr
ſeinen Ausgleich findet in der Anpaſſung an die
übrigen Mitſpieler, und dazu die geſamte Mann
ſchaft ſpielerfahrener und härter wird, dann dürften
die Marathonen beſtimmt wieder von ſich reden
machen.

Jn der erſten Halbzeit hatte Marathon meiſt das
Kommando. Trotzdem e es Teuchern zum Halb
zeitſtand von 4 3. Nach dem Wechſel lagen die
Gäſte mehr im Angriff. Röſſens Torſchützen:
Horn 1II, Walter, Mackwitz (2, darunter ein
Elfmeter). Noeller (Poſt Halle) pfiff korrekt.

VfB. Schkeuditz behauptet ſich
mit 4:2 gegen Lipſig Leipzig.

Das Spiel brachte nicht den erwarteten Sport. Die
Gäſte traten nur mit 9 Mann an und mußten ſich
infolgedeſſen verdient dem VfB. beugen, der jedoch auch
an ſeinen Leiſtungen nicht ungetrübke Freude gefunden
haben ſollte. Der Sieg der Schkeuditzer mußte auf
Grund der oft drückenden Überlegenheit zahlenmäfßzig
höher ausfallen. Wieder zeigte der Angriff ganz acht
bare Feldleiſtungen, vor dem Tore war er allerdings
meiſt ungefährlich. Die gute LipſiaHintermannſchaft
hatte ſo leichtes Arbeiten. Bis zur Pauſe erzielte der
VfB. verdient 3 unhaltbare Tore durch Große, denen
Lipſig nur eins entgegenbringen könnte. Nach der

Pauſe das gleiche Bild. Überlegenheit des Platzbeſitzers,
aber keine erfolgreiche Durchſchläagskraft. Die Gäſte
können ſogar vorübergehend durch ihren Mittelläufer
Geriſch, dem beſten Mann auf dem Felde, auf 3:2
verkürzen. Große iſt aber bald zum vierten Male
erfolgreich. Mit dieſem Reſultat iſt Schluß. VfB. II
ſchlug den SpV. Cröllwitz I mit 6:1; Jun.Spielver
einigung Leipgig Jun. 0:9; Jugend--VfL. 96 Halle 2:1.

Meuſchau ſchlägt Schiepzig 4: 1.
Schiepzig entpuppte ſich als ein faſt ebenbürtiger

Gegner und machte den GrünWeißen viel zu ſchaffen.
Bis zur Halbzeit ſtand das Spiel noch 0: 0. Dann
kam Meuſchau mächtig auf und wurde zeitweiſe
überlegen, was durch 4 Tore zum Ausdruck kam.
Jn den letzten Minuten fiel der verdiente Ehren
kweffer für die Gäſte. Meuſchau II--Schiepzig II
10 0; Meuſchau Jum. Wegwitz Jun. 4: 5.

Zöſchen I ſchlägt Ammendorf Reſerve 5:8.
In dieſem ſehr intereſſanten, leider etwas harten

Spiel blieb Zöſchen infolge beſſerer Stürmerleiſtungen
verdienter Sieger. Auch in der Läuferreihe hatte der
Sieger ein deutliches Plus. Die Hintermannſchaft der
Gäſte war ausgezeichnet beſetzt, beſonders der Torwart
zeigte oft prächtige Leiſtungen und bewahrte ſeine
Mannſchaft vor einer höheren Niederlage.

Spielverlauf: Ein Mißverſtändnis der Zöſchener
Hintermannſchaft verhilft Ammendorf ſchon in der
2. Minute zum erſten Treffer. Erſt allmählich wird
der Platzbeſitzer beſſer und erzielt bis zur Halbzeit Aus
gleich und Führung. Kurz nach dem Wechſel bringt ein
Deckungsfehler bei einem Eckball den Gäſten den Aus-
gleich Von da ab iſt Zöſchen leicht im Vorteil und
ſtellt durch gute Schußleiſtungen das Ergebnis auf 5:3.
Zöſchen I Ammendorf II 3:4; Zöſchen Jun. gegen
Kayna Jun. 1:2.

Müchelner Fußball.
Sportring Mücheln II weilte in Querfurt

und erzielte dort gegen VfL. I ein beachtenswertes
2:2 (1:2). Sportring III (9 Mann) gegen
Röſſen III 2: 4; Jugend--99 Jugend 4:2.

Das Auswahlſpiel der 1b Klaſſe
auf den 30. März verlegt.

Das für den kommenden Sonnkag auf dem VfL.-
Platz vorgeſehene Auswahlſpiel der Ip Klaſſe zur Er
mittklung der 1pklaſſigen Stkädkemannſchaft gegen
Magdeburg findet erſt am 30. März ſtatt.

Handball DSB.

Sportring Müchelns
erſter Handballſieg.

Halle 98 Reſerve verliert 4:6 (1: 3).
Obwohl der Sportring die gute Form des Vor

ſonntags nicht erreichte, gelang ihm doch ſein erſter
Sieg. Mücheln fing vielperſprechend an und lag
bald 2 0 in r ließ dann aber etwas nach.
Halbzeit 3: 1. ach dem Wechſel dominierte Hallefür Wngere eit und holte den Gleichſtand heraus;

guch ein 4. Treffer, Müchelns wurde ausgeglichen
n Endſpurt erſt ſtellte der Sportring den Sieg
icher.

PSV. Halle Reſerve- Braunsdorf I 8:6 (2: 1).
Die Braunsdorfer Handballer trugen ihr Rückſpiel

gegen PSV. Halle Reſerve aus und unterlagen, nach
dem ſie zur Pauſe 2: 1, dann ſogar 4: 2 führten, im
Schlußgalopp den PSV.ern mit 8:6. Die Nieder

lage bedeutet gegen dieſe gute Reſerve ein achtbares

Reſultat.Braunsdorf II-— Roßbach II (10- Mann) 9-1,
Roßbach Junioren- Braunsdorf Junioren 4:4, Beuna
Jugend Braunsdorf Jugend (10 Mann)

Handball der DJK. Merſeburg.
Das fällige Verbandshandballſpiel am 16. Märzder D. Mannſchaften Halle Süd n Merſe

burg I mußte infolge nicht ſpielfähigen Platzes ab
geſagt werden.

Am Sonntag, dem 23. März, treffen ſich im
Geſellſchaftsſpiel die DIK. Greppin mit Merſe
burg 1 auf dem Kaſernenhof.

Am gleichen n die ehemaligen Mittel
egen die DJK. Halle- Mitte J ebenfalls
ernenhof.

ſchüler J
auf dem

BühnenSchauturnen in Schladebach.
Am Sonntag hielt die Freie Turnerſchaft,

KötzſchauSchladebach ihr 1. Bühnen Schau und
Werbeturnen im Saale des Gaſthofes Becker
Schladebach, ab. Der Verein hatte keine Mühe und
Arbeit geſcheut, um den Gäſten den Turnbetrieb des.
Vereins in allen Arten, von den Kleinſten bis zu
den Männer und Turnerinnenriegen zu zeigen.Die Darbietungen waren ſehr wechſelreich. Es
wurden Freiübungen, Volkstänze, gymnaſtiſche
Ubungen, Singſpiele, Keulenübungen, VLangſtab-,
Barrenübungen und Pyvramiden gezeigt. Zwei
Volkstänze. der Turnerinnen mußten wiederholt
werden. Beſonderen Beifall ernteken die Leucht
keulenübungen der Turner, die auch am Schluß der
Darbietungen noch einmal wiederholt wurden. Der
Werbeabend war ſehr gut beſucht.

Kraftsport

Schmelings Gegner.
Walter, Stief, Schemann, Röſemann?

Jn ſeinem Trainingslager in Bieſenthal obliegt
Max Schmeling ſeinem Training, betreut von,

achon. Am kommenden Freitag wird der Welt
meiſterſchaftsanwärter im Sportpalaſt in vier
Sparringsrunden vor das Berliner Publikum treten.
Als Partner iſt zunächſt der Berliner Schwer
gewichtler Karl Walter verpflichtet worden. Egon
Stief und zwei weitere Schwergewichtler ſollen noch
hinzukommen.

C Kegelsport

49 einer Keglerin?
Glänzende Leiſtungen auf Aſphalk.

Daß der Kegelſport auch bei vielen Merſeburger
Frauen großen Anklang findet und daß deren Eifer
auch durch hohe Reſultate belohnt wird, z das
Reſultat einer Zehnerſerie, das kürzlich Frau Ellrich
vom Klub „Eintracht“, hier, erwirkt hat. Beim Training
auf Aſphalt ſchob ſie mit 10 Kugeln: 8, 6, 9, 9, 9,
9, 8, 7, 5, 2 72 Holz. Dies iſt für eine Frau eine
hervorragende Leiſtung. Frau Ellrich hat ihr Können
ſchon öfter bewieſen und ging beim letzten Dreibahnen
kämpf als Pokalſiegerin hervor.
(ereinengehriehten

Turnratsſitz ün g Mittwoch, 20 Uhr, im Vereinsh
Wegen wichtiger Tagesordnung bitte pünktlich erſcheinen.

Durneriſche Vereinigung E. V. Turn u. S Friedrichſtr.

Bezugsquellen Nachweis

für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehenden Firmen halten ſ

Stadt und Land b
ich der Bürger ſchaft von Merſeburg
eſtens empfohlen.

lichtwaugen

Anfertigung jed. Art

Uhren,
Goldwaren

Paul Vitz

Elektrotechnik Färberei
Landkraftwerte Otto Zielke
Leipzig A.G. Färberei und chem.

Geſchäftsſtelle Waſchanſtalt.
Merſeburg Einziger Betrieb am

Platze. Fabrik:Gotthardtſtr. 29.
Telephon 221.

Ausführung von
Lichte und Kraft
Anlagen jeden Um
anges. Mietweiſe
bgabe von Be
leuchtungskörpern,

Staubſaugern,
Koch und Heiza pparaten und
RadioNetzanſchluß

e Straße 30
äden: Entenplan,

Halliſche Straße 30
Telephon 220
Annahmeſtelle:

H. Waſſermeyer,
NeuRöſſen, Breite

Straße 24.
O. Buſchendorf,

Fräul. Buchmann,
geräten. Gutenbergſtr. 27.

in Niotri Kürſchnerſarfin ſein
geren Karl Köppe

Clobicauer Straße 61 Kürſchnermeiſter
Telephon 954.

Motorreparatur-
werkſtatt, Elektriſche

Anlagen, Beleuch
tungskörper, Radio

Otto Häusler
RektorBlock-Str. 7

Telephon 315
Motorreparatur

werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch

tungskörper, Radio

Pelzwaren, Hüte,
Mützen und Herren

bedarfs- Artikel
Gotthardtſtraße 24

Tichtpanſen

MERSEBUBGER

MERSEBURG
RESSERS R. 38

TEL.76 od. 494
e

V

Leuna, Ebertſtr. 90.

II

leuna, Sattlerstt. 36
Uhrmachermeiſter

Schuh
Reparaturen

bekommWo ichmeine Schuhe
ſchnell, gut u. billig
repariert?

Jn der
„Hallengia Delgruhe 13

Luxusſchuhe werden
Ago gekl. od. genäht.

Fernruf 804 See Wie
T TelephonSchuhmacher hyren und Gold

meiſter warenhandkung.
A. pagenhardt Friedrich Kolander

Obere Burgſtraße 8 Uhren-Speziglhaus
Telephon 1024 und Werkſtatt

Anfertigung von Bahnhofſtraße 8 a
orthopäd. Schuhen u. am Tivoli

Stiefeln 27Wäſcherei
Waſch und Plättanſtalt

E. Berger
riſtianenſtraße 16e A e Ruf JHaushalt Wäſcherei

Annahme
von Herrenwäſche

Elektr. Wäſcherolle zur
Benutzung.

J. H. Elhe en.
Klempnermeiſter

Jnh. Otto Elbe
Schmale Straße Nr. 20

Ruf 690
Ladenn. Bauklempnerei

Jnſtallation für Gas u.
Waſſer Waſch Bade
und KloſettAnlagen
Solid in Ausführung

und Preis.

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen
Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle,

Kleine Ritterſtraße Nr. 3, Telephon 324, in Verbindung ſetzen.
Erſcheint jeden Dienstag Erſcheint j eden Dienstag.
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Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
ZTahlungseinstellung des Bankhauses Alexander
Meyer-Löwenthal in Heiligenstadt. Die seit 1822 be-
ſtehende Firma mit einer Piliale in Dingelstädt hat
heute ihre Kassenräume geschlossen. Durch Plakat-
ansehlag teilt der Firmeninhaber mit, daß er infolge
der allgemeinen Wirtschaftslage das Geschäft nicht
mehr weiterführen Könne, er habe das gerichtliche
Vergleichsverfahren beantragt. Bei ruhiger Ab-
wicklung werde den Gläubigern keinerlei Schaden
erwachsen. Soweit bis jetzt bekannt ist, wird die
Landkreditbank Sachsen- Anhalt AG., Filiale Heiligen-
stadt (Hauptsitz Halle a. d. 8.), die Abwicklung der
Geschafte übernehmen.

Majoritätswechsel bei Dessauer Waggon. Die
Dessauer Waggonfabrik AG., deren Aktienkapital
2 Millionen Reichsmark beträgt, wovon sich 1,34 Mil-
lionen Reichsmark im Besitz der Anhalt-Dessauischen
Landesbank befanden, hat ihre Aktienmehrheit ge-
wechselt. Das Paket der Anhalt Dessauischen
Landesbank ist nämlich in den Besitz einer Grobbank
übergegangen. Ob durch diese Veränderung die Be-
triebsführung der Waggonfabrik beeinflußt wird, ist
noch nicht bekannt.

Reudener Ziegelwerke vormals Clemens Dehnert
AG. in Reuden b. Zeitz. Dividendenvorschlag 13 (15)
Prozent.

Gehaltskürzung statt Entlassung.
Wie die „Vossische Zeitung erfährt, liegt bet der

Verwaltung der Stahlwerk Becker AG.,Willich bei Kretfeld, ein Antrag des Angestelltenrates
vor, wonach die Angestelltenschaft sich bereit er-
Klärt, um eine Stillegüng des Werkes zu verhindern,
auf 15 Prozent der Gehälter zu verzichten. Gleich-
zeitig verpflichtet sich der Angestelltenrat, bei dem
Arbeiterrat darauf zu dringen, daß auch seitens der
Arbeiterschaft eine Verminderung der Löhne um
15 Prozent angenommen und durch diese Maßnahme
zur Wirtschaftlichkeit des Betriebes beigetragen
wird. Seitens der Verwaltung sind gegenüber diesem
Angebot noch Keine Beschlüsse gefaßt worden. Das
Werk ist Kürzlich von dem bekannten Aufkaufkon-
sortium übernommen worden.

Enttäuschung bei Rauchwaren- Walter
Verlust von 355 769 M. für 1929.

In der Bilanzsitzung der Rauchwaren Walter AG.
in Markranstädt wurde festgestellt, daß das Ge-
schäftsjahr 1929 mit einem Verlust von 855 769 M.
abschließt (m Vorjahbre 100 167 M. Gewinn, aus dem
4 Prozent Dividende auf 2 Millionen Mark Kapital
verteilt wurden). Der Generalversammlung Wird
aber nicht die Inanspruchnahme des Reservefonds
(in der letzten Bilanz 200 000 M.) zur teilweisen Ab-
degkhung dieses Verlustes, sondern der Vortrag des
ganzen Verluetbetrages auf neue Keebnung vor-
geséhläasgen werden, weil nach der Auffassung der
Verwaltung die Ursachen des Verlustes in der
außergewöhnlich sehlechten Lage der Branche
während des abgelaufenen Jahres zu suchen sind,
so daß bei sich bessernden Verhältnissen ein Aus-
gleich aus dem normalen Betriebsgewinn möglich er-
scheint.

Börsen, Devisen, Märkte
Hallische Börse.

(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbanlke, Filiale Merseburg.)

Aus cem neuen
Der Enquete-Ausschuß zur Untersuchung der Er-

zeugungs- und Absatz bedingungen der deutschen
Wirtschaft legt nunmehr sein Untersuchungsergebnis
über die deutsche Elektrizitätswirtschaft in einem
stattlichen Band von 5339 Seiten vor. Der Bericht
ist um so bedeutsamer, als hierin auch die neuesten
statistischen Unterlagen ausgewertet sind und somit
aktuelles Material geboten Wird, das im Gegensatz
zu den meisten sonstigen Enquete- Berichten noch
nicht überholt ist. Im folgenden entnehmen wir dem
besonders interessanten Abschnitt über die Renta-
bilität und die Gewinne in der deutschen Biektri-
zitätsindustrie die wiehtigsten Einzelheiten

„Es ist festzustellen, daß die gegenwärtig in der
deutschen Elektrizitätswirtschaft erzielten Gewinne
trotz der starken öffentlichen Anteilnahme an diesem
Wirtsohaftszweige nicht erfaßt werden können. Von
den 64 Aktiengesellschaften, deren Bilanzstichtage
zwischen dem I. Oktober und dem 31. Dezember des
Jahres liegen, wurde der Gewinn des Jahres 1928
mit 55,83 Mill. RM. 7,25 Prozent des nominalen
Eigenkapitals ausgewiesen, von den 16 Aktiengesell-
schaften mit dem Bilanzstichtag zwischen dem
I. Januar und dem 80. Juni der Gewinn des Ge-
schäfsjahres 1928/29 mit 41 Mill. RM. oder 10 Prozent
des nominalen Eigenkapitals einschließlich ausge-
wiesener Reserven beziffert. Da im allgemeinen
bei den Unternehmungen die Anlagen unter dem
Wiederbeschaffungswert zu Buche stehen, würden
sich die Uberschüsse, auf das tatsächliche Pigen-
tümerkapital bezogen, entsprechend ermäbigen; nach
den Unterlagen ist es berechtigt, anzunehmen, daß
die Verzinsüng, auf das tatsächliche Kigentümer-
Kapital berechnet, etwa 6 Prozent betragen würde.
Aus den Bilanzgen geht nicht hervor, in welchem Um-
fange einmalige Aufwendungen für die Erweiterung
und Verbesserung der Anlagen erfolgt, jedoch unter
den Iautenden Betriebskosten enthalten sind, auch
ist nicht erkennt ich, ob und inwieweit die den Her-
stellungsfonds überwiesenen Beträge Gewinnreserven
enthielten. Ein Teil der Unternehmungen die sich
in öffentlichem Pigentum beünden, ist ungeagchtet
der Eigentumsrechte Verpflichtet, Konzessions-
abgaben an die öffentlichen Verwaltungen abzu-
führen, deren Bezirke sie Versorgen; hier bilden also
die in den Eigentümer förmlich ausgeschütteten Be-
träge nur einen Teil des Gesamtüberschusses, den
der Rigentümer aus dem Werk empfing. Die s0 vor-
handenen zahlreichen Unsicherheiten werden da-
durch vermehrt, daß die Bilanzierungsgewohnheiten
der Werke sehr unterschiedlich sind, so daß teil-
Weise auch bei den in öffentlichem VKigentum ſtehen
den Werken die zusammengefaßten Bangen einen
orheblichen Erkenntwis wert nicht mehr besitzen. Da-
mit Können die Bilanzangaben, namentlich der kapt-
talmäbig verflochtenen Unternehmungen Keine aus
reichende Grundlage für ein Urteil über die Renta-
bilität der Werke bilden.

Gewinne und Rentabilität der deutschen
Eſektro-ſncddusrie

Enquete-Berelet
Die Bestrebungen der Elektrizitätswerke um eine

Erhöhung ihrer Vberschüsse erklären sich zum großen
Teil aus dem Kapitalbedart der Werke zum Kusbau
ihrer Anlagen, dessen Deckung sie bei der gegen
wärtigen Verfassung der Kapitalmärkte nicht für
ausreichend gesichert halten. Dabei Kann auch nach
der Erfahrung. den Sachverständigen unterstellt
Werden, daß die Bereitwilligkeit der internationalen
Kapitalmärkte, der deutschen Blektritzitätswirtschaft
Mittel zuzuführen, an sich in grohem Umfange ge-
geben ist. Die Entwicklung der BElektrizitäts wirt
schaft in den letzten Jahren war jedoch eine s0
sprunghafte und der Kapitalbedarf der Werke ent-
sprechend so jäh, daß sämtlichen Werken die Sorge
gemeinsam ist, ob es bei einer Fortsetzung dieser
Entwieklung möglich sein wird, die dann ertforder-
lichen umfangreichen Beträge in sehneller Aufein-
anderfolge und zu wirtschaftlichen Bedingungen zu
erlangen, um so mebr, als grobe Teile der Anlagen
bei der bisherigen Beschaffung der Mittel belastet
werden mußten Deshalb sind die Unternehmungen
bemüht, durch die Bildung von Reserven aus dem
Gewinn die sichere Befriedigung der Kapitalerforder-
nisse vorzubereiten, wobei die Rückstellungen zu-
gleich als eine Grundlage für die zusätzliche Kredit
nahme dienen.

Besonders geartet sind die Verhältnisse der
Werke, die Teile der Kommunalen, Verwaltung
bilden. Einmal war seit Mitte 1928 ihre Faähigkeſt
zu langfristiger Kreditnahme auf dem deutschen In-
landmwarkt beschränkt, da sie unter die Dinschrän-
Kungen fielen, die für die Aufnahme von Ausland-
anleihen durch öffentlich-rechtliche Körperschaften
bestanden. Daß durch diese Beschränkung die Mög-
lichkeitén der Kapitalbeschaffung für diese Werke
in ganz besonderem Maße erschwert wWaren, bedarf
Keiner Begründung In den letzten Monaten ist es
öffentlichen Bigentümern von Blektrizitätswerken
von Vertretern privaten Kapitals angeboten worden,
sich dauernd. oder zeitweilig ihrer Anlagen zu ent-
äußern der Erlös aus der Vberlassung der Anlagen
Wäre für die öffentlichen Eigentümer verfügbar, um
Verptlichtungen abzudecken. Vor allem ist dabei an
gine pachtweise, auf etwa 30 Jahre berechnete Ober-
lassung der Anlagen gedacht. Daneben sind aus
allgemeinen wirtsehaftspolitischen Erwägungen in
den letzten Monaten Vorschläge verschiedenster Art
über eine Umgestaltung der in Kommunalem Bigen-
turm beßndlchen Werke gemacht worden. Die Mehr-
heit der Vorschläge stimmt darin überein, die Werke
aus dem Haushalt der Kommunen auszugliedern und
ihnen selbständige Rechtspersönlichkeit durch Ein
Kleidung in eine der in der privaten Wirtschaft uüb-

Uehen Vnternehmungsformen zu geben, weiterhin
privates Kapital an den Werken zu beteiligen, um
damit den kommunalen Haushalt von einem Teil
seiner schwebenden Sehulden zu entlasten, zugleich
üm die Werke politischem BRinflub mehr zu ent

Amtliche Devisenkurse,
Ohne Gewaähr. In Reichsmark) Ohne Gewähr

Berliner Börse vom 17. März.
Tendenz: Geschäfts- und lustlos.

Die Geschaftslosigkeit, mit der die vergangene
Woche geschlossen Hatte, hielt weiter an. Im Vor-
mittagsverkehr und an der Vorbörse war es über-
haupt nicht möglich, einigermaßen zuverlässige Kurs-
vaxen zu erfahren. Die Stimmung wurde von einem
Mangel an Aufträgen beeinflußt und mußte als Iust-
los bezeichnet werden. Eine ausgesprochene Tendenz

15.3. 13. 3. 15. 3. 13.3.
Bankaktien Hallesche Maschin. 81.50 92.Adesa 120. 120. Hallesche Röhrenw. 70. 67.Hallescher Bankver. 122. 121. Hildebrand Mühlen 25. 25. 50

Gew.- u Handelsb. 92. 92. Moritz Jahr leLandkredit- Bank 34. 84. Gebr. Jentzsch 30. 30.
Zörbiger Bankverein 45. 45. nan e 1e0. 100.ergw.-Alt u Kux yffhäuserhütte 40.e h Sottfried Lindner 60. 60.
Mansf. Bergbau 103. 123.20 Sehraplauer Kalk 35.50 40.
Prehl. Braunirohle 161.— e. Nadtmm. Alsleben u
Riebeck Montan 96. Vester Sped 87. 58. 50Werschen- Weibent. 132 131. Vegelin Hübner 651.50) 61. 80
Sruckdorf-Nietl C h Zeitzer Maschinent. 113.- 113.Industriealctien Sagkerratt Halle 44.- 44.
Ammendorf Papier 139. 140. Halle-Hettet Babn v

Pröllwitzer Papier Freiverkehr.Lönnerner Male 120. 120. Bankverein Artern
Filenburger Katt 63, 63. Berab Saalmühl
Eisenwerk Brünner Bühriag, Landsberg 9Engelhardt- Brauerei 218.--218. Caesat Loretz II.
Cimmermann 23.25 Czarnowanger Glas 49. 48.
Glauziger Zucker h Micifa e125.—125. h eflallesche Malzf. P -Zementt. Sa

h a

ale

Reichsbankdiskont 5 Prozent.

ziehen.

feststellon, die Kurse bröckelten weiter leiehbt ab
ohne daß das Ausmaß der Abschwächungen in der
Regel über 1 bis 2 Prozent hinausging. Sonder-bewegungen waren Kaum zu Peobachten. Bis en
324 Prozent gedrückt, eröffneten Thüringer Gas8 P 1. ie en el e h en n e re un Deutseh Linoleum, Sehlesische B-Gas, Rheiniseh-

t M e e Gan z Esc. 18.81 I8.91 Braunkohlen, Maximilianshütte, Berger und Poly-
on 4 20.882 20.362 Oslo 100 Kr 112.05 112. 04 iNeuyork Doll. 4.1865 4.1955 Paris 100 Fr. 16196 16.375 e a r u e r en

Kio 1 Milr St Schweiz 100 Fri. 91.90 Vobel Zeitungsmeldungen, die von einem Gewinn-An n e G. 167.93 167. 89 c 100 Tewa 3.0371 31089 abschlitß sprechen, der die Ausschüttung einer 6-

t 1 rehm. 5.425 5.425 Span 100 Pes. 53.900 52.05 c ivi ögli rKtHrüss 100 Belg 50 581359 Sloceh 100 r. e e rozentigen e en S h a n
Han 100 Sald. s s1.85 Budapest 1o00 b. 73.17 73.19 eine gewisse Stütze boten. Ostwerke KLönnten sich
e t 10.542 10.856 Wien 100 Sekt 63.6951 68.99 trotz Sünstiger Pressenachrichten über ein neues
Italien 100 Lire 2193 21.945 Batent der Allgemeintendenz nicht entziehen TLedig-

lich Akkumulatoren, in denen man Käufe einer D-
Bank, angeblich für Rechnung einer Kürzlich in den
Aufsichtsrat eingetretenen groben Blektrogesell-
schaft, bemerkte, setzten nach anfänglicher Plus-Plus- Notiz ihre Aufwärtsbewegung um 8 Prozent fort.
Auch Schantung Bahn gewannen heute weitere
124 Prozent. Im Verlaufe hielt die Geschäftsstagna-
tion an, hesonders da sich die Spekulation wegen der
zunehmenden Arbeitslosigkeit im Rüuhbrbergbau und
der bevorstehenden Finanzdebatten im Reichstag zu

ließ sich selbst zu den Anfangsnotierungen nicht
T 7 z h

größter Zurückhaltung veranlaßt sah. Es Kam 2u Silb. i. Barrt ca. 900 fein (f. 1 Kg)

weiteren Abbröckelungen bis zu 1 Prozent auf
Karstadt unternahm die Baissespekulation einen
Avgriff, der ein NVachsgeben des Kürses um ca.
2 Prozent zur Folge hatte. Siemens, verloren
258 Brozent, Varben 1 Prozent, Aku 1 Prozent usw.
Von Anleihen gewannen Altbesitz 80 während
Neubesitz unverändert einsetzten. Ausländer lagen
geschäftslos; für Osterreicher erhielt sich etwas Inter-
ésse. Pfanädbriefe fest, Stadtanleiben bis 2 Erozent
höher, Reichssehuldbuchforderungen ca. 8 Prozent
géebessert. Devisen unverändert, Pfund etwas
schwächer, Schweiz und Spanien fester. Geld bei
ünveränderten Sätzen in sich etwas leichter

Leipziger Börse vom 17. März.
Bei schwächerer Tendenz waren nur wenig Kurs

veränderungen festzustellen. Nedriger votierten
u. a. Polyphon, Schubert. Salzer, Riquet und
Sachsenwerk, etwas höher dagegen Steiners Paradies-
betten und Rauchwalter.

Hallische Produktenbörse vom 18. März.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg.)
Für 1000 Kilo) Neue Erate Für 100 Kilo) Neue Ernte

Weizen (76 Kg/hl) 242—247 Viktoriaerbsen 17.00--19.00
Roggen (70 Kg/ h 148-152 Futtererbsen
Braugerste 160 190 Kaps
Wintergerste m WeizenkleieEFuttergerste 135-140 lmittelgrob) 8.75--9. 00afer 140—145 Roggenkleie 8,50——8. 75
Mais m Malzkeime 7.50 7.75Trockenschnitzel 7.75-8. 25

Berliner Produktenbericht vom 17. März.
Die Eröffnungsnotierungen am Markt der Zeit

geschafte der Berliner Produktenbörse lagen für
Weizen und Roggen um etya 1 bis 15 medriger.
Im Verlaufe Konnte sich jedoch eine sewisse Befesti-
gung durchsetzen, da einerseits von Liverpool höhere
Kurse gemeldet wurden, andererseits aber auch
Roggen im Zeithandel gestützt wurde. Am Loko-
markt blieb das Angebot vom Inlande in beiden Brot-
getreideartén Klein Es zeigte sich jedoch Seringe
Kauflust, da man infolge der unsicheren allgemeinen
Lage Zurückhaltung ühbte. Die Preise für effektiven
Weizen und Roggen waren im allgemeinen Kaum
yerändert. Am Mehlmarkt herrscht weiter ſehr se-
drückte Stimmung bei geringer Umsatztatigkeit. Die
vorliegenden Gebote für Hafer führten zu keinen Ge-
sohaftsabschlüssen, zumal im Ukport Pessere Hreise
erzielt werden.

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 Kg) 17. 3. (Eär 100 Kkg) 17. 3.
Weizen märk. 235—238 Kl. Speiseerbsenſ 18.00 20. 00
Roggen märk, 142--147 Euttererbsen 16.09--17.00
Rauhgerste 1609 170 Peluschken 16.50-19. 00
Industrie- und Ackerbohnen 16.00-17.50Futtergerste 149--156 Wicken 19. 090-23. 50
Neue Winterg. Blaue Lupinen 12.50 14. 00Hafer märk 118-428 Gelbe Lupinen 16.00-17.60
Mais lok. Berl. 155 Serradella, alte
(Fär 100 kg) Serradella 28.00—32.00Weizenmelhl 26.50—34.25 Rapskuchen 12.00-13. 00

Roggenmehl 20.00-23. 50 Leinkuchen 16.20—17. 06
Weizenkleie 8.00 8. 80 Trockenschnitz 20—8. 40
Roggenkleie 7. 60-—7. 90 Soja-Sehrot 13.20--13. 80
Raps 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 Reg Kartoffeltlocken 11.00-11. 59
Viktoriaerbsen 20.00-25. 00 Rüben S

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 17. März.
Kuftrieb. 683 Rinder (davon 153 Oehsen, 182

Bullen, 279 Kühe, 69 Färsen), 367 Kälber, 874 Schafe,
2926 Schweine zusammen 4850 Tiere. Auberdem
yon den Pleischern selbst zugeführt: 6 Rinder, 16
Kälber, 100 Schafe, 295 Schweine

Heute Heute Heute
Ochsen 1 55-59 Kühe 240-47 Schafe 2 60-65do. 2 48 54 do. 33039 do. 3 50-57do. 34247 do. 4 S do 4 495-49do. 4 Färsen 55 859 do. 5 ldo. 5 e do. 245-54 Schweine 1 67do. 6 Kalber 1 do. 2 67Bullen 53 86 do. 279--77 do. 3 65-—66do. 248—52 do. 360-89 do. 4 63--64do. 3 do. 4 u do. s 62-63do. 4 do. 5 deKühe 48-52 Schafe 1 do. 76064

Geschäftsgang: Vberall schlecht. VWVrerstand:
110 Rinder (dayon 50 Oehsen, 7 Bullen, 44 Kühbe,
9 Faärsen), 170 Schafe, 125 Schweine

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RA. 17. 3. 14. 3.
Elektrolytkupter (180 kg) 170.509 170.50Originalhüttenrohzink (fr. V. m
Kemelted-Plattenzink
Orig. -Hättenalumin., 98—99 190.90 190.00do i. Walz- u. Drahtbarr. 99 194.60 194.00Reinnickel. 98-—99 350.00 350.00
Antimon-Regulus 57.00-60. 00 57. 00-60. 0057. 00-859. 00 57. 00 o

17. 8. 160. 8 im. 19. 17. 3. im 15. 38 Leipz2. Messe 92.50 832.25 Dynam. Nobel 74.75 76.-- Stett. Ch. tt 8 iB8 S p 1 n G p 6 r s e Berliner Börse 7 Ver Stahl Eilenburg Kottun 6250 58.50 Stoel Motor r al S nGr S ohn, Optionsschein 66.40 66.40 et e 163.75 163.50 Ver. Thür Meta 47.50 47.509 ans an TD
lektr Lieferungsg 158. 169 Wangderer 43. 453.5 t lwom 17. März vom Vortage u e en et habe a e ren e5 5 t 139. 2141.7. -Wei n T(Terminnotiz, erster Kurs.) (Aitgetgtit on a Segen uns tie l es eee a era egel 137 e de a kheat(Drabtbericht d. Commerz- u. Privatbanke, Merseburg.) h rivatbank Merseburg.) tJalberet. Blankbg. 46150 Frobein Zucker 47186 Zeiteer Magen ehe e 150

Halle-Hettstedt 30. 28.50 Glauz. Zucker 58. 58. Ilse Bergbau 250. Se a a 1 55 ſegte17. 3. 15. 3. 17. 3.15. 3. 17. 3. 15. 3. Hamburger Hochb. 72.87 Greppiner W. do. Genub 132.50 e 83Hamburg-Süd r h Gruschwitz Textil 67.50 67. Riebeck Montag 94. r 90.Hansa Dampfsch. 145. Hall. Maschinen 85.75 684.

5 i e 3 eHamb. Pakett- 10s.50 105. Kaliwerke Ascherel. 208.50 209. Heutsehe Anleiten- n m en neNordd. Lloyd 107.12 Karstadt 125.651 Neehte et Bankaktien un in nene 112.50 112
Adca 120.50 Klöcknerwerke 101.50 102. Ablösungs Anl. Hall Bankverein Hoesch Stahlw, 105. 108.25 5ßer Hangeisgesell l a Leeve e o s230 51.20 Teipe Cred-Anet. 135 e S Leipziger Börse wom 17. HärzComm, a. Privatb. 154.25 154. Mannesmannröhren 103.50 104. 50 Disch. Ablösungs- industrieaktien. Harepo! t Mänle (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)

schuld ohne Aus-Darmstädt, u. Nat. 227. 227.25 Manst Bergbau 103. 50 losungsschein 8.40 8.40 An e gelſen v r e er u 17. 3. 15. 3. 17. 3. 15. 3

i T Sachs. nhalter Kohlen öln-Neuessen 3. 3.Drerg d x a n re W 9775 S Plan nete go. so 80.80 e e tat 159.25 152.50 n Hage 58.75 59.25
resdner Ban erse oks s 95 Prov Sachs d. Augsburg -Nürnb. yffh. Hütte 425 Altenbg. Landler, r SReichsbank 280. 261.25 Orenstein Koppell Korgenptaratr AMasehtaes 74. 174.50 Lahmeyer Co. 16250 Cacae e ler r a
Akkumulatoren 118. Oetwerke 211.50 212. 10 Bern liyp.- De Walzwerk h er en l n hen Seirerg a Srurenn zan Goldpk. S. 2 103.-102.25 Basa Teopold Grube s 69 h. h erAEG. 161. 161.37 Phönix Bergbau 100.12 100.12 t a o 9425 94125 Bemberg 145. 147180 Lorenz C. A. 127 e Chromo Najork 110. 110. Lindner G. 60.25 60.25Jul, Berger 301.501 Holyphon 268.37 270. n an a e n ne e u n u u n 142. 142

a 3 r rollwitz P. eBergwang lebt. 134. 105.80 ateis Stahiucerke Ia so s Slget n u e e er en e e e e eLont Gummiwerke Riebeck Montag Gold 26 94.5 94.50 Blumentfeld 39.50 39.50 Nationale Auto 17.50 17.59 Hteen Eſsenhd 67. o7. Pittl. M hHannover 147.50 147.50 ütgerswerkee za tig S. et e e Kabel e s a n en nDtech. Conti Gas Salzdetturth 8 Pre. Bod. Kr. Braunschw. Kohlen 239. 230 Oberschles, Eisenb. 67. 68. alkenst Gard. 125. 125. Polyphon 267.50 272.Dessau 165. 167. en on Soldpf. m 3 95. 985. Brown Beveri Akt. 125. 127. Bhöniz Braun s9. G6s.25 Fritesche Buchkb. Rauch. Walter 29. 27.Dich Frasl Schubert Salzer 225.25 227. 4,5 Preuß Zen- Buderus Eisenw. 75. 75.50 Binseh A.- G 150.50 150.50 Glauzig Zucker 59. Kickter, J. C.e t 89.25 Sohuelcert 182. 182.251 iral Bogenkredit Byk Gulden w. s 62.25 Cent Gummiwerkeſ GSagehtel 23. 23. Riquet Co 122.75 124.75Dtech. Linoleum 236.50 hultheis 269.63 271.-- Eiqu. Goldpt. 79.751 79.12 Lalmon Asbest 15.12 n Blektron Srob Kunst A. 7. 7. Kositzer Zucker 32. 32.
Flektr. Licht u. Kr. 164.50 s Mein Hyp. Charl. Wasser 95. 95.25 Rhein Braunk 225. 225.75 alle Zuen g. s SSiemeas Haleke 243.25 243.251 Hiue Soldot. Fs 48.25 95.25 Chem Huckau 85. B hein Sprengstoft o. alle Zäcberraff. 44. 440 Sachsenwerk 93.-Farbenindustrie 189. 160. Stöhr S Co g6.251 96.68 87 Nordd. Gr. XxI 95 95. Chem leyden 60. 60.87 Rositzer Zucker 32. 32. Hokburg Quarz 110. 110. Schubert Salzer 222.60 227.
Feldmähle Pap, mllee e i i Chem, Gelsenle, 63 63. Sachsenwerke 92.50 Kirchner Co. 61.50 62.50 Siemens- Glas 133. 133.p Thür. Gas Leipz 127.251 do. Ligqu, 8Gelsenkirchen 138. 138.26 et Goldpk. 88. s82.90 Chemn. Spinnerei c h Sangerkh Masch. 165. 104. Kraftw. Sa Thür. 65 65. Stöhr So 97.251 97.g leute Unt, 16970 170. Leonard Tietz 154. Chillingworth 74.50 74.50 Zarotti Schok. 18 133.75 Pandkr Leipzig 82.751 82.75 Thür Gas 127128.es. k. Akku 83.501 94. lnaustrie- Obligatto Crölh Papier 144. 144. Srrias ehem, 309. 309. Langb. Pfannhs 124. 127. Thür Wollg, eceHacketal 8 Daimler Motoren 37. 37.50 Sehles TeilT Vereia. Stahlwerke 95.-95.75 nen m. Zinsberech- 5 s Schrei Laurahätte s Tränkaer Wärk 16. 16.i 130 30, Dtsch. Atl. Tel. 114.25 116.75 Schneider Hugo 100.25 100. 25Harpener Bergbau 130 Westeregeln Alkali nung t 50 Sehule ſun i I Leipz Baumwolle 133. 135. Wezel Naumann 56.50 656.508 210. 209.75 Dtsch Kabet 63.75 63.5 j rllse Bergbau T 25 Zefetoſt Waldhof 202.76 20260 82 Lonti Cauteh. 94.251 94.— Diseh Wolle 53.75 Sieg Soſingen 16. 14.50 heipe B-kiebeck 131. 130. Zitt. Mech. Web. 53. 63.
äto, Genuß h 3 8 2 Klöckner 94.20 94. Därrkop- Werke n Staßturter chem. 23.501 23.25 Leipe,. Feuer-V. 20 20 l.
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Seite 12. Merſeburger Korreſpondent. Dienskag, den 18. März 1930.

tsreuz tlham tmmok tsreuz re
Am Sonntag, dem 16. März 1930, wurde nach schwerer Krankheit durch einen frühen Tod aus Pür die richtige Lösung obigen Sprichwortes habe ich

folgende Preise ausgesetzt:

J n R. 2000.-— in bar
1200. In bar

1 Eßzimmer
1 SchlakzimmerHerr Direktor Hans Graessner e W wenn dere

10:1. Preſs: 10 Sprechapparate

20.22. Preis: 3 photo Apparate
23-37. prets: kuihatter mit (oleleder
33.-50. Preſs:. Tuschenuhren
und eine große Anzahl diverser Trostpreise in reizender

Ausführung.
Jecler,

unserer Mitte gerissen

der Geschäftsführer unserer Gesellschaft

Der Verstorbene hat sich in 5ſähriger Tätigkeit als Leiter der Finanzgeschäfte hervorragende Ver-
dienste um die Entwicklung der Mitteldeutschen Heimstätte erworben. Unter vollem Einsatz seiner Kräfte

hat er sich bis zum letzten Tage mit vorbildlicher Pflichttreue unseren Aufgaben gewidmet.

Wir empfinden schmerzlich den Verlust eines treuen Freundes und verdienstvollen Mitarbeiters und werden d di h Loö ſe Lcngende s ſgf Cewinner
eines obengenannten Preises.

Die Hauptpreise sind bei Herrn Rechtsanwalt Müller,
Braunschweig hinterlegt. Die Einsendung muß sofort er-
folgen und verpflichtet Sie zu nichts. Ich bitte, die Lösung
in genügend frankiertem Brief einzusenden. Für besonders
gewünschte Auskunft wird um Räckporto gebeten.

Ganz besonders mache ich darauf aufmerksam, daß
die Durchführung meines Preisausschreibens von Herrn
Rechtsanwalt Müller überwacht wircd, der auch die Ver-
teilung der Hauptpreise vornimmt. Das Ergebnis meiner
vorigen Preis verteilung gebe ich bekannt.

Schreiben Sie noch heute an:
I Albert Kriwat, Braunschweig Nr. 358.

Schiachtefeſt ſbrezzengeneſnnhen mich n üewerte

Suſs Kregh (Zweckverband Leung)
o Kre mar Mitt 9. d. M. tWeiße Mauer Nr. 30 len dent t d n e r
Swcahen es IftglIeclervergammlung

Morgen Mittwoch „SaaleKrug“ Leung.
Stlagieſct

w. Junger eindenſtr. s
Morgen
Mittwoch

SWlachteteot

W. gleindienſt
Weiße Mauer 10.

Spolxe-Kartofteln

S (gelbe Jnduſtrie), ean Wiederverk. billig.
Fr. Rogowski,

Kartoffel Handlung
Große Ritterſtraße 12..

An mein. Unterricht in J
J WeiBnähen u. Schneidemm

an eigener Garüerohe

sein Andenken in Ehren halten.
Im Namen des Aufsichtsrats und der Geschäftsführung der

Mitteldeutschen Heimstätte
Wohnungsfürsorge-Gesellschaft m. b. H. Magdeburg

Dr. Hübener, Landeshauptmann
Vorsitzender des Aufsichtsrats.

Mersebttrg, den 17. März 1930.

Die Beisetzung findet am Donnerstag, dem 20. März 1930, 33 Vhr, auf dem Westfriedhof in Magdeburg statt.

Nach kurzem, schwerem Leiden, verstarb am 16. März im
37. Lebensjahre in Magdeburg

cler Geschäftsführer unserer Gevellschaft

Herr Direktor Hans Craessner
Mit dem Verstorbenen scheidet ein Mann aus unserer Mitte, der

sich bis zuletzt in rastloser Pflichterfüllung und mit außerordentlicher
Energie in die Dienste der Gesellschaft gestellt hat, immer bemüht,
in engster Zusammenarbeit auch mit den untersten Stellen, die Arbeit
aller zum Wohle der Gesellschaft zusammenzufassen. Innere Festigung
und wachsendes Vertrauen außenstehender Kreise zu unserer Gesell-
schaft waren der Lohn seiner selbstlosen, unermüdlichen Tätigkeit.

Immer als leuchtendes Beispiel uns vor Augen stehend, werden
wir sein Andenken stets in Ehren halten.

Der Leiter und die Angestelltenschaft
der Zweſgstelle Mersehurg der Mitteldeutschen Heimstätte

Wohnungstürsorgegesellschaft m. h. H.

Nach kurzem, mit großer Geduld er-
tragenem Leiden entschlief heute nacht mein
innigstgeliebter Gatte, unser guter Vater,
Schwager und Onkel, der Lokomotivführer

kcmunc Richter
im 53. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Emma verw. Richter geb. Tesch
unch Sohn Ernst
Karl Weißmann und Frau

Valeska geb. Richter. Achtung Kehtung!können wieder einige Unser bewährtes Kreditsystem setet auch
Damen teilnehmen Sie in die Lage, sich zu Ostern für wenig

Schmale Str. 4, Tr. I. Seld neu einzukleiden
Herren- uvd Damengarderohe

Anzeigenſchluß Wäsche, Jischdecken usvy.
n n Uhr Anzahlung, Rest 7 Mon.

Schlafzimmer I. all. Holzurten

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem
20. März, nachmittags 3 Uhr, in der Kapelle des
Stadt- Friedhofes statt. Anschließend Ueberführung
nach Halle.

Montag, d. I7. März, verschied plötzlich
und unerwartet nach langem schwerem Leiden
unsere treusorgende Mutter, Großmutter, Ur-
großmutter, Schwester und Tante
Frau Wallmefster Anna verw. Huecder

geb. Stenzel
im 78. Lebensjahr.

Am 16. März verschied unsere Vorgesetzte

und Kollegin

Frau Hermine Ciegeke
Aus ihrem schwerem Leiden war der Tod

eine Erlösung.

novenauter
ehe Sie Möbel Kaufen, prüfen Sie
genau und sehen Sie sich unver-

bindlich mein

So es LagerMeine bekannt billig. Preisem der immerwährende Ein-

und Abgang bietet Ihnen Vor-
teile von sehr großem Wert.

Ihr Leben war Sorge net Arbeit für die

rigen Die trauernden interbliehenen

MNerseburg, den 18. März 1930
Gr. Sixtistr. 18.

Die Beerdigung findet Freitag, den 21. März,
3 VUhr, von der Kapelle des Stadtfriecdhofes aus statt.

Möge ihr die Erde leicht sein!
Die Angestellten der Lichtspiel- Theater

„Sonne“ und „Dnion“

Familien
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Vermählt:
Pfarrer Schöne mit
Frau G. verw. Seydler,
Benndorf.

Geſtorben:
Friedrich Mahler,

Lützen, 84 J.; Sattler
meiſter Adolf Schnei
der, Bad Lauchſtädt,
79 J. HansSteigra, 25 J.Kind Eva s

Freyburg a. A.; KarlPützner, Weißenfels,

68 J.
Guten Dach

billig abzugeben.
Fiſcherſtraße 3.

Danksagung
Es ist uns ein Herzensbe-

dürfnis, allen denen, die uns
in den schweren Tagen der
Krankheit und am Begräbnis-
tage meines lieben Mannes,
unseres treuen Vaters, mit
Liebe und Teilnahme 2zur
Seite standen, unseren auf-
richtigen Dank zu sagen

Frau Klar Schwanert
und Töchter.

Merseburg, im März 1930.

S Ihr a Kräuter-Pulver hat bei mir sofort gewirkt
und fühle ich mich dadurch erfrischt und gestärkt und bin von
Stuhlverstopfung, Kopfschmerzen und Rückenschmerzen befreit.

Frau Wilhelmine Berndt, Dorfstr. 18.

Unsere langjährige Mitarbeiterin

krau Hermine Ciereke
verschied am 16. März nach langem schweren
Leiclen. Die Verstorbene war uns eine um-
sichtige Kraft.

Direktion der Hersehurger Iichtspfel-Theuter

„Sonne“ „Union“.

Wählitz, 29. April 1929.
bei Hohenmölsen,

Schachtel 3.-- M. Vorrätig in fast allen Apotheken, be-

Stimmt in in

Empfehle mein großes Lager in
Speise-, Herren- u,

Schlafzimmern
in echt Tiche und gestrichen

naturlasrert und gestrichen
Sofas und Chaiselongues

in nur guten Qualitäten
Alle Einzelmöbel am Lager
m Zu billigen Preisen.
Auf Wunsch ohne Anzahlung.
Teilzahlung b. zu 18 Monate. Bei

Kassakäuten hoher Rabatt.
Haus.Lieferung frei

NMaumburger Möhelhaus
Inh. Otto Richter, Gr. Neustr. 42

Großes und leistungsfähiges
Unternehmen der Umgebung.

I weunheften in
Hänteln und Kleidern
empfiehlt billigst

Frau A. Schuppan, Karlstr. 18.

Lernende Verkäuferin
nicht unter 16 Jahren, gesucht. Nur
schriftl. Angebote mit Zeugnissen an

Hildehbrandt, Mersehurge
Kl. Ritterstrabe 13.

Küchen, Sofas, Spefsezimmer
Standuhren usw.

Anzahls., Rest h. 2 Jahre
Bis Ostern gewähre ich auf sämtliche Möbel

bei Barzahlung

1090 Sonderrahatt
I Selten günstiges Angebot

Beamte u. ausgez. Kunden ohne Anzahlung.

BergerKrecſit- Geselſschaft
G&igrube7neb. Mifafahrradgesehb. ölgrube7

Straße und Hausnummer beachten.

S e

Triumpn
Stock

Kaufen Sie zu den neuesten Preisen
immer Vorteilhaft zu

I unt. Teſlzahlunoshedingungen
bei

Merseburg, ar 8
Keine Fabrik-Wechsel!

Ligene Finanzierung!

M
für junges Ehepaar paſſend, Stadt
mitte, in gutem Hauſe zu vermieten.
Gefl. Angebote unter 1939 an die Ge

Blattes erbeten.

Modenschau. Vobowiſ-
Beginn nachmittags Uhr u. abends s Uhr im Casino- Saal
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